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Schon Ru d 0 1 f von S y d 0 w hat darauf aufmerksam gemacht, dass 

ältere dänische Ilechtsbücher sowohl als das westo'otische Gesetzbuch <:> 

die Erbfähigkeit Y011 Kindern geradezu von dem Empfange r1er Taufe 

Seitens derselben ahhängig stellen 1); schon Jakob Grimm hat anderer-
seib; darauf hingewiesen, dass im altnordischen Heidenthume llem Vater 

die Aussetzung seines eigenen Kindes nur bis zu dem Zeitpunkte ge-
stattet war, in welchem dieses die \Yasserweihe erhielt

2
). Damit waren 

zwei Hechtssät7.c ｾ＠ ,relche im N orllen selbstverständlich schon längst be-

kannt gewesen waren3), auch unseren deutschen Juristen näher gerückt; 

indessen hat sich, so viel mir bekannt, noch Niemand die :Mühe ge-
nommen zu untersuchen, wie ,,'eit et, .... a zwischen beiden ein Zusammen-
hang bestehe

J 

und ob dieselben etwa mit irgendwelcher weiter verbreiteten 

RechtsanschauunO' in VerbindunO' zu brinoO'8ll seien. Ich will den Versuch 
o 0 

machen, diese Untersuchung zu führen, und zwar um so lieber, als ich 

1) Darstellung des Erbrechts nach den Grundsätzen des Sachsenspiegels (1828), S. 57 Anm.182. 

2) Deutsche Rechtsalterthümer, (1828) S. 457. . 
3) Vgl. z. B. Peder Kofod Ancher, Dansk Lovhistorie, I, S. 470 (1769); JOn Eiriksson, 

de expositione infantum apud veteres Septentrionales, ejusque causis, S. 202. Ich führe diese 
letztere Abhandlung nach dem Abdrucke an, welcher der arnamagnreanischen ｾｵｳｧ｡｢･＠ der 
Gunnlaugs saga ormstungu (1775) angehängt ist, da deren erste Ausgabe (17u6), welche 

nur in 30 Exemplaren gedruckt sein 8011, mir nicht zugänglich ist. 
23'" 

\ 



176 

dabei Gelegenheit haben werde yom rechtsgeschichtlichen Standpunkte 
aus an die neuerdings auf mythologischem Gebiete angeregte Frage 
heranzutreten, wie weit et,,'a altclassische und christliche Einflüsse auf 
das germanische Heidenthum eingmrirkt haben mögen oder nicht? Um 
möglichst sicher zu gehen, halte ich dabei die verschiedenen germanischen 
Rechte vollkommen getrennt, und stelle aus Grünuen der Zweckmässigkeit 

die nordischen Rechte voran. 

I. Das isliindische ulld norwegische Hecht. 

Aus einer langen Reihe geschichtlicher Berichte können wir ersehen, dass es 

zur Zeit des HeidenthUlnes in Norwegen sowohl als auf Island dem Vater, oder bei 

ｾ＠ unehelich Geborenen alIenfalls auch dem Vater oder Bruder ihrer ｾｉｵｴｴ･ｲ＠ rechtlich 

gestattet war, das neugeborene Kind auszusetzen, und dass diese Bcfugniss den friiher 

Berechtigten erst beim Uebergange des Volks zum Christenthume entzogen wurde. 

Auf eine erschöpfende Darstellung dieser Sitte oder Unsitte brauche ich mich hier 

um so weniger einzulassen, als dieselbe schon vielfach in leicht zugänglichen Schriften 

besprochen worden ist, unter welchen ich neben J 6 n Ei r i k s s 0 n's bereits erwiihnter 

A bhalldlung I) nur noch des S h TI I i T h 0 r I a c i II S einschlügige Bemerkungen in 

seiner Abhandlung "Borealinm veterum matrimonia" 2), Ru cl 0 I f K e y se r's Bemerk-

ungen in "Nordmrendenes private Liv i Oldtiden"3) und Kr ist i a n K ;tl und's 

"Familielivet p,'L Island iden förste Sagaperiode" 4) , zumal aber auf die "Gelicbichte 

des Verbrechens der Aussetzung" von \V i I hel m PI atz verweise 5) , letzteres eine 

sehr tüchtige Arbeit, welcher meines Erachtens nicht genügende Beachtung geschenkt 

wird. Auf einzelne Seiten des alten Brauches ｭｵｾｳ＠ ich indessen immerhin eingeheu, 

und zum al die Schranken untersuchen, welche demselben von Alters her gezogen 

waren. Diese waren aber, wie Platz bereits sehr richtig bervorgehoben hat 6), VOll 

zweifacher Art. Auf der einen Seite mochte es ja vorkommen, dass ein Vater sein 

Kind aussetzen liess, um sich an seiner Frau für irO'end eine Unbill zn rächen 7) o , 

oder auch weil ihm ein Traum verkündet batte, dass von dem Kinde viel Unheil 

werde angerichtet werden 8); dass ferner das Kind eines Kebsweibes ausO'esetzt wurde o , 

1) In dem oben, S 175, Anm. 3 angeführten Anhange zur Gunnslaugs s., S. If14-219 gedruckt. 
:2) Antiqvitatum borealium observation es miscellanere, Specimen IV, S. 87-101. (17t:4.) 
3) Efterladte Skrifter, 11, 1, S. 4-9 (ISG7). 
4) Aarböger for nordisk Oldkyndighed og Historie, 1870, S. 27:!-79. 
5) Stuttgart, 187G. 
6) ang. O. S. 36-39. 
7) Finnboga s. hins ramma, 2/4. 

8) Gunnlaugs s. ormstungu, 3/197-98, vgl. mit 2/194-97. 
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weil die ｲ･｣ｨｴｬｬＱｩｩｾｳｩｧ･＠ Ehefrau ans Eifersucht darauf bestand I), oder dass ein Bruder 

das Kind seiner SchwE'st.er aussetzen liess, weil es unehelich geboren und der Kinds-

vater seiner Bache entkommen war 2
), oder auch weil desflen Geburt seiner Schwester 

das Leben gekostet hatteS). Aber doch pflegten zumeist uur ganz dürftige und mit 

Alimentationspflichten bereits überhäufte Leute zur Aussetzung von Kindern zu 

schreiten, und selb;;t bei ihnen galt ein derartiger Ausweg als ein recht schlimmer'), 

wiihrend bei vermöglichen ｾＱ［ｬｴ･ｲｮ＠ ein änlicbes Vorgehen als etwas Unerhörtes an-

cresehen wurde 5); wo ein einzelner ｾＮｉ｡ｮｮ＠ aus besonderen Grllnden etwa einmal sein 

KÜHl ｡ｵｾｾ･ｳ･ｴｺｴ＠ hatte, traten a llenfa.lIs auch andere helfend ein, indem sie ein gott-

gefiilligeR \Verk zn thun glaubten, indem sie das ｡｜ｬｳｧ･ｳ･ｴｺｾ･＠ ihrerseits .aufzogen 6), und 

selbst wenn in Zeiten der drückendsten Hungersnoth zu emem derartIgen Anskunfts-

mittel gegriffen werden will, legen sich wohl edlere ßlänner ins Mittel, und ermög-

lichen durch eigene Geldopfer die Ernährung der Hülflosen 7
). Auf der anderen 

Seite ,yird aber auch in einer durchaus glaubhaften Quelle berichtet, dass man es 

als ßlord, d. b. ehrlose Tödtung, betrachtete, wenn ein Kind getödtet wurde, welches 

bereits die 'V ｡ｾｳ･ｲｷ･ｩｨ･＠ empfangen hatte s), und in der That sehen wir allerw1irts 

zu der Beiriessung des Kindes mit \Vasser erst dann geschritten, wenn jeder Gedanke 

an pine Aussetzl111g desselben a.ufgegeben ist. Allerdings war durch diesen ｬ･ｴｺｴ･ｾ･ｮ＠

Gesichtspunkt dem ltechte der A llssetzung oder :röd tung .der Ki,nder eben nur ･ｬＮｾ･＠
'tl' I e ｾ｣ｬｬｬＧ｡ｬＩｫ･＠ O'CZ(Well welche innerhalb emer geWIssen Grenze dasselbe iur zel lC 1, ',', ,.,.,." ,. ' • 

ｾｅｬｴ･ｲｮ＠ jeder Art in vollem Bestande liess; aber diese Schranke wa: daf.iir eme 

ｳｴｲ･ｮｧｳｴ･ｾｳ＠ rechtliche, wogegeu jene erstere, durch die Hücksicht auf ｾＮｨ･＠ L.elstungs-

f"l' 1- 't de .l-'ltern O'ezoO'ene nicht nur eine schwankende, sondern uberchess auch a Ilg ,eI r ｾＧｬＭＬ＠ !:l'" • • • 

einc blos thatsiichliche, nicht rechtliche war, filr den.ie11lgen meht bmdeml, welcher 

sich über das U rtheil seiner l'achbarn hinwegzusetzen wusste. . ' 
Ieh will nun, ehc ich weitergehe, vorerstdiescr Begiessung mIt \Vasser 

noch einiO'e Bemerlnuwell widmen, wobei ich ｩ｜ｬ､･ｳｾ･ｮ＠ nicht, wie diess mehrfach ge-
,., ,., 1 .. 

schellen ist 9), auf' deren ｲ･ｬｩｧｩＨｩｾ･＠ Bedeutung ll!ich einlassen, sondel'll nur (eren aussere 

1) V a t n s dreI a, 0' /',\). 
:!) porsteins 1'. uxafots, 4/111 ＨｆｾｉＺＳＮ＠ III; Flbk. I, :W4i:!52). 

3) Holmverja s., 8/1l). 

4) Gunnlaugs R. ormstüngu, ;3/198. , . ' 8'19 
5) }<'innboga s, '2/4 u. 4'G-7; porsteins 11. uxafots, 4/111; HolmverJa s., , . 

6) Vatnsdrela, 3'j59-60. __ 
';) Reykdoola, 7/'248-9; vgl. Olafs s. Tryggvasonar, '22G,''22.)-28 ＨｆｾｉｓＮＬ＠ II; Flhk. I, 

34G/437 -3U). . ' , t voru vatni ausio 
ｾＩ＠ Ilo'lm"erJ' ｾ＠ s R';)'J· hat ,ar mord kalbt at drepa boro fm jWl er ,au 1· 
, " ., '-1--' Y . ' t r (1700) welcher zuma 
9) Vgl z B Otto Sperling: De baptismo ethmcorum dlsser 3.10 ,von . 

S 1
· ;1·-2'11 ｨｩｲｨｾｲ＠ gehört· J 0 h. Ge 0 r g. K e y s ler, Antiquitates selectre ｳ･ｰｴ･ｮｴｮｯｮ｡ｬ･ｴｾ＠ ｾｴ＠

• U , f t\ t' 't t G manorum po ISSI-
Ir ＨＱｾＧＩｏＩ＠ S ｒＱＰＭＱ［ｾﾷ＠ Joh. Christoph Cler el, • n Iqm a es er .. 

ce Icre ｉｾＺ＠ . ｾ＠ ., ｾＮＬＮＮ＠ "-119' Wilhelm Mannhardt, GennaDlsche 
mum septentnonahum selectae (1 '.:>0), S.10'J , 

;\lythen (1858) S. ;.n0-14, u. öfter. 
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Erscheinungsform etwas schliffer ins Auge fassen, und deren rechtsgeschichtlichen 
'Vel'th etwas genauer wiirdigen will als diess meine Vorgänger gethan baben. Die 
gewöhnliche Bezeichnung, unter welcher die Ertheilung der "\Yasserweihe in den 

Quellen erwähnt zu werden pflegt, ist bekanntlich: "a tau s a bar n va t n i", d. h. ein 

Kind mit Wasser begiessen. Schon in der Rfgspula kommt diese JJezeichnung \01'1), 

wogegen allerdings in den IHvamal, welche die "\Vasserweihe ebenfalls besprechen, 

und zwar mit ungewöhnlicher Hcnorhebung übernatürlicher "\Yirkuugen, welche 
sich an dieselbe kniipfen sollen 2), dieser Ausdruck nicht gebraucht wird. Dabei ist 

schon längst bemerkt worden, dass jene Bezeichnung immer nur auf die "\Vasserweihe 

Anwendung findet, welche die nordischen Heiden ihren Kindern angedeihen zu lassen 

pflegten, wogegen für die christliche Taufe ebenso ansschliesslich die Bezeichnung 

"skirn", d. h. Heinigung, und für deren Ertheilung die Bezeichnung: "at skira", 
d. h. reinigen, gebraucht wird; dennoch aber besteht zwischen dem heidnischen und 

dem christlichen Gebrauche der Wassertaufe eine sehr auffällige Verwandtschaft. 
Iusbesondere lassen zahlreiche Berichte erkennen, dass man schon im Heiden thume 

mit der Wassel'\veihe das Ertheilen des Namens an das Kind zu verbinden pflegte. 

Nicht nur in den bereits angeführten Stellen der Rfgspula erscheint die Xamen-

gebung mit der "\"\'usserbegiessung verbunden 8), sondern auch in den geschichtlichen 

Quellen sind entsprechende Zeugnisse überaus häufig zu finden, und zwar in Bezug 

auf X orwegen sowohl als in Bezug auf Island; ich will, ohne irgenJwie auf Yoll-

sUindigkeit meiner Angaben Anspruch zu machen, nur einige rasch sich darbietende 
Nachweise zusammenstellen. Aus Norwegen hören wir von des K. HalfJan s\'arti 

Königinn
4

): "Ragnhildr drOttnlng 61 son; val' s,;' vatni uusinll, ok nefnd1' Haral!lr"; 

von K. Haraldr ｨｴｩｲｦ｡ｧｲｩｾＩＺ＠ "Guthormr hertogi haftti vatni ausit hinn elzta SOll Ha1'alds 

kOlll
Jugs

, ok gaf nafn sitt", und von einem unächten Sohne eben dieses Königs G): 

"Siguntr jarl jos sveiniun vatni, ok kallaui Hakon eptir fettr slnum Hakoni Hlatla-

1) Str. 7: Jod M Edda, 

iosu vatni; 
Str. 21: Jod 01 Amma, 

iosu vatni, 
koUud'u Kar!; 

2) Str. 158, wo Odinn spricht: 

3) Siehe oben, Anm. 1. 

pat Rann ec ip prethinda, 
ef ec seal tJegn nngan 
yerpa va tni a: 
rnvnap hann faUa, 
I)ott hann i fole komi, 
hnigra sa halr fyr hiorom. 

4) Heimskringla, Halfdanar s. svarta, 7/47. 
5) ebenda, Haralds s. harfagra, 21(63. 
6) ebenda, 40/78, 

ｾ＠----------- - ＭＭｾｾｾｾ＠

Str. 34: Svein 01 MOdir, 

silki vafJi, 
iosu vatni, 
Jarl letu heita. 

Ci.' i t , mw 
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. Enkel desselben 1) : "Eirikr ok Gunnbi1dr attu son, er Haraldr 
. 1"" dann VOll emern d S' t Hl cl' 12). 
Jar I, . , 'k f nafn sitt'" yon einem Sohne es 19ur( r a aJar • k '0'1' JOs vatlll, 0 ga , . f f 'tt" V 

onllU
o 

,. , H 'k n konlmO'r syein pann vatlll, ok ga na n SI . on . d,wllm lOS a 0 ｾ＠ . 

"epbT um 'I:' Hcikon 'ar! wird gesagtS): "en er barn rat val' alit, var pat ｳｶ･ｬｬｬｮｾ＠
einem Sohne. des,' k

J 
kallaur Eidkr", und von K. Olafl' Tryggvason'): "par ｦｾ､､ｬ＠

ok val' vatlll aUSlIln, ｾ＠ er hann val' vatni ausinn, pa val' hann ,kallaur Olafr 
hOll barn, pat val' svellln, en K 0'1 f. ｈ｡ｲ｡Ｑ､ｳｾｯｮ＠ 5). Asta GU(lbrandsd6ttir 61 

. f··1 f(' 1 Ir "in um" . von . a I ｾＮ＠ " ., " 
epbr ot ur ot 1, .',. nefndr Olafr er hann val' vatlll aUSlUn , 

, surna1'1t'!'a svemn val' , , k 11 
sveinbarn pa um , 'd' K't' Dänemark6): let svein ausa vatlll, ok 'a a 1 d 111 O'efun enen nu l' lU " ". 
und aur, 1 VOll e °f 1 I cl be erwähne ich fol<fellde Beispiele: "fmddI pora svelU-
ｾ＠ 't·· I Bezuer au san a I' o. t" ok 

Knu . nOt' sinn" 7) • sa !':vellln val' va III ausllln. 
k l' Grimr nefndr, er ya 111 val' an ' '''.. k f gefit 

barn, 0 va k 11 t H' tr" S) • sa sveinD val' vatlll ausmn, 0 na n , 
nafn gefit, ok val' 'a ｾＨｲ＠ . ru .' ."t' nsilln ok nafn gefit, ok val' kal1aur 

B 11 '119). sa svelnn val ,a nl a , . . 
ok kallaltr 0 1 • , " , ) G t' f' ddi svein' sa val' vatlll aUSlUn, . , 1 f" 1 . sIllum" 10 • " u( run ffi , 
eptir l\Iyrkjartalll mOl ur Ol U.I h' .' k er bann vatni ausinn, ok er fyrst 

' t "11). f::e(llr un svelll, 0 . . k 
ok kallatlr port r ," ' ｉ Ｙ ｾＮ＠ ' :t hall son ok var vatlll aUSllln, 0 . ["1 ' rnH 

-). t'a g,1 u t', I 
nefndr porgrimr ephr lOl ur SlllU ," 0k 11 'mr son' val' sa vatni ausinn, 0 \: 

'd E n attu pau i:\ 'a HO'rl , 
h't l,orolfr". und WI er: " n, , . 0 .'t ok val' pat mrer; val' 

e 1', , '11" 1 S) . para 01 barn um sumall , . 
nafn O'efit, ok kal1atlr Egl ' '''''1 1114). m::erin val' vatni ausm, ok petta 

I:' 'k f gefit ok het AsO'eu l' ,,,' TI7. i' I n 
b1lll yatni aUSll1, 0' na II , . "'f l' h _\ ＢｏＧｽＧｧｵＢｬｾＩ＠ n dO'I. m. H' Ir el'la He 

1't 'atllI ok lle lH 11'01)] • '" h tt f 'cfit"
15

) • halln e aURa, '1't lIVasser beO'ossen a e, na n g , " . . er der einen Aue eren 1111 :::: Ib 
f da>:s zWJschen dem,lelll",en, , , Band O'anz lU derse en 
ern er , ｾ＠ b . H' denthume em engere", ｾ＠ " d 

und diesem letzteren seI st. 1l:1 eehl, t thume durch die Gevatterscbaft. Es WIr 
1 " ft wurde WIe 1111 1'1s en Weise ge mup , 

1) eben da, 43/81. 
'd 1')/'10 ')) ebcnda H:ikonar s. gu a, -',' _ 

ｾＩ＠ b Ja' Haralds s. grafeldar, 8/11, . 
. , e ent , 1/1')4 

/ T . gvasonar, _. 4) ebenda, Olafs s. r)g 

;,) e be Dll a, 4flj16:3. '''ld) 
. . 1 (ed CederschlO . 6) JomsnkInga s.,. • 

7) Eyrbyggja, 11/12, 

8) La xd re la, 8/20. 
9) eben da, 23,'102. 

10) eben da, 28/108. 
11) ebenda, 36/142. 

.").) 

12) Gisla s, Surssouar, C>_. 

13) Eigla, :31/62, 

14) ebenda, 85/69. d' Wasserweihe auch Mädchen 

15) Nj,ila, 14,:25. 8'20 Die letzteren 3 Beispiele ｺ･ｩｧ･ｮＢＺｾＺｲＺｾｴ＠ bestritten hat, und dass 
16) HolmveTJa s" , Cl Hel ang. 0., S. 110-11, ID1 41<!09-210 (ed.S.Bugge) 

E'rtbeilt wurde, was e 'b Zengniss der He rv ara r s., , 
A b e angese ene das von ihm als usna m 

keineswegs isolirt steht. 

ＭｾＭＬ＠ .. ,- -
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Erscheinungsform etwas schliffer ins Auge fassen, und deren rechtsgeschichtlichen 
'Vel'th etwas genauer wiirdigen will als diess meine Vorgänger gethan baben. Die 
gewöhnliche Bezeichnung, unter welcher die Ertheilung der "\Yasserweihe in den 

Quellen erwähnt zu werden pflegt, ist bekanntlich: "a tau s a bar n va t n i", d. h. ein 

Kind mit Wasser begiessen. Schon in der Rfgspula kommt diese JJezeichnung \01'1), 

wogegen allerdings in den IHvamal, welche die "\Vasserweihe ebenfalls besprechen, 

und zwar mit ungewöhnlicher Hcnorhebung übernatürlicher "\Yirkuugen, welche 
sich an dieselbe kniipfen sollen 2), dieser Ausdruck nicht gebraucht wird. Dabei ist 

schon längst bemerkt worden, dass jene Bezeichnung immer nur auf die "\Vasserweihe 

Anwendung findet, welche die nordischen Heiden ihren Kindern angedeihen zu lassen 

pflegten, wogegen für die christliche Taufe ebenso ansschliesslich die Bezeichnung 

"skirn", d. h. Heinigung, und für deren Ertheilung die Bezeichnung: "at skira", 
d. h. reinigen, gebraucht wird; dennoch aber besteht zwischen dem heidnischen und 

dem christlichen Gebrauche der Wassertaufe eine sehr auffällige Verwandtschaft. 
Iusbesondere lassen zahlreiche Berichte erkennen, dass man schon im Heiden thume 

mit der Wassel'\veihe das Ertheilen des Namens an das Kind zu verbinden pflegte. 

Nicht nur in den bereits angeführten Stellen der Rfgspula erscheint die Xamen-

gebung mit der "\"\'usserbegiessung verbunden 8), sondern auch in den geschichtlichen 

Quellen sind entsprechende Zeugnisse überaus häufig zu finden, und zwar in Bezug 

auf X orwegen sowohl als in Bezug auf Island; ich will, ohne irgenJwie auf Yoll-

sUindigkeit meiner Angaben Anspruch zu machen, nur einige rasch sich darbietende 
Nachweise zusammenstellen. Aus Norwegen hören wir von des K. HalfJan s\'arti 

Königinn
4

): "Ragnhildr drOttnlng 61 son; val' s,;' vatni uusinll, ok nefnd1' Haral!lr"; 

von K. Haraldr ｨｴｩｲｦ｡ｧｲｩｾＩＺ＠ "Guthormr hertogi haftti vatni ausit hinn elzta SOll Ha1'alds 

kOlll
Jugs

, ok gaf nafn sitt", und von einem unächten Sohne eben dieses Königs G): 

"Siguntr jarl jos sveiniun vatni, ok kallaui Hakon eptir fettr slnum Hakoni Hlatla-

1) Str. 7: Jod M Edda, 

iosu vatni; 
Str. 21: Jod 01 Amma, 

iosu vatni, 
koUud'u Kar!; 

2) Str. 158, wo Odinn spricht: 

3) Siehe oben, Anm. 1. 

pat Rann ec ip prethinda, 
ef ec seal tJegn nngan 
yerpa va tni a: 
rnvnap hann faUa, 
I)ott hann i fole komi, 
hnigra sa halr fyr hiorom. 

4) Heimskringla, Halfdanar s. svarta, 7/47. 
5) ebenda, Haralds s. harfagra, 21(63. 
6) ebenda, 40/78, 

ｾ＠----------- - ＭＭｾｾｾｾ＠

Str. 34: Svein 01 MOdir, 

silki vafJi, 
iosu vatni, 
Jarl letu heita. 
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. Enkel desselben 1) : "Eirikr ok Gunnbi1dr attu son, er Haraldr 
. 1"" dann VOll emern d S' t Hl cl' 12). 
Jar I, . , 'k f nafn sitt'" yon einem Sohne es 19ur( r a aJar • k '0'1' JOs vatlll, 0 ga , . f f 'tt" V 

onllU
o 

,. , H 'k n konlmO'r syein pann vatlll, ok ga na n SI . on . d,wllm lOS a 0 ｾ＠ . 

"epbT um 'I:' Hcikon 'ar! wird gesagtS): "en er barn rat val' alit, var pat ｳｶ･ｬｬｬｮｾ＠
einem Sohne. des,' k

J 
kallaur Eidkr", und von K. Olafl' Tryggvason'): "par ｦｾ､､ｬ＠

ok val' vatlll aUSlIln, ｾ＠ er hann val' vatni ausinn, pa val' hann ,kallaur Olafr 
hOll barn, pat val' svellln, en K 0'1 f. ｈ｡ｲ｡Ｑ､ｳｾｯｮ＠ 5). Asta GU(lbrandsd6ttir 61 

. f··1 f(' 1 Ir "in um" . von . a I ｾＮ＠ " ., " 
epbr ot ur ot 1, .',. nefndr Olafr er hann val' vatlll aUSlUn , 

, surna1'1t'!'a svemn val' , , k 11 
sveinbarn pa um , 'd' K't' Dänemark6): let svein ausa vatlll, ok 'a a 1 d 111 O'efun enen nu l' lU " ". 
und aur, 1 VOll e °f 1 I cl be erwähne ich fol<fellde Beispiele: "fmddI pora svelU-
ｾ＠ 't·· I Bezuer au san a I' o. t" ok 

Knu . nOt' sinn" 7) • sa !':vellln val' va III ausllln. 
k l' Grimr nefndr, er ya 111 val' an ' '''.. k f gefit 

barn, 0 va k 11 t H' tr" S) • sa sveinD val' vatlll ausmn, 0 na n , 
nafn gefit, ok val' 'a ｾＨｲ＠ . ru .' ."t' nsilln ok nafn gefit, ok val' kal1aur 

B 11 '119). sa svelnn val ,a nl a , . . 
ok kallaltr 0 1 • , " , ) G t' f' ddi svein' sa val' vatlll aUSlUn, . , 1 f" 1 . sIllum" 10 • " u( run ffi , 
eptir l\Iyrkjartalll mOl ur Ol U.I h' .' k er bann vatni ausinn, ok er fyrst 

' t "11). f::e(llr un svelll, 0 . . k 
ok kallatlr port r ," ' ｉ Ｙ ｾＮ＠ ' :t hall son ok var vatlll aUSllln, 0 . ["1 ' rnH 

-). t'a g,1 u t', I 
nefndr porgrimr ephr lOl ur SlllU ," 0k 11 'mr son' val' sa vatni ausinn, 0 \: 

'd E n attu pau i:\ 'a HO'rl , 
h't l,orolfr". und WI er: " n, , . 0 .'t ok val' pat mrer; val' 

e 1', , '11" 1 S) . para 01 barn um sumall , . 
nafn O'efit, ok kal1atlr Egl ' '''''1 1114). m::erin val' vatni ausm, ok petta 

I:' 'k f gefit ok het AsO'eu l' ,,,' TI7. i' I n 
b1lll yatni aUSll1, 0' na II , . "'f l' h _\ ＢｏＧｽＧｧｵＢｬｾＩ＠ n dO'I. m. H' Ir el'la He 

1't 'atllI ok lle lH 11'01)] • '" h tt f 'cfit"
15

) • halln e aURa, '1't lIVasser beO'ossen a e, na n g , " . . er der einen Aue eren 1111 :::: Ib 
f da>:s zWJschen dem,lelll",en, , , Band O'anz lU derse en 
ern er , ｾ＠ b . H' denthume em engere", ｾ＠ " d 

und diesem letzteren seI st. 1l:1 eehl, t thume durch die Gevatterscbaft. Es WIr 
1 " ft wurde WIe 1111 1'1s en Weise ge mup , 

1) eben da, 43/81. 
'd 1')/'10 ')) ebcnda H:ikonar s. gu a, -',' _ 

ｾＩ＠ b Ja' Haralds s. grafeldar, 8/11, . 
. , e ent , 1/1')4 

/ T . gvasonar, _. 4) ebenda, Olafs s. r)g 

;,) e be Dll a, 4flj16:3. '''ld) 
. . 1 (ed CederschlO . 6) JomsnkInga s.,. • 

7) Eyrbyggja, 11/12, 

8) La xd re la, 8/20. 
9) eben da, 23,'102. 

10) eben da, 28/108. 
11) ebenda, 36/142. 

.").) 

12) Gisla s, Surssouar, C>_. 

13) Eigla, :31/62, 

14) ebenda, 85/69. d' Wasserweihe auch Mädchen 

15) Nj,ila, 14,:25. 8'20 Die letzteren 3 Beispiele ｺ･ｩｧ･ｮＢＺｾＺｲＺｾｴ＠ bestritten hat, und dass 
16) HolmveTJa s" , Cl Hel ang. 0., S. 110-11, ID1 41<!09-210 (ed.S.Bugge) 

E'rtbeilt wurde, was e 'b Zengniss der He rv ara r s., , 
A b e angese ene das von ihm als usna m 

keineswegs isolirt steht. 
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u.nR nämlich erzählt, wi: Özurr ｶｯｾ＠ As, obwohl mit Helgi Asbjarnarson verschwägert, 

sl?h ､ｯ｣ｾＬ＠ als er v?n dIesem zu emem Zuge gegen Helgi Droplaugarson aufgeboten 

w.lrd, weigert an dIesem Unternemeu Theil zu nemen, weil er gegen diesen letzteren 
mcbt fechten· wolle, und wie im entscheidenden Aucrenblicke HeICTI' I) I Ib.... 0 0 rop augarsoll 
se st erklart, gegen Ozurr sich nicht vorseben zu wollen, weil dieser ihn mit W 
becrossen habe 1) d 'lt d H I . asser 
o. ; a es gl , es e gi Asbjarnarson Leben zu retten du I b t 

d' Ö f '1' 1 d ' rc 1 or 
lesen zurr rei IC 1 ann doch mit dem Speere, ｡｢ｾｲ＠ er muss dafür auch das b 'tt 

Wort hören: "verriethst du mich jetzt?" Allerdings gewährt nu . .1 ｾｲ･＠
Q 1I t II . . r ellle elllWre 
ｾ･＠ ｾｮｳ＠ e e em solches ausdrückliches Zeugniss für das Bestehen einer solch:n 

heldmsehen Geyatterschaft; aber doch bestätigt eine lange Reihe anderer Belerrstell 
d d' W '1 d o' en, 

ass . le . asserwelle ｵｲ｣ｨｾｵｳ＠ nicht immer durch den eigenen Vater dem Kinde 

ertheJlt ,:,ur<le, und ､｡ｾｳ＠ . dIe. ·Wahl des diesem beizulegpnden Namens zumeist von 
dem aURgieng, ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｲ＠ dIe Beglessung mit \Vasser vornam 2), womit allerdings nicht 

au.sgeschlossen 1st, ､｡ｾｳ＠ über diesen Namen nicht allenfalls auch einmal eine Berathuntf 

mit anderen Angehörigen und Freunden gepflogen werden mochte; kam es doch 
auch vor, dass der Vater, welcher zumeist selber dem KI'nde . NT 

"hl fi " se1l1en .I. amen zu 
wa en p ･ｾｴ･ＳＩＬ＠ m emzelnen Fiillen dieserhalb die l\leinullrr seiner Frau ei I lt ') 

oder Ｎｾ｡ｳｳ＠ dIe ｬ｜ｬｾｵｴｴ･ｲ＠ sogar, bei Lebzeiten des Vaters, ihre 0 eigene ßIutter ｾｾｾ＠ ｾ･ｾ＠
zu. wahlenden ｾ｡ｭ･ｮ＠ zu Ratlle wg 5

). Beim Vornemen der Wasserweihe und dem 

ｾ･ｉｬ･ｧ･ｮ＠ des. Namens gab lIlan auch wohl ein Geschenk als na f n fes t r" d 1 

ｾ｡ｭ･ｮｳ｢･ｦ･ｳｾｬｧｵｮｾＬ＠ ｧｾｮｺ＠ wie bei uns Pathengeschenke gelegentiich der Taufe' ￼｢ｩｩ｣ｾ＠
smd. Allerdmgs 1st dIeser Gebrauch hinsichtlich der an Kindern vollzo r \l:T 
weihe u . b benen ｾ＠ asser-
h" firr ｉｾ＠ fir 'dvelllg . ezeugt, und fast nur durch ungeschichtliche Quellen 6) ; aber um so 

au ",eI n en wIr demeiben {'rwähnt aus inlass der Beil . B' . 
Eh' t· • egung ellles emamens bel 

nvac senen, wie e wa bel K. Hr6lfr kraki 7), dem Dichter Hallfre(lr vandrlEltaskald 8) 

1) Droplaugarsona s., 2;:>: par stendr IJlI Öss k' . 
Iwiat I)lI jost mik vatni' "tTl S 8 91 '2" orr, \att Heigi, ok mun ek ekki vid ｉＩＨｾｲ＠ sja, 

, M· • t - u. 0 • 

. ｾＩ＠ vgl. z. B. oben, S. 178, Anm. 5-G, und S. 179, Anm. 1-2. 
0) vgI. z. B. Laxdrela, 13,':34; Yatnsdrela 7/1:2 u 1" .).) cl I 
4) N' 'I . , . 0) _.) u. g m 

Ja a, 14/:25. wo indessen die von GUdbralldur V'o-f' ." 
Fortrellinger om lsl:.endernes Frerd. n S. 3') ( d 2) 1" U S S 0 n 111 N. ｾｲＮ＠ ｐｾｴ･ｲｳ･ｬｬＮ＠ llistoriske 
sichtitTen ist welche Konrad G' I' -. e '. vorgeschlagene EmendatIOn zu berücksich-

'" IS ason 111 selDer neuen A 0" b cl X" -_. 
Unrecht unberücksichtigt gelassen hat. uS"a e er ｾ＠ Jala (Pi,;)) mIt 

5) Njala, 59/91. 

6) Helgakvitla Hundingsbana Ｑｾﾷ＠ V··l ' 
, ' , , 0 sunga s., 8/100 (ed. S HUtT ). P 

kon ungs s. lotlbrokar, 8/:258 (FAS I)' doch . . "ge;, ,agnars 
helga, 4/4, wo freilich diese Gabe I;icht' scharf auch legendansche Olafs s. ens 

d. h. von dem Geschenke, das man Kindern machtgenug ｶｯｾ＠ ｾ･ｭ＠ tannf;; geschieden wird, 
-) SI' I d k ' e wenn SIe Ihren ersten Zahn bekamen 
, ,a s -aparmal, 44/39:!; Hr6lfs konun s s k . c. , • • 

grammaticus, H, S. 88. g . raka, 4:2/öb (rAS., I); auch ::>a.1o 

8) Heimskr. Olafs s. Tryggvas., 90/194. 
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und pormMr Kolbnluarsk:ild 1), dem Klaufi baugja 2), l)orleifr jarlasloild 3), porsteinn 

uxafütr4), porsteinn skelkr 5), u. dgl. m., und dieser letztere Gebrauch derartiger 

Geschenke setzt denn doch al1genscheinlich jenen ersteren voraus. Eine bestimmte 

Frist, innerhalb deren die \Vasserweihe vorgenommen werden musste, lässt sich 

meines \Yissens aus den Quellen nicht erweisen; indessen lassen die sämmtlichen 

Berichte, welche sich iiberhanpt über den Zeitpunkt ihrer Vorname aussprechen, 

immerhin erkennen, dass dieselbe in der Regel sofort nach der Geburt erfolgte. In 

der Heimskrfngla z. B. wird erzählt 6), wie Berglj6t, des Siguntr Hla(tajarl Frau, in 

der ersten Nacht des Julfestes einen Knaben zur Welt bringt, und wie K. IHkon 

an diesem bereits elen folgenden Tag die 'Yasserweihe vollzieht Anderwärts wird 

berichtet i), wie Aslang, des Königs Ragnarr 10(tbr6k Frau, mit einem Knaben 

niederkommt, und wie ihre Dienerinnen diesen zunächst aufnemen und ihr selber 

zeigen, dann aber auf ihr Geheiss zu seinem Vater bringen, um ihn das Kind sehen 

zu lassen: die Dienerinnen legen dieses dem König liaguar auf den Schoos (f skikkju-

Skallt), und nachdem eliess ｧ･ｾ｣ｨ･ｨ･ｮＬ＠ wird er gefragt, wie das Kind heissen solle, 

worauf er ihm den Namen Sigunt beilegt und einen Golclring "at nafnfesti" giebt: 

die 'Yasserweihe bleibt, doch wohl nur weil sie selhstverstiindlich die Namengebullg 

begleitete, in ､ｩ･ｾ･ｭ＠ Falle unerwiihl1t. \Vieder anderwiirts wirll erziihlt 8
), ,,-ie ein 

Kebsweib des isländischen Häuptlinges Hösknldr einen Knaben gebiert; :,;ofort ,,"inl 

der Yater hinzngerufen nnd ihm das Kiud gezeigt, dann aber, nachdr!l1 el' dasselbe 
befriel1igend befunden hat, an ihn die Frage gerichtet, wie es ｨ･ｩｳｾ･ｮ＠ solle, UIl(] '"Oll 

ihm der Ölafsl1ame gewiihlt. In gleicher Weise wird dem porsteinn ein ::\01111, elen ihm 

seine Frau geboren hat, sofort nach der Geburt gebracht und demselben ,"on ih.!1l, 
nachdem er sich das Kind besehen hat, der Name Ingimnndr beigelegt, den porstems 

Schwiegervater getragen hatte und welchen (liesel' als einen ｧｬｕ｣ｫ｢ｲｩｮｧｾｮｴｬ･ｮ＠ .be-

trachtet.n); wird ferner diesem Ingimnntl selbst wieder ein erster um1 em zweiter 

Sohn geboren, und gleich nach d('r Gpburt gebracht, damit er ihn besehe nnd ihm 

den ｾ｡ｭ･ｮ＠ wähle, worauf er sofort bestimmt, dass der erste porsteinn und der 
zweitr, .Tökull heissen solle I 0), u. dgl. lll. Eille Folge aber dieser Sitte, die Wasser-

weihe schon bald nach der Geburt des Kindes vorzunehmen, war die, dass wie oben 

schon bemerkt, die Aussetzung oder Tödtung eines solchen, wenn sie nicht rechts-

1) Fostbrmdra s., I, 11/37 (edd. Konr. Gislason). 

ｾＩ＠ Snnfd:cla, 12/143. 
3) Flbk, 1, 17:!/:!13. 

4) eben da, ＲＱｾｾＯＲｇＲＮ＠

;1) ebenda, S. 418. 
G) Heimskr. H:ikonar s. goda, 12/\JO; vgl. oben, S. 179, Anm. 2. 

7) Ragnars kgs s. lodbr6kar, 8/257-8. 
8) Laxd:cla, 13/34. 

9) Vatnsdrola, 7/12. 

10) ebenda, 13/23. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XV. Bd.lIJ. Abth. 
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u.nR nämlich erzählt, wi: Özurr ｶｯｾ＠ As, obwohl mit Helgi Asbjarnarson verschwägert, 

sl?h ､ｯ｣ｾＬ＠ als er v?n dIesem zu emem Zuge gegen Helgi Droplaugarson aufgeboten 

w.lrd, weigert an dIesem Unternemeu Theil zu nemen, weil er gegen diesen letzteren 
mcbt fechten· wolle, und wie im entscheidenden Aucrenblicke HeICTI' I) I Ib.... 0 0 rop augarsoll 
se st erklart, gegen Ozurr sich nicht vorseben zu wollen, weil dieser ihn mit W 
becrossen habe 1) d 'lt d H I . asser 
o. ; a es gl , es e gi Asbjarnarson Leben zu retten du I b t 

d' Ö f '1' 1 d ' rc 1 or 
lesen zurr rei IC 1 ann doch mit dem Speere, ｡｢ｾｲ＠ er muss dafür auch das b 'tt 

Wort hören: "verriethst du mich jetzt?" Allerdings gewährt nu . .1 ｾｲ･＠
Q 1I t II . . r ellle elllWre 
ｾ･＠ ｾｮｳ＠ e e em solches ausdrückliches Zeugniss für das Bestehen einer solch:n 

heldmsehen Geyatterschaft; aber doch bestätigt eine lange Reihe anderer Belerrstell 
d d' W '1 d o' en, 

ass . le . asserwelle ｵｲ｣ｨｾｵｳ＠ nicht immer durch den eigenen Vater dem Kinde 

ertheJlt ,:,ur<le, und ､｡ｾｳ＠ . dIe. ·Wahl des diesem beizulegpnden Namens zumeist von 
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"hl fi " se1l1en .I. amen zu 
wa en p ･ｾｴ･ＳＩＬ＠ m emzelnen Fiillen dieserhalb die l\leinullrr seiner Frau ei I lt ') 
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au ",eI n en wIr demeiben {'rwähnt aus inlass der Beil . B' . 
Eh' t· • egung ellles emamens bel 

nvac senen, wie e wa bel K. Hr6lfr kraki 7), dem Dichter Hallfre(lr vandrlEltaskald 8) 

1) Droplaugarsona s., 2;:>: par stendr IJlI Öss k' . 
Iwiat I)lI jost mik vatni' "tTl S 8 91 '2" orr, \att Heigi, ok mun ek ekki vid ｉＩＨｾｲ＠ sja, 

, M· • t - u. 0 • 

. ｾＩ＠ vgl. z. B. oben, S. 178, Anm. 5-G, und S. 179, Anm. 1-2. 
0) vgI. z. B. Laxdrela, 13,':34; Yatnsdrela 7/1:2 u 1" .).) cl I 
4) N' 'I . , . 0) _.) u. g m 

Ja a, 14/:25. wo indessen die von GUdbralldur V'o-f' ." 
Fortrellinger om lsl:.endernes Frerd. n S. 3') ( d 2) 1" U S S 0 n 111 N. ｾｲＮ＠ ｐｾｴ･ｲｳ･ｬｬＮ＠ llistoriske 
sichtitTen ist welche Konrad G' I' -. e '. vorgeschlagene EmendatIOn zu berücksich-

'" IS ason 111 selDer neuen A 0" b cl X" -_. 
Unrecht unberücksichtigt gelassen hat. uS"a e er ｾ＠ Jala (Pi,;)) mIt 

5) Njala, 59/91. 

6) Helgakvitla Hundingsbana Ｑｾﾷ＠ V··l ' 
, ' , , 0 sunga s., 8/100 (ed. S HUtT ). P 

kon ungs s. lotlbrokar, 8/:258 (FAS I)' doch . . "ge;, ,agnars 
helga, 4/4, wo freilich diese Gabe I;icht' scharf auch legendansche Olafs s. ens 

d. h. von dem Geschenke, das man Kindern machtgenug ｶｯｾ＠ ｾ･ｭ＠ tannf;; geschieden wird, 
-) SI' I d k ' e wenn SIe Ihren ersten Zahn bekamen 
, ,a s -aparmal, 44/39:!; Hr6lfs konun s s k . c. , • • 

grammaticus, H, S. 88. g . raka, 4:2/öb (rAS., I); auch ::>a.1o 

8) Heimskr. Olafs s. Tryggvas., 90/194. 
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1) Fostbrmdra s., I, 11/37 (edd. Konr. Gislason). 

ｾＩ＠ Snnfd:cla, 12/143. 
3) Flbk, 1, 17:!/:!13. 

4) eben da, ＲＱｾｾＯＲｇＲＮ＠

;1) ebenda, S. 418. 
G) Heimskr. H:ikonar s. goda, 12/\JO; vgl. oben, S. 179, Anm. 2. 

7) Ragnars kgs s. lodbr6kar, 8/257-8. 
8) Laxd:cla, 13/34. 

9) Vatnsdrola, 7/12. 

10) ebenda, 13/23. 
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widrig sein ｾｯＱｬｴ･Ｌ＠ ebenfalls gleich nach der Geburt erfolgen musste, und es fehlt 
auch nicht an Zeugnissen, welche diesen Schluss bestätigen. So wird uns einmal 

erzählt!), wie der angesehene Häuptling l)orsteinn Egilsson, zum Allding reitend, 
seiner Frau befiehlt, das Kind, welches sie voraussichtlich während seiner Abwesen-
heit gebären werde, aufzuziehen wenn es ein Knabe, dagegen aussetzen zu lassen , 
wenn es ein Mädchen sei. Da sie nun mit einer Tochter niederkommt, und die 
Dienerinnen diese ihr bringen wollen, lehnt sie diess ab, und gibt sofort \VeisuufT 

c" 
das Kind auszusetzen. lEnlich wird sowohl im l>orsteins 1'. tjalusta!lliugs als in der-
ｪｾｮｩｧ･ｮ＠ Recension der Landuuma, welche die IIauksb6k enthält, berichteV), wie 
Asgrimr von Fiflavellir in der Landschaft l>elamörk, als seine Frau eine:;; AbendR 
niederkam, während er den folgenden l\lorgeud anf die Heerfahrt ausziehen wollte, 

das Kind töd ten hiess, und einen Knecht anwies, sofort für dasselbe ein Grab zu 
graben; wlihrenu nun dieser sein Grabscheit schärfte, sprach das Kind, welches man 

nebenhin auf die Erde gelegt hatte, eine Strophe, mitteist deren es gegen seine 
rrödtnng Einsprache erhob, und in die Arme seiner Mutter, sowie seines Vaters 

gelegt zn werden verlangte, worauf dasselbe natürlich am Leben gelassen, und auch 
sofort mit ｗ｡ｳｾ･ｲ＠ begossen wurde. Hecht deutlich zeigt endlich dieRen Zusammen-

hang zwischen der Ertheilnng der Wasserweihe und dem \Yegfallen des Hechtes 
das Kind auszusetzen die folgende Erzählung 3). Signy ValbrandsdüHir kam wührclH! 

eines Be:;;uches bei ihrem Bruder Torfi mit einer Tochter nieder. Die Geburt war 
eine schwere, u1ll1 da erlaubte Torfi nicht dass das Kind mit 'Wasser begossen werde, 
bis erst entschieden sei, wie es mit dem Leben der illutter gehe; als diese daun 

sofort (papegar) im Wochenbette stirbt, heisst er das Kind aussetzen. Allerdings 
ist dieser Vorgang ein ｵｮｲ･ｧ･ｬｭｾｩｳｳｩｧ･ｲＬ＠ soferne Signy mit Grimkell gor1i lljarnarson 
verheirathet, und somit Torfi nicht berechti!!t war über die Existenz ihres Kinues 
zu verfUgen; aber da hinterher berichtet wird, wie der Mann, nachdem das ausge-
setzte Kind "on mitleidigen Leuten gefuuuen, mit Wasser brgossen und aufgezogen 
wurde, zwar sehr zornig wird über diese Vereitelung seiner Absicht, aber doch nicbt 
wagt das Kind tödten zu lassen, weil diess nach dessen· Begiessung mit \Yassel' als 
ein Mord erschienen wäre 4

), ist derselbe nach der hier in Betracht kommenden Seite 
hin immerhin beweiskräftig. - Aus allem Dem geht hervor, dass man Kinder, 
welche aufgezogen werden sollten, unmittelbar nach ihrer Geburt der l\lutter, und 

sodann auch dem Vater, zeigte und in den Arm legte, oder auch auf den Schoos 
setzte, worauf dann, wenigstens wenn der Vater zur Stelle war, sofort die Kamens-

1) Gunnlaugs s. ormstungu, 3/198. 

2) Flbk, III, 70/432-33; Landnama. V. G/293, Anm.1. Ein änliehes Wunder, durch 
Ｌｾ･ｬ｣ｨ･ｳ＠ ein zur Aussetzung bestimmtes Kind gerettet wird, erzählt die 1 e gen dar i sc h e 
Olafs s. ens helga, 4/3-4. 

3) H6lmverja s., 8/19. 
4) ebe n da, S. 20-22. 
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ebunfT und der Vollzug der Wasserweihe sich anschloss; bei Kindern dagegen, 

!elcb: nicht auferzogen werden sollten, unterliess man jene Ueberreichuug an die 
ｾｬｴ･ｲｮＬ＠ und schritt sofort sei es nun zur Aussetzung oder zur Tödtung der Neu-

eborenen. Ich will hier nicht die Modificationen erörtern, welche diese Hegeln 

ｾｮｴ･ｲ＠ besonderen Voraussetzungen etwa erleiden konnten, indem z. B. unehelich ge-
borenen Kindern gegenüber der Vater oder Bruder der Mutter über das Fortleben 
des Kindes zu entscheiden hatte, oder auch durch den Willen des Vaters ein Anderer 
als er selbst znr Vorname der \Vasserweihe berufen wurde 1). Ebensowenig will ich 

untersuchen, wie sich etwa das Setzen eIes neugeborenen Sohnes auf den Schoos 

seines Vaters zu jenem anderen "knesetja" verhält, durch welches das Verhältniss 
der Pflegevaterschaft begründet ｷｵｲ､･ｾＩＮ＠ Betonen muss ich dagegen, dass in dem 
Nemen des Kindes in den Arm der Mutter, dann auf den Schoos des Vaters, dessen 

Anerkennung durch beide .lEItern ausgesprochen, und der Wille der lEItern erklärt 

1e das Kl'ud als das ihriO'e betrachten und aufziehen zu wollen, welche Willells-wnn, , '" 
erklärung sofort durch die Beilegung eines Namens und die V?rname der .Wasser-
weibe eine förmliche und feierliche Bestätigung erhielt. Ob dlC JEltern dIese An-
erkennung dem Kinde gewähren, und diese \Villenserklärung zu dessen Gunsten ab-

geben wollten oder nicht, überliess dabei das Hecht ihrer, ouer vielmehr des Vaters 

eigener, freier Entscheidung; die einmal in der ühlichen Form abgegebene ｅｲＺｾｈｩｲｵｮｧ＠
aber war sofort schlechterdings bindend, und die TÖlltung oder Aussetzung ellles be-
reits mit \ V aSRer begossenen Kindes eine strafbare, und sogar in erhöhtem Masse 
strafbare Töcltung. So hoch wurde dabei der \Verth der ｗ｡ｳｾ･ｲｷ･ｩｨ･＠ angesch?agen, 

dass sie selbst dann dem Kinde sein Anrecht auf das Leben slCherte, wenn sl.e von 
einem UnberechtiO'ten ertheilt, uud somit eigentlich ungültig war; eine übertnebene 
Werthschützung des formellen .Actes, wie sie auch anderwärts im iilteren Hechte 

widerholt zu Tage tritt. ..' . '. 0' 

Beim Uebertritte I si a nd s ZUlU Christenthume konnten naturhch (he se ｓ｡ｴｺｮｾＢＬ･ｮ＠

des überlieferten Hechts nicht fortbestehen; indessen wurden ､ｩ･ｳ･ｬｾ･ｮ＠ doch kellles-

wegs olme heftigen \Viderstand aufgegeben. Nach dem Berichte der .ältesten ｾｬｬｬｦｬ＠
verlässi('sten Quellen 3) wurde bei dem Compromisse, durch welches dIe ｧｦＧｳ･Ｎｾｺｬｾ｣ｨ･＠
Annam: des Christenthumes auf der Insel im Sommer des ｊ｡ｨｲ･ｾ＠ l??O ermoghcht 

. . V b h lt ht . 1'0' O'e dessen dIe Kmdsaussetzung wurde elll ausdrückhcher or e a gemac , vern 0 -

sowohl als das Essen von Pferde fleisch nach wie vor erlaubt sein sollte, und zwar 

1) vgI. Heimskr. Haralds s. harfagra, 40/.8: Sa var !Ja. sidr um göfugra mallna börn, 

at vanda mjök menn til at aus:l. vatni ecla gefa nafn. ｾ＠
2) vgI. z. B. Heimskr. Haralds s. harfagra, 21/G3. u. 42//U. . 

/ f 1 h Q 11 Oddr 30/33 (eild. Muneh) einfa.ch verweist, 
3) Islendingabök, 7/12, au we c e ue e, _ / 

K . t' 11/2'1 und Olafs s. 
während ed. Hafn., 37/300. dieselbe ausschreibt; ferner ｾ＠ 1 S nl 5., • , 

Tryggvasonar, 22U/242 (FMS., I1), sowie Flbk., I, 3ill/446. 
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waren es nach dem Zeugnisse elllJger Quellen 1) wirthschaftliche Bedenken gewesen, 

welche in dieser Beziehung massgebend geworden waren, ganz wie um ein halbes 

Jahrhundert früher in Norwegen gegenüber den ßekehrungsversuchen K. IHkons des 

Guten die christlichen Festtags- und Fastengebote bedenklich erschienen waren, weil 

man es fiir llnthllnlich hielt, die ａｲ｢･ｩｴｾｺ･ｩｴ＠ der Leute zn verkilrzen, und deren' 

Arbeitskraft noch ilberdiess durch die Entziehung ausgiebiger Nahrung zu schwiichen 2). 
Nach einem anderen Berichte wiire dagegen die Kindsaussetzung sowohl als das 

Essen von Pferdefleisch im Jabre 1000 zwar verboten, jedoch, in derselben Weise 

wie diess auch nach allen anderen Zeugnissen bezüglich des beidnischen Opferdienstes 

der Fall war, nur die Ueberführung des Angeschuldigten durch Zeugen erlaubt, 

also jede inquisitorische Beweisführung durcb Geschworene oder Reinia un C1seide aus-
o >"> 

geschlossen gewesen 3). 'Vie dem aber auch sei; gewiss ist, dass schon im Jahre 1016 
alle diese Ueberreste des Heidenthumes auf Betrieb des heili<rcn Ülafs beseitiO't wurden' 

00' 

die Lebensbescbreibnngen dieses Königs berichten diess ausführlich 4), und kürzer er-

wähnt die Thatsacbe auch eine Reihe anderer Quellen 5), in dem um reich lieh ein 

Jahrhundert jüngeren Christenrechte der Insel aber findet sich demgemiiss nur noch 

die Bestimmung 6): "barn h vert skaI fcera til skirnar, er alit er, SV<L sem fnst ma 

med hverigri skepno sem er", womit ein vollstiindiges Verbot aller Kindsan;setzulllf 
- . n 

ausgesprochen ｩｾｴＬ＠ ohne dass auch nur in Bezug anf i\Iisgebllrten irgend ein Yor-

behalt bestünde, wie ,,-ir doch einen solchen in den norwegischen ChristenrechteIl 

gemacht sehen werden. Auch der übrige Inhalt der ｒ･｣ｨｴｳｾｵｦｺ･ｩ｣ｨｮｮｮ｣ｲ･ｮ＠ ans der 

freistaatlichen Zeit lslands stimmt mit diesem christlichen G rund"atze ｾＭｯｬｬｫｯｬｬＱＱＱＱ･ｮ＠
überein. Des Yerbrecbens der Tödtung oder ａｵｳｾ･ｴｺｵｬｬｧ＠ von Kindern thun sie aller-

din?s keine ｾｲｷ￤ｨｮｵｮｧ［＠ aber doch wohl nur darullI, weil sie diese wie die Tödtung, 

beZIehungsweIse den Versuch der Tödtung irgend welcher anderer Personen behandelt 

wissen wollen, wie sie denn sogar die Tödtung eines schwanrreren 'Veibes als eine 

zw'eifache behandeln, und solcbenfalls eine O'esonderte Klarre w;rren der TödtUllO' d 
ｉ ｾＮ＠ d " t:> 0 t:> 0 es 
\.1D es Im Mutte.rleIbe gewähren 7). In dem das Armenrecht behandelnden Abschnitte 

sprechen sie ferner den Satz aus 8): "sitt barn skaI hverr mattr framfmra a landi her", 

1) nämlich der 61 a f s s. Tl' Y g g va s 0 n a I' in ihren angeführten Uedactionen. 

2) Heimskr. Hakonar s. goda, 17/U4; 01afs s. Tryggvasonar ＲＧＩＯ［ｾ［ｾ＠ (FJIS I) , 
F I b k., I, 21/55. ' _.. • , ,SOWie 

3) Njala, 106/164. 
/ 

4) 01 a fs s. e ns he I g a, 44/44, 46/46, u, 113/12:) (edd. Munch u. Unger), sam mt den ent-
sprechenden Stellen der anderen Bearbeitungen. 

5) IS1endJngabök, ｾＬＧＱＲ［＠ Kristni ｾＮＬ＠ 11/25; Nja1a, 10G/165; Oddr, 37/800 (cd. Hafn.l; 
ferner Olafs s. TrJggvasonar, m den FMS. II 229/2-!;, u d F1bk I ,,- I -

• 0, • er ." 'J'JL441. 
G) Konungsbok, 1/3; Stadarho1sbök 1/1' Kristinrc' tt h' I' ' 
") K bk ｾＯＮ＠ " rinn garn I, 1/2. 
I _ gs ., 9;, 171; St., 297/836; Belgsdalsbok, 57/244-45. 
8) Kgsbk, 128/5; St., 81/105. u. 109jV38-3l.J. 

.,EE 

18;) 

oder 1): "sitt ehti ,i hverr ma(lr frum at ｦＨｪｾｲ｡ＢＬ＠ und es werden dem entsprechend sehr 

eingehende Regeln darüber aufgestellt, wie sich diese Verpflichtung zwischen Vater 

und Mutter \ertheile, mit welchen Mitteln man ihr zu genügen habe, und welche 

Strafen demjenigen drohen, ,velcher sie nicht erfüllt, oder sich ibrer Erfüllung allen-

falls auch durch die Flucht zu entziehen sucht j aber auch in diesem Falle wird 

,nicht mehr zwischen neugeborenen Kindern und älteren unterschieden, welche als 

unmündige oder aus irgend einem anderen Grunde als hülfsbedürftig (6magar) er-

scbeinen, vielmehr ist es lediglich der Standpunkt der Armenpflege, von welchem aus 

alle derartigen Bestimmungen sich ergeben. Anderntheils wird nicht nur durch 

Androhung strenger Strafen der baldige Vollzug der Taufe sichel'gestellt, sondern 

auch für den Fall einer Kothtaufe von deren richtiger oder unrichtiger Ertheilung 

abhängig gemacht, ob dem Kinde ein kirchliches ßegräbniss verwilligt werden dürfe 

oder nicht j für den Fall abel", da das Kind zwar die "primsigning" erhalten hat, 

aber nicht die Taufe, wird bestimmt, dass dasselbe zu äusserst am Kirchhofe be-

graben werden solle, da wo die geweihte und die ungeweihte Erde sich begegnen, 

und zwar ohne kirchliches Geleit 2). Da i.'tberhaupt wedel' ExcomlI1unicirte noch Un-

O'etaufte bei der Kirche beerdigt werden durften, vielmehr die Leichen yon solchen 
ö 

Leuten obne kirchliches Geleit an einem Orte verscharrt werden sollten, weleher vom 

I1ächsten Hofe über Bogenschllssweite entfernt lag, wl'der Feld noch 'Viese war, und 
von dem auch kein \Vasser nach irgenrl welchen menschlichen \Vohllungell hin floss S

), 

_ ｇｲｵｮ､ｳｾｩｴｺ･Ｌ＠ an welchen auch noch Bestimmungen aus den späteren Zeiten des 

Freistaates festhielten 4), - so ist es nur folgerichtig, wenn auch ungetauften Kindern 

das kirchliche Begräbniss versagt wUl'lle; die ßestattung aber am äussersten Hunde 

des Kirchhofes ent.sprach ｹｯｬｬｳｴｾｩｮ､ｩｧ＠ der kirchlichen Stellung derjenigen, welche zwar 

durch den Empfallg der ,.prima signatio" unter die Zahl der Katechumenen aufge-

nOUlUlen wordpn ,,-aren, aher wegen Kichtempfang der Taufe doch auch noch nicht 

als Christen hezeichnet wel'llen konnten ｾＩＮ＠
In Kor we <t e n konnte natürlich nach der Anname des Christenthumes das 

o 

Recht der Kinclsallssetzllng ebensowenig fortbestehen, wie auf Island, und man 

scheint dort nicht einmal den Versuch gemacht zu haben, dasselbe in den neuen 

Glauben mit hel'überzunemen. In der That enthalten die sämmtlichen älteren 

Cbristenrechte Nonverrens bereits ein ausdriickliches Verbot der Kindsaussetzung, 
o . 

1) St., 82106. 
2) Kgsbk, 1'6-7; St" ｾＩＬＧＵＭＶ［＠ Kristinr. hinn ganlli, 3/14-16.. " 
n) K b'- '>'i< U 11-1')' St 8/9 u Ｑ［ｾＭＱＴＧ＠ Kristinr. hinn gamh, 4/26. u. 7/36-.38. ;:) g Sb. - c.. -,.,., , 1 . '166 
4) Kgsbk, 262/215-16, u. 267/218; St., 4i/57. u. 50/5l.J; Kristinr. hinn garn 1,46, • 

u. 48 '170. . 
5) vgI. 'bezüglich dieses 1.Iittclzustandes zwischen Christenthum ｾｮ､＠ Held:nthum ｾ＠ e i :le 

Schrift: .Die Bekehrung des norwegischen Stammes zum ｃｨｲｩｳｴ･ｮｴｾｾｉｾ＠ , ｾＬ＠ S. ",0- , 
1l.J'3-\l4, 1l.J5, 335-36; Anm. 42, 349, u. 541, Anm. 28; dann II, S. ｩＮ＾ＢＬｾＭＳＰＮ＠
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1l.J'3-\l4, 1l.J5, 335-36; Anm. 42, 349, u. 541, Anm. 28; dann II, S. ｩＮ＾ＢＬｾＭＳＰＮ＠
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aber freilich nicht alle in völlig gleicher Weise, und theilweise mit Einschränk_ 

ｾｮｧ･ｮＬ＠ von wel?hen das isländische Kirchenrecht Nichts weiss. Das älteste unter 

11lllen., das .Chnstenrecht der Landschaft Vikin nämlich, stellt gleich 

｡ｾ＠ selDe SpItze folgende Bestimmung!): "Das ist der Anfang unseres Rechts,· dass 

WIr uns ostwärts neigen und uns Christus nntenverfen sollen, die Kirchen und d' 

Geistlichen ehren. Man soll jedes Kind aufziehen 2), welches in diese Welt gebore
l
: 

wird, taufen ｵｾ､＠ zur Kirche bringen, ausser dem alleinn, welches mit Körperfehlern 

geboren ist; dIe. müssen gross sein·, wenn ihm die Mutter nicht Kahruna reiche 
S) d' F - 0 II mag , - Ie . ersen an der Stelle der Zehen stehen und die Zehen an der Stell 

der Fersen, das Kinn zwischen den Schulterblättern und der Nacken vorn auf d e 

Brust, die Waden vorne an den Beinen, die Augen hinten am Nacken, hat es ｓ･･ｨｵｮ､Ｚｾ＠
flossen oder einen Hundskopf, das soll man in das Bereich der Fluth fUhre 1 d . S . n, une 

a. mit telDen bedecken, da wo weder Menschen noch Vieh darübergehen , und das 
helsst man das Fluthbereich des Bösen 4). Nun gibt es ein anderes Kind I h ' 
b I b . . . , we c ･ｾ＠

a gge Ol:en I:'lt, 1st ･ｉｾ＠ Balg 5
) da wo die Gesichtszüge sein sollten, da ist für alle 

Leute erslChthch, dass em solcher illensch sich nicht Nahrung schaffen könnte, wenn 

er a:lch er;vachsen wäre;. ､｡ｾＮ＠ soll man auch zur Kirche tragen, mit dem Kreuze 
bezeIChnen ) lassen, vor dIe I\.lrchenthüre legen; der nächste Yerwanc1te h lite es, bis 

es ausgpathmet hat; das soll man auf dem Kirchhofe bestatten, und för dessen Seele 

ｾＺｴ･ｮ＠ so ｧｾｴ＠ man kann, es bei der Hoffnung belassen, die Gott will." Zur Er-
lauterung dJe.ser, in mehr als einer Beziehung schwierigen Stelle mag zunächst die 

ｂｾｭ･ｲｫｵｮｧ＠ . dienen.' dass dieseIhe je nach dem Grade der l\Iisbildung, welche sie 
zeIgen, zweI vers.cllledene Classen von l\lisgeburten unterscheidet, denen sie zur Kirche 
sowohl als zu Ihren eiere Al" . . 

" ." 0 nen. ｮｧｾ＠ lOngen eJne ganz verschiedene Stellung anweist. 
Den Ｎｾｨｷ･ｲ･ｲＮ＠ ｬ｜ｉｬｾ｢ｉｬ､･ｴ･ｮ＠ WIrd l11cht nnr jede kirchliche 'Veihe, und folrrerichti r , 

auch Jedes. lmcbhche Begriibniss veri'agt, sondern auch deren sofortige ｾｲ､ｴｵｬｊｾ＠
geboten j • sIe. sollen so.fort an den Seestrand geführt, und dort innerhalb der Fluth-
grenze n1lt elllem StelDhaufen bedeckt werden 7) Da uns d .. t t' d d . an erwar s gesarr wIr 

ass man. sowohl ungeta.ufte Leute als allch Excolllmunicirte und schwere Ｇｕ･｢ｾＱｴｨｩｩｴ･ｲＺ＠
welche l11cht werth schIenen, in geweihter Erde zu ruhen, innerhalb des Bereiches 

1) TI I) L. I, 1. u. III, 1; in II. feblt die Stelle in FolO'e eines Def'ctes d H 
2) Ich bemerke ein für alle mal, dass der hier gebr:uchte ａｵｳ､ｲｾｵ｣ｫ＠ ｾ･Ｚ､｡Ｎｳﾷｭ＠ h d t' . t 

inde . I t f . h " lu., e r eu J'" 15 m er DlC 1 nur au zie en sondern auch geb'- d ·'h " , 
'It d d"·'. aren, ann na ren bedeuten kann. Dasselbe 

gl von em an erwarts lD gleichem Sinne verwendeten 'usd k I. 
3) ..,.. <1 ruc e a a 

er elgl ma modlf mat gefa. " • 
41 forve hins illa. 

5) be!gr,. was auch mit .Sack" übersetzt werden könnte; unmittelbar zuv b I b 't 
6) primsIgna. or e g on . 

7) Die früher vielbestrittene TIedeutunn- des Wortes forv"' t . 
b d V' f' ". e 15 memes Erachtens durch G u d-

ran Ig usson, h. v. endgültig festgestellt. 

• 

.pr • • ! Ｌｾｾ＠ ｾ＠ r ' • - -. • ,..' 
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der Fluth zu begraben pflegtel), und umgekehrt auch wohl einmal erzählt wird wie . , 
eine Christinn innerhalb desselben beerdigt zu werden verIanO"te, weil sie in unere-

ｾ＠ n 

weihtel' Erde nicht liE>gen wollte und in geweihte nicht gelegt werden konnte, indem 

es zur Zeit ihres Todes im heidnischen Lande noch so gut wie füllig an Kirchen 

und Kirchhöfen fehlte 2
), könnte man etwa annemen, da.,s die Bestattung innerhalb 

der Fluthgrenze, also an einem Orte, welcher weder Land noch ,,-asser war, als eine 

neutrale gegolten hätte sowohl gegenüber der christlichen Beerdigung in geweihtem 

Lande als gegenüber der heidnischen Legung in einen Grabhügel, und dass sie darum 

flir ungetaufte Kinder und Missgeburten christlicher ｾｅｬｴ･ｲｮ＠ ebenso passend erachtet 

worden sei als für Leute, die zwar getauft waren, aber durch ihren Lebenswandel 

sich des christlichen Namens unwürdig gemacht hatten. Indessen scheint doch die 

Bezeichnung "Fluthgrenze des Bösen", und die Fürsorge gegen das Betreten des 

Ortes durch Menschen und Thiere auf einen ganz anderen Gesichtspunkt hinzudeuten, 

auf den Glauben nämlich, dass Leichen der bezeichneten Art zu mancherlei schäd-

lichem Spuk Veranlassung geben könnten. In der That weist auf einen derartigen 

Glauben, z. B. das was aus der letzten Zeit des Heidenthumes auf Island über den 

Ort erzählt wird, an welchem 1>6r61fr ｢ｾｧｩｦＶｴｲ＠ verscharrt worden war 3), und nicht 

minder "'as unten noch über eine Neuerung zu sagen sein wird, welche TI. Ami 

llorlaksson von Sktl1holt am Schlusse des 13. Jahrhunderts in Bezug auf die Be-

erdigung ungetaufter Kinder einführte. Den minder ｾｉｩｳ｢ｩｬ､･ｴ･ｮ＠ wlwle dagegen zwar 
nicht die Taufe, aher doch die prima signatio, und damit die Aufname unter die 

Katechumenen vel"\viIligt, und eben dartun auch das ｂ･ｧｲｾｩ｢ｮｩｳｳ＠ im Kirchhofe und die 

kirchliche Fürbitte für ihre arme Seele; sie werden wohl zunächst an der Kirchhof-

mauer, unter den unfreien Leuten beerdigt worden sein, "'0 nach einer anderen Stelle 

desselben Ilechtsbuches auch den]' enirren Leichen ihr Grab ange\viesen wird, welche yon . '" 
der See ange"pühlt werden, soferne sie nur "h,irskun1i uorrceua", d_ h. nonlischen 

Haarschnitt haben, und darum als Christen gelten können')_ Dennoch aber sollen 

auch derartige Missgeburten nicht auferzogen werden, und auch ihnen soll "die ::\lntter 

nicht Xahrung reichen;" freilich, wie es scheint, nicht ,veil man sie, wie jene ersteren, 

für etwas Ungeheuerliches und Spukhaftes angpsehen hiitte, sondern nur darum, weil 

man sie für nicht lebensfähig hielt, und somit am Gerathensten erachtete, mit ihnen 

bald ein Ende zu machen. Abgesehen aber von diesen AusnamsfälIen, für "'elche 

vielleicht Hoch eine Nachwirkung heidnischer Anschauungen einerseits, und rein prak-

1) E Ji L. I, 50: i fl6danmile (in 1I, 40. ist der Ausdruck beseitigt); G IJ L., 23.: i fia;darmale, 
I)ar sem ｳｾｲｲ＠ mötisk ok green torva; G r e t ti s s., 19/46 -47: i fia;daru.rd ･ｉｄｾＮ＠ V gl. ｡ｵ｣ｾ＠
Lex Frisionum, Addit. Sap., 11: in sabulo, quod accessus mans open re solet (bCl 

Pertz, Monumenta, XV, S. 696-97). 

2) Landnama, 11,19/117. 
3) Ey rbyggj a, 33/00-61, vgl. mit 34/61-63, u. 6:3/114-15. 
4) TI 1) L. I, 9; II, 18 i III, 13 . 



r . 7 

186 

aber freilich nicht alle in völlig gleicher Weise, und theilweise mit Einschränk_ 

ｾｮｧ･ｮＬ＠ von wel?hen das isländische Kirchenrecht Nichts weiss. Das älteste unter 

11lllen., das .Chnstenrecht der Landschaft Vikin nämlich, stellt gleich 

｡ｾ＠ selDe SpItze folgende Bestimmung!): "Das ist der Anfang unseres Rechts,· dass 

WIr uns ostwärts neigen und uns Christus nntenverfen sollen, die Kirchen und d' 

Geistlichen ehren. Man soll jedes Kind aufziehen 2), welches in diese Welt gebore
l
: 

wird, taufen ｵｾ､＠ zur Kirche bringen, ausser dem alleinn, welches mit Körperfehlern 

geboren ist; dIe. müssen gross sein·, wenn ihm die Mutter nicht Kahruna reiche 
S) d' F - 0 II mag , - Ie . ersen an der Stelle der Zehen stehen und die Zehen an der Stell 

der Fersen, das Kinn zwischen den Schulterblättern und der Nacken vorn auf d e 

Brust, die Waden vorne an den Beinen, die Augen hinten am Nacken, hat es ｓ･･ｨｵｮ､Ｚｾ＠
flossen oder einen Hundskopf, das soll man in das Bereich der Fluth fUhre 1 d . S . n, une 

a. mit telDen bedecken, da wo weder Menschen noch Vieh darübergehen , und das 
helsst man das Fluthbereich des Bösen 4). Nun gibt es ein anderes Kind I h ' 
b I b . . . , we c ･ｾ＠

a gge Ol:en I:'lt, 1st ･ｉｾ＠ Balg 5
) da wo die Gesichtszüge sein sollten, da ist für alle 

Leute erslChthch, dass em solcher illensch sich nicht Nahrung schaffen könnte, wenn 

er a:lch er;vachsen wäre;. ､｡ｾＮ＠ soll man auch zur Kirche tragen, mit dem Kreuze 
bezeIChnen ) lassen, vor dIe I\.lrchenthüre legen; der nächste Yerwanc1te h lite es, bis 

es ausgpathmet hat; das soll man auf dem Kirchhofe bestatten, und för dessen Seele 

ｾＺｴ･ｮ＠ so ｧｾｴ＠ man kann, es bei der Hoffnung belassen, die Gott will." Zur Er-
lauterung dJe.ser, in mehr als einer Beziehung schwierigen Stelle mag zunächst die 

ｂｾｭ･ｲｫｵｮｧ＠ . dienen.' dass dieseIhe je nach dem Grade der l\Iisbildung, welche sie 
zeIgen, zweI vers.cllledene Classen von l\lisgeburten unterscheidet, denen sie zur Kirche 
sowohl als zu Ihren eiere Al" . . 

" ." 0 nen. ｮｧｾ＠ lOngen eJne ganz verschiedene Stellung anweist. 
Den Ｎｾｨｷ･ｲ･ｲＮ＠ ｬ｜ｉｬｾ｢ｉｬ､･ｴ･ｮ＠ WIrd l11cht nnr jede kirchliche 'Veihe, und folrrerichti r , 

auch Jedes. lmcbhche Begriibniss veri'agt, sondern auch deren sofortige ｾｲ､ｴｵｬｊｾ＠
geboten j • sIe. sollen so.fort an den Seestrand geführt, und dort innerhalb der Fluth-
grenze n1lt elllem StelDhaufen bedeckt werden 7) Da uns d .. t t' d d . an erwar s gesarr wIr 

ass man. sowohl ungeta.ufte Leute als allch Excolllmunicirte und schwere Ｇｕ･｢ｾＱｴｨｩｩｴ･ｲＺ＠
welche l11cht werth schIenen, in geweihter Erde zu ruhen, innerhalb des Bereiches 

1) TI I) L. I, 1. u. III, 1; in II. feblt die Stelle in FolO'e eines Def'ctes d H 
2) Ich bemerke ein für alle mal, dass der hier gebr:uchte ａｵｳ､ｲｾｵ｣ｫ＠ ｾ･Ｚ､｡Ｎｳﾷｭ＠ h d t' . t 

inde . I t f . h " lu., e r eu J'" 15 m er DlC 1 nur au zie en sondern auch geb'- d ·'h " , 
'It d d"·'. aren, ann na ren bedeuten kann. Dasselbe 

gl von em an erwarts lD gleichem Sinne verwendeten 'usd k I. 
3) ..,.. <1 ruc e a a 

er elgl ma modlf mat gefa. " • 
41 forve hins illa. 

5) be!gr,. was auch mit .Sack" übersetzt werden könnte; unmittelbar zuv b I b 't 
6) primsIgna. or e g on . 

7) Die früher vielbestrittene TIedeutunn- des Wortes forv"' t . 
b d V' f' ". e 15 memes Erachtens durch G u d-

ran Ig usson, h. v. endgültig festgestellt. 
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der Fluth zu begraben pflegtel), und umgekehrt auch wohl einmal erzählt wird wie . , 
eine Christinn innerhalb desselben beerdigt zu werden verIanO"te, weil sie in unere-

ｾ＠ n 

weihtel' Erde nicht liE>gen wollte und in geweihte nicht gelegt werden konnte, indem 

es zur Zeit ihres Todes im heidnischen Lande noch so gut wie füllig an Kirchen 

und Kirchhöfen fehlte 2
), könnte man etwa annemen, da.,s die Bestattung innerhalb 

der Fluthgrenze, also an einem Orte, welcher weder Land noch ,,-asser war, als eine 

neutrale gegolten hätte sowohl gegenüber der christlichen Beerdigung in geweihtem 

Lande als gegenüber der heidnischen Legung in einen Grabhügel, und dass sie darum 

flir ungetaufte Kinder und Missgeburten christlicher ｾｅｬｴ･ｲｮ＠ ebenso passend erachtet 

worden sei als für Leute, die zwar getauft waren, aber durch ihren Lebenswandel 

sich des christlichen Namens unwürdig gemacht hatten. Indessen scheint doch die 

Bezeichnung "Fluthgrenze des Bösen", und die Fürsorge gegen das Betreten des 

Ortes durch Menschen und Thiere auf einen ganz anderen Gesichtspunkt hinzudeuten, 

auf den Glauben nämlich, dass Leichen der bezeichneten Art zu mancherlei schäd-

lichem Spuk Veranlassung geben könnten. In der That weist auf einen derartigen 

Glauben, z. B. das was aus der letzten Zeit des Heidenthumes auf Island über den 

Ort erzählt wird, an welchem 1>6r61fr ｢ｾｧｩｦＶｴｲ＠ verscharrt worden war 3), und nicht 

minder "'as unten noch über eine Neuerung zu sagen sein wird, welche TI. Ami 

llorlaksson von Sktl1holt am Schlusse des 13. Jahrhunderts in Bezug auf die Be-

erdigung ungetaufter Kinder einführte. Den minder ｾｉｩｳ｢ｩｬ､･ｴ･ｮ＠ wlwle dagegen zwar 
nicht die Taufe, aher doch die prima signatio, und damit die Aufname unter die 

Katechumenen vel"\viIligt, und eben dartun auch das ｂ･ｧｲｾｩ｢ｮｩｳｳ＠ im Kirchhofe und die 

kirchliche Fürbitte für ihre arme Seele; sie werden wohl zunächst an der Kirchhof-

mauer, unter den unfreien Leuten beerdigt worden sein, "'0 nach einer anderen Stelle 

desselben Ilechtsbuches auch den]' enirren Leichen ihr Grab ange\viesen wird, welche yon . '" 
der See ange"pühlt werden, soferne sie nur "h,irskun1i uorrceua", d_ h. nonlischen 

Haarschnitt haben, und darum als Christen gelten können')_ Dennoch aber sollen 

auch derartige Missgeburten nicht auferzogen werden, und auch ihnen soll "die ::\lntter 

nicht Xahrung reichen;" freilich, wie es scheint, nicht ,veil man sie, wie jene ersteren, 

für etwas Ungeheuerliches und Spukhaftes angpsehen hiitte, sondern nur darum, weil 

man sie für nicht lebensfähig hielt, und somit am Gerathensten erachtete, mit ihnen 

bald ein Ende zu machen. Abgesehen aber von diesen AusnamsfälIen, für "'elche 

vielleicht Hoch eine Nachwirkung heidnischer Anschauungen einerseits, und rein prak-

1) E Ji L. I, 50: i fl6danmile (in 1I, 40. ist der Ausdruck beseitigt); G IJ L., 23.: i fia;darmale, 
I)ar sem ｳｾｲｲ＠ mötisk ok green torva; G r e t ti s s., 19/46 -47: i fia;daru.rd ･ｉｄｾＮ＠ V gl. ｡ｵ｣ｾ＠
Lex Frisionum, Addit. Sap., 11: in sabulo, quod accessus mans open re solet (bCl 

Pertz, Monumenta, XV, S. 696-97). 

2) Landnama, 11,19/117. 
3) Ey rbyggj a, 33/00-61, vgl. mit 34/61-63, u. 6:3/114-15. 
4) TI 1) L. I, 9; II, 18 i III, 13 . 
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tischer Bedenken andererseits als massgehend angf>sehen werden darf, O'ilt die ReCTel 
e /") , 

dass alle und jede Kinder aufgezogen werden müssen, welche überhaupt geboren 

werden, und darinn, dass dieses ｧｲｵｮ､ｳｾｩｴｺｬｩ｣ｨ･＠ Verbot jeder Kindsaussetzung' an den 

Anfang desjenigen Abschnittes gestellt erscheint, welcher das Christenrecht Lehandelt 

darf man mit voller Sicherheit einen weiteren Beweis dafür erblicken, dass ein ､･ｲｾ＠

artiges Verbot dem Heidenthume fremd gewesen, und erst durch den Einfluss der 

christlichen Kirche eingeführt worden war. So wird denn nunmehr auch vorrre 
/") -

schrieben
l
), dass bei jeder Niederkunft Dienerinnen und Nachbarinnen der Ge-

bährenden anwesend sein sollen, welche diese nicht verlassen diIrfen, bis das Kind 

geboren und der Mutter an die Brust gelegt ist,. Ist diess geschehen, und findet 

sich, wenn zuniichst wider Leute zur 'Vöchnerinn kommen, das Kind todt, und mit 

Spuren von Hand oder Band, welche darauf 'hinweisen, dass dasselbe erstickt oder 
erdrosselt worden sein möchte, so kommt es darauf an, ob die 'Vöchnerinn sich bei 

Verstand zeigt ouer nicht. Ist sie nicht bei sich, so soll sie zwar Kirchenbusse 
thun, aber einer weiteren Strafe nicht yerfallen; ist sie dagegen hei Sinnen, so O'ilt 

sie als Mörderin ihres Kindes, und verwirkt Gut und Frieden, Land und Fahrhabe: 

sie soll in ein heidnisches Land geben, und nie mehr in ein von Christen bewohntes 

Land kOllllllen. Die Stelle fügt noch die Bemerkung bei, dass "heiltit mont", d. h. 

die Ermordung eines ungetauften Kindes aus dem Grunde schlimmer sei als "kristit';, 

d. h. die Ermordllng eines getauften, weil auch die Seele desjenigen Menschen YAr-

loren. sei, welcher als Heide sterbe, und sie behauptet damit einen Standpunkt, \\'el-

cben In schlagendster Ｇｖ･ｩｾ･＠ ein gesehiehtlicher Bericht klar macht 2). Im Jahre 1024 

kam eine Dienstmagd des beil. Ülafs :Kamens "\lfhildr mit einem Knahen nidel', yon 

dem die Vertmllten des Königs wussten, dass er selber ihn erzeu"'t hatte Die 
Niderkunft erfolgte mitten in der I\acht, und ausser einio'en ｄｩ･ｮ･ｲｩｾｮ･ｮ＠ ｷｾｲ＠ nur 

ein Priester und Siglwatr skald pontarson anwesend. Di: Geburt war eine sehr 

schwere, und man bezweifelt: Anfangs, ob das Kind lebe; als es endlich mühselig zn 
athmen begann, fand der Pnester rasche Taufe nöthiO' und hiess den Dichter dem 

König ｾｉ･ｬ､ｵｮｧ＠ ｾｨｵｮＮ＠ Aber da K. Olafr strengstens ﾰｶｾｲ｢ｯｴ･ｮ＠ hatte ihn zu wecken. 
wagte Slghvatr (hess nicht., sondern zoO' "01' das Kind ohne 'V' . k'" l' I ' V, . . 0 ., , Issen semes 'olllg IC len 

aters taufen zn lassen, wobeI er Ihm selber den Namen Magnus wählte. Als dann 

ｾｭ＠ ｦｯｬｾ･ｮ､ｾ＿＠ Mo:gen. der König das Geschehene erfuhr, und erzürnt den Sighyat 
uber. seme Elgenm.ächhgkeit. zur Rede stellte, entscbuldigte sich dieser kurz entschlossen 

damIt, ｾＮ｡ｳｳ＠ :r heber zweI Menschcn Gott, als einen dem Teufel übergeben wollte, 
und erklart dIes auf BefraO'en des Könirrs mit den 'nroI,t D I" d d 

o 0 IV en:" as \.In war em 
Tode nahe, und würde dem Teufel gehört baben wenn es als Hel'J t b .. 

b . 'e ges 01' en ware; 
so a er Ist es Gottes geworden. Hinwidenllll konnte ich auch wissen, dass, wenn 

1) BpL. J, 3; IIl, 1. 

2) Heimskr. Olafs s. ens helga, 131/36- 6 
<>. 6. sammt den übrigen 13earbeitungen. 

• I 
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du auch zornig werden würdest gegen mich, doch nicht mehr als mein Lehen auf 

dem Spiele stehen wiirde-; wenn du aber willst, dass ich es wegen dieser Sache ver-

liere, so getröste ich mich Gott zu gehören." Tod ohne vorgängigen Empfang' der 

Taufe und die ewige Verdammniss sind nach der Anschauung der Zeit eben untrennbar 

yerbunden. Im Uebrigen aber bestimmt das Uechtsbuch noch gewisse Fristen, 

iunerhalb deren die Taufe dem neugeborenen Kinde ertheilt werden muss, wenn der 

Vater nicht "durch sein Kind ein Heide" werden will, und zwar reichen dieselben 

yon Weihnachten his Ostern, von Ostern bis Johanni, VOll Johanni his Michaeli, und 

von hier bis 'Yeihnachten 1
); andererseits aber bestimmt es bezüglich solcher Kinder, 

welche die Nothtaufe erhalten haben, dass dieselben, wenn auch lebend zur Kirche 

gebracht, nicht noch einmal getauft, sondern nur noch mit der Kreuzesbezeichnung 

versehen, jedoch auch dann in geweihter Erde begraben werden sollen, wenn sie ver-

storben sind ehe sie zu einem Priester gelangen, falls dieser nur findet, dass die 

Nothtaufe richtig vollzogen war, wogegen, wenn Letzteres nicht der Fall war, das 

Kind, wenn lebend, vom Priester getauft, und selbstverständlich, wenu gestorben, 

nicht christlich begraben werden sollte 2
). - Ganz änlich, wenn auch in manchen 

Einzelnheiten almeichend , lauten die Bestimmungen der übrigen Pl'ovincialrechte, 
und zwar um so ähnlicher, je altcrthümlicher jedes einzelne von ihnen ist. Auch im 

Christenl'echte 11 er Hochlande steht zunächst der Satz an dei' Spitze 3): Das 

ist nun das Niichstc>, dass die Leute Christen sein sollen, und dem Heidenthullle ent-

sagen. :\ran :';011 jedes Kind aufziehen, welches gehoren wird und einen menschlichen 

Kopf bat, weun ps auch einige Misbildung zeigt, und keines töelten"; an einer etwas 

späteren Stelle finden sicb aber Beschränkungen dieser Regel verzeichnet, und z\\'ar 

he isst es hier 4
): " Wenn es sich aber so begibt, dass ein Kind mit l\Iisbildullgen ｾ･ﾭ

boren wird, sind seiue 'Vaden vorne an den Beinen, oder die Augen riickwärt" im 

Nacken, und ist es mit verkehrtem Leibe geboren, und hat es doch einen mensch-

lichen Kopf und menschliche Stinllne Ö), die soll man aufziehen (ala) und zur Kirche 

brillg'cn, und taufen, und sodunn aufziehen (fW,ta), und zum Bischof fiihren, und 

ihm das Kind zeigen, und so dann nach dem Hathe handeln, den er ertheilt", sowie 

weiterhin 6): " 'Yird aber ein IGnu geboren, welches einen haarigen Leib hat7), hat 

es keinen menschlicben Kopf und keine menschliche Stimme. so mag man es zur 

Kirche fUhren, wenn es so gut scheint, und den Priester es taufen lassen, wenn er 

1) DIlL., I, 4; II, 1; III, 2. 
2) BIlL. I, 2; III, 1. 
3) EI)L., I, 1; II, 1, 
4) EVL., I, 5; II, 5. 
5) So nach I: manns hofud 01. manns raust; II. liest dagegen: hundz hafvut ok mauz raust, 

- offenLar verkehrt, aber an uen Wortlaut der BVL. anklingend. 

6) EVL., I, 6; II, 6. 
7) er hrerliki er a. Die von Fr i tz n er, Suppl., s. v. herliki aufgestellte Deutung: ｨ｡ｳ･ｮ￤ｮｾ＠

liehe Gestalt, von heri, Hase. scheint mir unzulässig. 

ALh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. \liss. X.V. Bd. III. AMh. 2.''1 
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tischer Bedenken andererseits als massgehend angf>sehen werden darf, O'ilt die ReCTel 
e /") , 

dass alle und jede Kinder aufgezogen werden müssen, welche überhaupt geboren 

werden, und darinn, dass dieses ｧｲｵｮ､ｳｾｩｴｺｬｩ｣ｨ･＠ Verbot jeder Kindsaussetzung' an den 

Anfang desjenigen Abschnittes gestellt erscheint, welcher das Christenrecht Lehandelt 

darf man mit voller Sicherheit einen weiteren Beweis dafür erblicken, dass ein ､･ｲｾ＠

artiges Verbot dem Heidenthume fremd gewesen, und erst durch den Einfluss der 

christlichen Kirche eingeführt worden war. So wird denn nunmehr auch vorrre 
/") -

schrieben
l
), dass bei jeder Niederkunft Dienerinnen und Nachbarinnen der Ge-

bährenden anwesend sein sollen, welche diese nicht verlassen diIrfen, bis das Kind 

geboren und der Mutter an die Brust gelegt ist,. Ist diess geschehen, und findet 

sich, wenn zuniichst wider Leute zur 'Vöchnerinn kommen, das Kind todt, und mit 

Spuren von Hand oder Band, welche darauf 'hinweisen, dass dasselbe erstickt oder 
erdrosselt worden sein möchte, so kommt es darauf an, ob die 'Vöchnerinn sich bei 

Verstand zeigt ouer nicht. Ist sie nicht bei sich, so soll sie zwar Kirchenbusse 
thun, aber einer weiteren Strafe nicht yerfallen; ist sie dagegen hei Sinnen, so O'ilt 

sie als Mörderin ihres Kindes, und verwirkt Gut und Frieden, Land und Fahrhabe: 

sie soll in ein heidnisches Land geben, und nie mehr in ein von Christen bewohntes 

Land kOllllllen. Die Stelle fügt noch die Bemerkung bei, dass "heiltit mont", d. h. 

die Ermordung eines ungetauften Kindes aus dem Grunde schlimmer sei als "kristit';, 

d. h. die Ermordllng eines getauften, weil auch die Seele desjenigen Menschen YAr-

loren. sei, welcher als Heide sterbe, und sie behauptet damit einen Standpunkt, \\'el-

cben In schlagendster Ｇｖ･ｩｾ･＠ ein gesehiehtlicher Bericht klar macht 2). Im Jahre 1024 

kam eine Dienstmagd des beil. Ülafs :Kamens "\lfhildr mit einem Knahen nidel', yon 

dem die Vertmllten des Königs wussten, dass er selber ihn erzeu"'t hatte Die 
Niderkunft erfolgte mitten in der I\acht, und ausser einio'en ｄｩ･ｮ･ｲｩｾｮ･ｮ＠ ｷｾｲ＠ nur 

ein Priester und Siglwatr skald pontarson anwesend. Di: Geburt war eine sehr 

schwere, und man bezweifelt: Anfangs, ob das Kind lebe; als es endlich mühselig zn 
athmen begann, fand der Pnester rasche Taufe nöthiO' und hiess den Dichter dem 

König ｾｉ･ｬ､ｵｮｧ＠ ｾｨｵｮＮ＠ Aber da K. Olafr strengstens ﾰｶｾｲ｢ｯｴ･ｮ＠ hatte ihn zu wecken. 
wagte Slghvatr (hess nicht., sondern zoO' "01' das Kind ohne 'V' . k'" l' I ' V, . . 0 ., , Issen semes 'olllg IC len 

aters taufen zn lassen, wobeI er Ihm selber den Namen Magnus wählte. Als dann 

ｾｭ＠ ｦｯｬｾ･ｮ､ｾ＿＠ Mo:gen. der König das Geschehene erfuhr, und erzürnt den Sighyat 
uber. seme Elgenm.ächhgkeit. zur Rede stellte, entscbuldigte sich dieser kurz entschlossen 

damIt, ｾＮ｡ｳｳ＠ :r heber zweI Menschcn Gott, als einen dem Teufel übergeben wollte, 
und erklart dIes auf BefraO'en des Könirrs mit den 'nroI,t D I" d d 

o 0 IV en:" as \.In war em 
Tode nahe, und würde dem Teufel gehört baben wenn es als Hel'J t b .. 

b . 'e ges 01' en ware; 
so a er Ist es Gottes geworden. Hinwidenllll konnte ich auch wissen, dass, wenn 

1) BpL. J, 3; IIl, 1. 

2) Heimskr. Olafs s. ens helga, 131/36- 6 
<>. 6. sammt den übrigen 13earbeitungen. 
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du auch zornig werden würdest gegen mich, doch nicht mehr als mein Lehen auf 

dem Spiele stehen wiirde-; wenn du aber willst, dass ich es wegen dieser Sache ver-

liere, so getröste ich mich Gott zu gehören." Tod ohne vorgängigen Empfang' der 

Taufe und die ewige Verdammniss sind nach der Anschauung der Zeit eben untrennbar 

yerbunden. Im Uebrigen aber bestimmt das Uechtsbuch noch gewisse Fristen, 

iunerhalb deren die Taufe dem neugeborenen Kinde ertheilt werden muss, wenn der 

Vater nicht "durch sein Kind ein Heide" werden will, und zwar reichen dieselben 

yon Weihnachten his Ostern, von Ostern bis Johanni, VOll Johanni his Michaeli, und 

von hier bis 'Yeihnachten 1
); andererseits aber bestimmt es bezüglich solcher Kinder, 

welche die Nothtaufe erhalten haben, dass dieselben, wenn auch lebend zur Kirche 

gebracht, nicht noch einmal getauft, sondern nur noch mit der Kreuzesbezeichnung 

versehen, jedoch auch dann in geweihter Erde begraben werden sollen, wenn sie ver-

storben sind ehe sie zu einem Priester gelangen, falls dieser nur findet, dass die 

Nothtaufe richtig vollzogen war, wogegen, wenn Letzteres nicht der Fall war, das 

Kind, wenn lebend, vom Priester getauft, und selbstverständlich, wenu gestorben, 

nicht christlich begraben werden sollte 2
). - Ganz änlich, wenn auch in manchen 

Einzelnheiten almeichend , lauten die Bestimmungen der übrigen Pl'ovincialrechte, 
und zwar um so ähnlicher, je altcrthümlicher jedes einzelne von ihnen ist. Auch im 

Christenl'echte 11 er Hochlande steht zunächst der Satz an dei' Spitze 3): Das 
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): " Wenn es sich aber so begibt, dass ein Kind mit l\Iisbildullgen ｾ･ﾭ

boren wird, sind seiue 'Vaden vorne an den Beinen, oder die Augen riickwärt" im 
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lichen Kopf und menschliche Stinllne Ö), die soll man aufziehen (ala) und zur Kirche 
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es keinen menschlicben Kopf und keine menschliche Stimme. so mag man es zur 

Kirche fUhren, wenn es so gut scheint, und den Priester es taufen lassen, wenn er 

1) DIlL., I, 4; II, 1; III, 2. 
2) BIlL. I, 2; III, 1. 
3) EI)L., I, 1; II, 1, 
4) EVL., I, 5; II, 5. 
5) So nach I: manns hofud 01. manns raust; II. liest dagegen: hundz hafvut ok mauz raust, 

- offenLar verkehrt, aber an uen Wortlaut der BVL. anklingend. 

6) EVL., I, 6; II, 6. 
7) er hrerliki er a. Die von Fr i tz n er, Suppl., s. v. herliki aufgestellte Deutung: ｨ｡ｳ･ｮ￤ｮｾ＠

liehe Gestalt, von heri, Hase. scheint mir unzulässig. 

ALh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. \liss. X.V. Bd. III. AMh. 2.''1 
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will, und auf dem Kirchhofe ein Grab graben, und das Kind da hinein legen, und 

eine Steinplatte so gut als möglich darüber legen, sodass weder Hunde noch Raben 

dazu kommen können, und man soll doch keine Erde darauf fallen lassen, ehe es 

todt ist, und es leben lassen so lange es kann". Auch in diesem Rechtsbuche werden 

also zwei Abstufungen der Misbildung untersr.hieden j aber die Grenze zwischen beiden 

ist. hier sehr bestimmt in den Besitz oder Nichtbesitz menschlicher Kopfbildung und 

StImme gelegt, ganz wie ja auch das römische Recht der Kopfbildung entscheidenden 

Werth beilegtl), und ilberdiess ist das Verfahren beiden Classen gegenüber ein un-

gleicb milderes als nach den Borgar I,lngslög. Bei den geringer Misbildeten ist 

nämlich hier die Ertbeilung der Taufe, nicht blos der primsignfng geboten, und 

selbst bei den schwer Misbildeten ist dieselbe gestattet, nur dass diesenfalls die Ent-

scheidung in die Hand des Priesters gelegt ist j die Tödtung der Misgeburt aber ist 

nur in den schwereren Fällen geboten, in den leichteren dagegen nur etwa unter der Vor-

aussetzung erlaubt, da der Bischof selber dieselbe für räthlich erachtet. Da übrigens 

die Bestimmungen der EpL. in ihrem Wortlaute mit denen der BpL. grosse ..:Enlichkeit 

haben, und überdiess eine ursprünglich einheitliche Gesetzgebung für beide Land-

schaften ausdrücklich bezeugt ist2) , werden wir wohl berechtigt sein anzunehmpn, 

dass in jener strengeren Begrenzung beider Classen von ltlisgehurten sowohl als in 

dieser milderen Behandlung heider eine spätere Neuerung vorliege. \Veiterhin aber 

wird auch nach den EpL. nur den Getanften, und zwar, was zumal bezücrlich der 

N otbtaufe in Betracht kommt, den richtig Getauften das kirchliche BeO'räbniss O'e. 

ｾＧ￤ｨｲｴＬ＠ während die unrichtig Getauften in ungeweihter Erde zn verscharren ｳｩｾｵＬ＠
Jedoch so, dass weder Hunde noch Raben an die Leiche kommen können, nm sie zu 

fressen, und ebensowenig das Hausvieh der Leute S) j dass in gleicher \Veise auch 

alle ｾ｣ｨｷ･ｲ･ｮ＠ Uebelthäter, gebannten Leute, Selbstmörder u. dgl. vom Begräbnisse in 

ｧｨ･ｾ･ｬｨｴ･ｲ＠ Erde ausgeschlossen und zur Bestattung innerhalb der Fluthgrenze verur-

t eIlt waren, ist oben bereits bemerkt worden 4). Auch nach diesem Hechtsbuche 

bestehen ｾｾｲｮ･｜＠ gewisse ｾｲｩｳｴ･ｾＬ＠ inne.rhalb deren ungetaufte Kinder bei Strafe getauft 
werden mussen ) j nur sll1d dIese FrIsten hier etwas anders, und zumeist kürzer an-

g:setzt als nach den ｂｾｌＮＬ＠ und die Strafen milder. Enulich ist aber auch nach 
dIesem Rechte der Kindsmord strenO'stens verboten Jedes W 'b h t d' Z't . 
N'd k . 6 • "'. • el a le el semer 

.. I er. unft zu wIssen! j gebIert aber ell1e Frauensperson ein todtes Kind, so hat sie 
fur dIe Feststellung dIeser Thatsache in gehöriger Weise zu sorge d 

1:. T • • n, un zwar wenn 
ell1 ,'elb bel der Geburt anwesend war' durch dessen Z . d d Z . , euglllss un as euglllss 

1) vgl. L. 44. pr. Dig. de relig. (XI, 7). 

2) vgl. meinen Artikel "GulafJing", S. 405-9, in Bd.!.JG der Allgemeinen Encyklopredie der 
Wissenschaften und Künste. 

3) EI1L. I, 2; H, 2. 
4) siehe oben S. 187, Anm. 1. 
5) EpL. I, 8; II, 7. 
6) E(.L. I, 1; II, l. 

C,. tmfIS' -(- Ｌｾ＠ '" ｾ＠ Ｌｾ＠ ". . - . . & • ﾷＭＭＭＢﾷＭＭ｟ﾷＭＭＭｾＭＭＭｾｾｾＢＭＢｾＢｆＢＧｾｾＢＭＮｔＬｾ＠
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eines Mannes, ,,'elchem das Kind gezeigt wurde, wenn dagegen Niemand anwesend 

gewesen war, durch das Zeugniss zweier Miinner, welchen das Kind gezeigt worden 

war, \lnd welche zu bezeugen haben, dass dieses weder blau noch blutig gewpsen sei, 

und auch kein Band an seinem Halse noch sonst irgend welche Spur von ihrer 

Hände Werk gezeigt babe. Unterlässt die Kinuslllutter diese Feststellung, so mag 

der Bischof oder dessen Beamter sie wegen "mord heirtit", d. h. heidnischem Morde 

anklagen, und wenn ihr die Reinigung durch einen selbdritt geschworenen Eid, oder 

auch dnrch die Eisenprobe mislingt, verfällt sie der Landesverweisung auf eine vom 

Bischofe zu bestimmende Zeitfrist , von welcher sie sir.h nur durch die Erlage einer 

Busse von 3)1. an elen Bischof und eines halben Wergeldes an den König frei 

machen kann, welches letztere mit einem sicherlich alten Ausdrucke als "heidins 

manns gjöld" d. h. Wergeld eines Heidenlllannes, bezeichnet 1) wird. - In dem Rechte 

des Gulaplnges treten die hieher gehörigen Bestimmungen nicht mehr an der 

Spitze des Christenrechtes, sondern erst an einer sp1iteren Stelle desselben auf j allein 

da gerade dieses Rechtsbuch uns wesentlich nur in einem Texte erhalten ist, welcher 

aus Stücken einer älteren und neueren Recension desselben compilirt erscheint, lässt 

sicb wohl annemen, dass auch dieses ursprünglich dieselbe Ordnung wie die übrigen 

Prorincialrechte werue eillgehalten haben. In der That zeigt die Ueberschrift: 

"l\Iagnus tuk 01' sumt", <lass die betreffende Satzung uns nicht mehr in ihrer ursprilng-

lichen Gestalt, sondern in einer durch die Uevisiollsarbeit des K. ｾｉ｡ｧｮｵｳ＠ Erlillgsson 
veränderten Fasmng vorliegV); immerhin aber ｢･ｾｩｮｮｴ＠ dieselbe noch mit dem alten 

Satze: "barn I1Vert skaI ala ;'( lande ｶｾｩｲｯＬ＠ er boret venlr", und Hisst dann als der 

soO'enannten Übf'schen TIecension anO'ehöriO' die EinscbriinkunQ" fohren: "nema pat o 0 Ö U 'J 

se mett peim orkymlnm boret, at p,ennug horfe anlit sem nakke skylde, e(la pfugat 

ta:r sem hl:elar sky Idu j pli skaI pat. harn til kirkju f(era, ok hefJa ur heidrnum dome, 

ok leO'0'1'a ni(lr 1 kirk1·u ok hlta par deYJ·a". Es wirtl also hier uicht mehr ZWIschen 
ｾｾ＠ . . 

zwei ｶ･ｲｾ｣ｨｩ･､･ｮ･ｬｬ＠ AbstufungeIl der :\Iishildung unterschieden, vielmehr ein für 

allemal ungeordnet, dass alle und jede ltlisgeburten zwar die Taufe empfangen, aber 

auch sofort getödtet werden sollten; man wird vielleicht diese Vereinfachung des 

älteren Rechts auf die Revision des K. ;\Iagnus zurückführen, und annemen dürfen, 

dass ihr O'cO'enii.ber auch der Compilator unseres Textes nicht mehr flir nöthig be-
b '" 

funden haben möcre die ältere Recension mit ihrer U nterscheidun!! zweier Arten von '" , Ｎｾ＠

Misbilduugen vollständig widerzugeben. Dieselbe Stelle enthält übrigens auch noch 

eine ausführliche Vorschrift über die Fristen, innerhalb deren die Taufe bei Strafe 

1) EjlL. J, :3. und JI, :3; ,gI. I, 7. . ' ,.,' 
2) G V L.,:21. Die ausnamsweise Bestimmung über dIe grafg-angslllellll. eLcllda, ti.,: lasse Ich 

hier au,ser Betracht da sie lediglich ans der eigenthürnlichcn Stellung der FreIgelassenen 
zu erklären h<t; yg-l.' m ein e Abhandlung über: "Die Freigelassenen nach ｡ｬｴｮｯｲｷ･ｧｾｳ｣ｨ･ｭ＠
Rechte", S. 73 (Sitzungsberichte der Philus. - philol. ｃｬ｡ｳｳｾ＠ der illünchencr A.kadclIlle der 

Wissenschaften, 18i8, I). 
25* 



- - , 

190 

will, und auf dem Kirchhofe ein Grab graben, und das Kind da hinein legen, und 

eine Steinplatte so gut als möglich darüber legen, sodass weder Hunde noch Raben 

dazu kommen können, und man soll doch keine Erde darauf fallen lassen, ehe es 

todt ist, und es leben lassen so lange es kann". Auch in diesem Rechtsbuche werden 

also zwei Abstufungen der Misbildung untersr.hieden j aber die Grenze zwischen beiden 

ist. hier sehr bestimmt in den Besitz oder Nichtbesitz menschlicher Kopfbildung und 

StImme gelegt, ganz wie ja auch das römische Recht der Kopfbildung entscheidenden 

Werth beilegtl), und ilberdiess ist das Verfahren beiden Classen gegenüber ein un-

gleicb milderes als nach den Borgar I,lngslög. Bei den geringer Misbildeten ist 

nämlich hier die Ertbeilung der Taufe, nicht blos der primsignfng geboten, und 

selbst bei den schwer Misbildeten ist dieselbe gestattet, nur dass diesenfalls die Ent-

scheidung in die Hand des Priesters gelegt ist j die Tödtung der Misgeburt aber ist 

nur in den schwereren Fällen geboten, in den leichteren dagegen nur etwa unter der Vor-

aussetzung erlaubt, da der Bischof selber dieselbe für räthlich erachtet. Da übrigens 

die Bestimmungen der EpL. in ihrem Wortlaute mit denen der BpL. grosse ..:Enlichkeit 

haben, und überdiess eine ursprünglich einheitliche Gesetzgebung für beide Land-

schaften ausdrücklich bezeugt ist2) , werden wir wohl berechtigt sein anzunehmpn, 

dass in jener strengeren Begrenzung beider Classen von ltlisgehurten sowohl als in 

dieser milderen Behandlung heider eine spätere Neuerung vorliege. \Veiterhin aber 

wird auch nach den EpL. nur den Getanften, und zwar, was zumal bezücrlich der 

N otbtaufe in Betracht kommt, den richtig Getauften das kirchliche BeO'räbniss O'e. 

ｾＧ￤ｨｲｴＬ＠ während die unrichtig Getauften in ungeweihter Erde zn verscharren ｳｩｾｵＬ＠
Jedoch so, dass weder Hunde noch Raben an die Leiche kommen können, nm sie zu 

fressen, und ebensowenig das Hausvieh der Leute S) j dass in gleicher \Veise auch 

alle ｾ｣ｨｷ･ｲ･ｮ＠ Uebelthäter, gebannten Leute, Selbstmörder u. dgl. vom Begräbnisse in 

ｧｨ･ｾ･ｬｨｴ･ｲ＠ Erde ausgeschlossen und zur Bestattung innerhalb der Fluthgrenze verur-

t eIlt waren, ist oben bereits bemerkt worden 4). Auch nach diesem Hechtsbuche 

bestehen ｾｾｲｮ･｜＠ gewisse ｾｲｩｳｴ･ｾＬ＠ inne.rhalb deren ungetaufte Kinder bei Strafe getauft 
werden mussen ) j nur sll1d dIese FrIsten hier etwas anders, und zumeist kürzer an-

g:setzt als nach den ｂｾｌＮＬ＠ und die Strafen milder. Enulich ist aber auch nach 
dIesem Rechte der Kindsmord strenO'stens verboten Jedes W 'b h t d' Z't . 
N'd k . 6 • "'. • el a le el semer 

.. I er. unft zu wIssen! j gebIert aber ell1e Frauensperson ein todtes Kind, so hat sie 
fur dIe Feststellung dIeser Thatsache in gehöriger Weise zu sorge d 

1:. T • • n, un zwar wenn 
ell1 ,'elb bel der Geburt anwesend war' durch dessen Z . d d Z . , euglllss un as euglllss 

1) vgl. L. 44. pr. Dig. de relig. (XI, 7). 

2) vgl. meinen Artikel "GulafJing", S. 405-9, in Bd.!.JG der Allgemeinen Encyklopredie der 
Wissenschaften und Künste. 

3) EI1L. I, 2; H, 2. 
4) siehe oben S. 187, Anm. 1. 
5) EpL. I, 8; II, 7. 
6) E(.L. I, 1; II, l. 
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eines Mannes, ,,'elchem das Kind gezeigt wurde, wenn dagegen Niemand anwesend 

gewesen war, durch das Zeugniss zweier Miinner, welchen das Kind gezeigt worden 

war, \lnd welche zu bezeugen haben, dass dieses weder blau noch blutig gewpsen sei, 

und auch kein Band an seinem Halse noch sonst irgend welche Spur von ihrer 

Hände Werk gezeigt babe. Unterlässt die Kinuslllutter diese Feststellung, so mag 

der Bischof oder dessen Beamter sie wegen "mord heirtit", d. h. heidnischem Morde 

anklagen, und wenn ihr die Reinigung durch einen selbdritt geschworenen Eid, oder 

auch dnrch die Eisenprobe mislingt, verfällt sie der Landesverweisung auf eine vom 

Bischofe zu bestimmende Zeitfrist , von welcher sie sir.h nur durch die Erlage einer 

Busse von 3)1. an elen Bischof und eines halben Wergeldes an den König frei 

machen kann, welches letztere mit einem sicherlich alten Ausdrucke als "heidins 

manns gjöld" d. h. Wergeld eines Heidenlllannes, bezeichnet 1) wird. - In dem Rechte 

des Gulaplnges treten die hieher gehörigen Bestimmungen nicht mehr an der 

Spitze des Christenrechtes, sondern erst an einer sp1iteren Stelle desselben auf j allein 

da gerade dieses Rechtsbuch uns wesentlich nur in einem Texte erhalten ist, welcher 

aus Stücken einer älteren und neueren Recension desselben compilirt erscheint, lässt 

sicb wohl annemen, dass auch dieses ursprünglich dieselbe Ordnung wie die übrigen 

Prorincialrechte werue eillgehalten haben. In der That zeigt die Ueberschrift: 

"l\Iagnus tuk 01' sumt", <lass die betreffende Satzung uns nicht mehr in ihrer ursprilng-

lichen Gestalt, sondern in einer durch die Uevisiollsarbeit des K. ｾｉ｡ｧｮｵｳ＠ Erlillgsson 
veränderten Fasmng vorliegV); immerhin aber ｢･ｾｩｮｮｴ＠ dieselbe noch mit dem alten 

Satze: "barn I1Vert skaI ala ;'( lande ｶｾｩｲｯＬ＠ er boret venlr", und Hisst dann als der 

soO'enannten Übf'schen TIecension anO'ehöriO' die EinscbriinkunQ" fohren: "nema pat o 0 Ö U 'J 

se mett peim orkymlnm boret, at p,ennug horfe anlit sem nakke skylde, e(la pfugat 

ta:r sem hl:elar sky Idu j pli skaI pat. harn til kirkju f(era, ok hefJa ur heidrnum dome, 

ok leO'0'1'a ni(lr 1 kirk1·u ok hlta par deYJ·a". Es wirtl also hier uicht mehr ZWIschen 
ｾｾ＠ . . 

zwei ｶ･ｲｾ｣ｨｩ･､･ｮ･ｬｬ＠ AbstufungeIl der :\Iishildung unterschieden, vielmehr ein für 

allemal ungeordnet, dass alle und jede ltlisgeburten zwar die Taufe empfangen, aber 

auch sofort getödtet werden sollten; man wird vielleicht diese Vereinfachung des 

älteren Rechts auf die Revision des K. ;\Iagnus zurückführen, und annemen dürfen, 

dass ihr O'cO'enii.ber auch der Compilator unseres Textes nicht mehr flir nöthig be-
b '" 

funden haben möcre die ältere Recension mit ihrer U nterscheidun!! zweier Arten von '" , Ｎｾ＠

Misbilduugen vollständig widerzugeben. Dieselbe Stelle enthält übrigens auch noch 

eine ausführliche Vorschrift über die Fristen, innerhalb deren die Taufe bei Strafe 

1) EjlL. J, :3. und JI, :3; ,gI. I, 7. . ' ,.,' 
2) G V L.,:21. Die ausnamsweise Bestimmung über dIe grafg-angslllellll. eLcllda, ti.,: lasse Ich 

hier au,ser Betracht da sie lediglich ans der eigenthürnlichcn Stellung der FreIgelassenen 
zu erklären h<t; yg-l.' m ein e Abhandlung über: "Die Freigelassenen nach ｡ｬｴｮｯｲｷ･ｧｾｳ｣ｨ･ｭ＠
Rechte", S. 73 (Sitzungsberichte der Philus. - philol. ｃｬ｡ｳｳｾ＠ der illünchencr A.kadclIlle der 

Wissenschaften, 18i8, I). 
25* 



i' .< 

.. 
, Ｇｾ［ＬＧＮ＠ "'0\", ... ,S '/;', ' 

192 

zu vollziehen ist, und zwar in einer mit der Vorsclll'ift der EpL. ｾｩ｣ｨ＠ nahe b _ 

rührenden, aller doch nicht völlig deckenden Gestalt, sowie eine Vorschrift über ､ｾ･＠
Nothtaufe, welche un" hier nicht näher angeht; eine oben schon erwähnte weitere 

Bestimmung aber, welch'e' den schwersten Verbrechern und den Selbstmördern ihr 

Grab ausserhalb des Kirchhofes und innerhalb der FluthO'renze anweI"'t l) d I, , ", 0" ,ge en ,t 
der Ungetauften l1Icht, wogegen SIe ausdrücklich das Begraben von Leichen ,,1 haucra 

elta reysar';, d, h, in Grabhügel, wie sie die Heiden gebrauchten, verhietet, Sehr 

｢ｾｭ･ｲｫ･ｮｳｷ･ｲｴｨ＠ ist ferner eine zwischen den beiden bisher besprochenen in der 

Ｚ｜ｾｾＬｴｴ･＠ ｳｴ･ｾ･ｬｾ､･＠ ｓｾｴｺｵｮｧＲ｜＠ welche ｾｩ･＠ Ueberschrift trägt: "Her hefir :\Iagnus kouungr 

g,lort at ubotamale, er Olafr konuugr haflte gjört at 3, marka m,ile," unr] hiemit 

stimlllt, ￼｢･ｾ･ｩｮＬ＠ dass ､ｾｳ＠ Memhrunfragment C, welches die ungemischte Olaf'sche 

RecenslOn glebt, am Anfange der tHelle, welchen es alleinn enthält, wirklich eine Busse 

von" 3 l\1. ｡ｬｬｾｴ｡Ｚｴ＠ der Acht setzt. Die Stelle betlroht aber nach unserem Hauptexte 

zunachst ,denJemgen, welch:r überführt wird, sein Kind getölltet oder uusgesetzt zu 

haben, Imt dem Verluste semes Vermögens und seines Friedens, und zwar <rleichviel 

?b das Kind "heiltit eda kristit", d. h, getauft oder ungetauft ü;t; schwer ｾ｜Ｇｫｈｩｲｬｩ｣ｨ＠
Ist a,ber ｾ･ｭｧ･ｧ･ｮ￼｢･ｲ＠ der sofort sich anschliessende Beisatz: "ok küllum Ver ｾ｡ｴ＠
ｮＺｾｲｴｴＬｬｴ＠ ｬｾｬｬｫｬｾＢＬ＠ d, 1:, und wir nennen diess den grossen ｾｉｯｲ､Ｌ＠ .Nicht nur wird 

nämlIch 111 emer gleich nuten zu besprechenden Stelle ii berhaupt l' eele '1''' 1t" er ' , 
:'h' V' ' '" . Ut U11 0 ellJes 

na elen envandten mIt der namhchen Strafe bedroht, sondern wider anderwiirts 
belegt unser Rechtsbuch mit derselben auch J'eden Mord an 'v' I 

' "3, 1 ", em Imlller el' )egangen 
Rem moO'e J, und es Ist demnach nicl t ht 'I tl' I ' 

• 0 , 1 rec erSlC I IC I, 'Yle dem gegeniiher unsere 
Stelle gerade den Kllldsll10rd als den O'l'ossen bezeichnen I-allll "'{T' II ',I t ',t J 

1 l' SI" , ::> ,< , \ le elC I, ｉｾ＠ a )('r 
auc 1 (leSe c lWlengkeIt nur durch die HeYisionsal'be't d ｉｾ＠ "1 ' , 
T h" < I es \., ;,1 aguus 111 unseren 

ext.. ｬｬｬ･ｬｬｬ＿Ｌ･ｫｯｭｾｾ･ｾＬ＠ Das Fragment C, welches freilich nur den Anfang der Stelle 

ｾｾｴｨ｡ＱｴＧＭｴｳｐｉＺｬｃｨｴ＠ ｾ｡ｭｨ｣ｨ＠ nur von der Aussetzung des ungetauftcn Kindes, ｬｾｮ､＠ bedroht 

ｾ･ｳｾ＠ illl ｾ＠ elller usse von 3 l\1. an den Bischof; natürlich konnte ､ｩ･ｾ･＠ nicht die 
elllzlge Folge des Vergehens sein, und wird man somit doell ,vohl d" f 
1 h " annemen ur en, 
(aSR ne eu Ihr, ebenso WIe diess nach den ｅｾｌ＠ der Fall war r E t ' } t ' 
halben Wel'O'eld d y'" " ," , (Ie 'n flC I ung ellles 
1 h' l' '" es an eil \.omg stand, DIe Bezeichnung dieses halben 'VehrO'cldes 

da s 'c' hel: Itns manns gjöld", wie sie die EpL, kennen, setzt nothwendiO' ein \V:rO'eIJ 
es flS enmannes" al G cr t ,., " '" 

, , . s eoenRa z voraus, und von hier aus ergieLt sich die TJ nter-
scheIdung "helltlt morlt" und kristit morlt" vo d d' 
I' h . ", n enen er letztere sellHtverställll-
IC nut vollem \Vehrgelde zn Hühnen war gleichvI'el J ' h d h ' :,." 
' ｦｾＧ＠ , 0) es SIC a el um dIe lodtunO' 

emes getan ten I\.llldes oder eines Erwachsenen h d lt ßI' '" 
Stelle ursprliuO'lich die 'l'''dt 0' d an e e, I ag sem nun, dass unsere 

, 0, 0 uno es getauften und des ungetauften Kindes unter-
schIeden, und nur dIe erstere als montit mikla" b . h 

" ezelC net hatte, l\Jan müsRte 

1) G J; 1., ＲＺｾ［＠ vgI. oben S. 187, Amll, 1. 
:!) GJIL., 22. 
;J) G!l L" 178, 

'-; 
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freilich solchen falls annemen, dass die massgebende Auffassung in dm Gp Leine 

diametral entgegengesetzte gewesen sei als in den BpL., welche letzteren ja ganz aus-

driicklich den "heidniscben :\Iord" gegenüber dem "christlichen" als ､｡ｾ＠ sch"'erere 

Verbrechen hezeichnen j aher erstens liegt dieser Gegensatz ja zwischen der Auffassung 

der BpL, und der EpL. unzweifelhaft vor, soferne diese letzteren neben der Dreilllark-

busse für die Tödtung dps ungetauften Kindes nur ein halbes "\Vergeld zahlen lassen, 

wiirend das getaufte doch zweifellos mit einem vollen zu verwüten war, und zweitens 

findet jene abwcichende Auffassung auch wirklich im älteren Rechte ihre volle Be-

gründung, Im Heidenthu me war die Tödtllng des noch nicht mit Wasser ｢･ｧｯｳｾ･ｮ･ｮ＠

Kindes fiir die LEItern straflos gewesen, dagegen dessen Tödtung nach empfangener 

Wasserweihe als "JIord hehandelt worden; da musste sich nun zwar für das Hecht 

der christlichen Zeit doch wohl yon selbst verstehen, dass man für die Tödtullg ge-

taufter Kinder diese letztere Hechtsfolge beibehielt, wiihrend man sich för die Tödtnng 

ulJO'ctaufter, die man freilich auch nicht völlig straflos lassen konute, recht wohl 

ｭｩｾ＠ einer gpringerell Strafe begnilgen konnte, sei es nun um sich nicht allznweit von 

dem älteren Rechte zu en tfernen, oder auch weil man dem höheren \Verthe Rechn ung 

tragen wollte, den man dem Christen gegeniiber ､･ｭｾＬｈ･ｩ､･ｮ＠ ｢･ｩｬ･ｾ･ｬｬ＠ zu sollen 

O'lanbte. EI'st von dem Augenblicke an, da man den hmdslllord gleich behal1l1elte, 

ｾｬｏ｣ｨｴ･＠ das Kind nun getauft oder ungetanft sein, verlor unter diesel' Yurallssetznllg 

die BezeichuUlw des "grossen :\Iordes" ihren Siun, weil fortan kein "kleiner Mord", 

nämlich :\Iord :ines ungetauften Kinde,:, als ein gesondertes und geringer ｢･ｳｴＺｾ｡ｦｴ･ｳ＠
Vergehen existirte, Auf das gerichtliche ｖ･ｲｦ｡ｨｲ･ｉｾ＠ in ｋｬ｡ｧｳｾ｣ｨＺｮＬ＠ ,,:cgen , ｉ｜ＮｬｉｾｾｨＺﾭ

ans"etzung, daun auf die besondere Behandlung des "E alles, da em UnfreIer sem I\.l111l 

aussetzt, braucht dem gegenüher hier nicht mehr eingegangen zu, ｷ･ｲ､ｾｮ［＠ dagegen 

mag noch erwähnt werden, dass unsere Stelle in ihrem weiteren \ erlaute auch lloc,h 

das Verbot ･ｮｴｌｾｩＮｬｴＬ＠ ungctaufte Kinder in geweihtem Erdreiche zu begraben, sOWIe 

eine Strafbestill1ll1ung gegeniiber allen lIeidenleuten, welche ins Ueich kommen, ohne 

binnen O'eset.zter Frist sich taufen zn lassen, dann gegenüber allen U nterthanen, 

welche ｮｾｩｴ＠ solchen Heidenlenten 'verkehren, - heides ｂ･ｾｴｩｬｬｬｬｬＱｵｮｧ･ｮＬ＠ welche zwar 

an und für sich I1nser Thema nicht berühren, aber immerhin insoferne an dasselbe 
, , I 't 1 h S h:' 'f'e die ScheiclnnO' zwischen heranstreifen, als sIe erkennen assen, 1111 we C er c al . 0 , 

L t " E" ,,:'!lllt muss endhch noch ellle getauften und ungetauften eu en gezogen "ar, [\ Ｇｾ＠ ｾＢ＠ ｾ＠ , , 
letzte Vorschrift werden welche ausdrücklich als emer Novelle des K. ｾｾ｡ｧｮｮｳ＠

ErlfnO'ssoll allgehöriO' bez:ichnet wird,l) Dieselbe bedroht die Tödtullg Ｌ､･ｾ＠ eIgenen 

ｋｩｮ､ｾＧ＠ .lEltern ode7. Geschwister, und zwar gleich viel ob dieselben heldlllsch ,oder 
, Alt ' d 111 dass der 'l'häter nachweIsbar christlich sind, mit der strengsten Cl, es seI el ' .' " " 

, 'd' \U t h' t e n hann er knstllln elta helltllln , geIsteskrank gewesen wilre 2); ley 01' e: " var SI 

1) G!) L., :32; vgl. auch Fr p L" V, 4-1-46, welche letztere Stelle unten noch besprochen 

weruen wird, h I I G I I 164 
2) Beziiglich des Geisteskranken, uer eine solche That bege t, vg , auc I I J" ' 
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zu vollziehen ist, und zwar in einer mit der Vorsclll'ift der EpL. ｾｩ｣ｨ＠ nahe b _ 

rührenden, aller doch nicht völlig deckenden Gestalt, sowie eine Vorschrift über ､ｾ･＠
Nothtaufe, welche un" hier nicht näher angeht; eine oben schon erwähnte weitere 

Bestimmung aber, welch'e' den schwersten Verbrechern und den Selbstmördern ihr 

Grab ausserhalb des Kirchhofes und innerhalb der FluthO'renze anweI"'t l) d I, , ", 0" ,ge en ,t 
der Ungetauften l1Icht, wogegen SIe ausdrücklich das Begraben von Leichen ,,1 haucra 

elta reysar';, d, h, in Grabhügel, wie sie die Heiden gebrauchten, verhietet, Sehr 

｢ｾｭ･ｲｫ･ｮｳｷ･ｲｴｨ＠ ist ferner eine zwischen den beiden bisher besprochenen in der 

Ｚ｜ｾｾＬｴｴ･＠ ｳｴ･ｾ･ｬｾ､･＠ ｓｾｴｺｵｮｧＲ｜＠ welche ｾｩ･＠ Ueberschrift trägt: "Her hefir :\Iagnus kouungr 

g,lort at ubotamale, er Olafr konuugr haflte gjört at 3, marka m,ile," unr] hiemit 

stimlllt, ￼｢･ｾ･ｩｮＬ＠ dass ､ｾｳ＠ Memhrunfragment C, welches die ungemischte Olaf'sche 

RecenslOn glebt, am Anfange der tHelle, welchen es alleinn enthält, wirklich eine Busse 

von" 3 l\1. ｡ｬｬｾｴ｡Ｚｴ＠ der Acht setzt. Die Stelle betlroht aber nach unserem Hauptexte 

zunachst ,denJemgen, welch:r überführt wird, sein Kind getölltet oder uusgesetzt zu 

haben, Imt dem Verluste semes Vermögens und seines Friedens, und zwar <rleichviel 

?b das Kind "heiltit eda kristit", d. h, getauft oder ungetauft ü;t; schwer ｾ｜Ｇｫｈｩｲｬｩ｣ｨ＠
Ist a,ber ｾ･ｭｧ･ｧ･ｮ￼｢･ｲ＠ der sofort sich anschliessende Beisatz: "ok küllum Ver ｾ｡ｴ＠
ｮＺｾｲｴｴＬｬｴ＠ ｬｾｬｬｫｬｾＢＬ＠ d, 1:, und wir nennen diess den grossen ｾｉｯｲ､Ｌ＠ .Nicht nur wird 

nämlIch 111 emer gleich nuten zu besprechenden Stelle ii berhaupt l' eele '1''' 1t" er ' , 
:'h' V' ' '" . Ut U11 0 ellJes 

na elen envandten mIt der namhchen Strafe bedroht, sondern wider anderwiirts 
belegt unser Rechtsbuch mit derselben auch J'eden Mord an 'v' I 

' "3, 1 ", em Imlller el' )egangen 
Rem moO'e J, und es Ist demnach nicl t ht 'I tl' I ' 

• 0 , 1 rec erSlC I IC I, 'Yle dem gegeniiher unsere 
Stelle gerade den Kllldsll10rd als den O'l'ossen bezeichnen I-allll "'{T' II ',I t ',t J 

1 l' SI" , ::> ,< , \ le elC I, ｉｾ＠ a )('r 
auc 1 (leSe c lWlengkeIt nur durch die HeYisionsal'be't d ｉｾ＠ "1 ' , 
T h" < I es \., ;,1 aguus 111 unseren 

ext.. ｬｬｬ･ｬｬｬ＿Ｌ･ｫｯｭｾｾ･ｾＬ＠ Das Fragment C, welches freilich nur den Anfang der Stelle 

ｾｾｴｨ｡ＱｴＧＭｴｳｐｉＺｬｃｨｴ＠ ｾ｡ｭｨ｣ｨ＠ nur von der Aussetzung des ungetauftcn Kindes, ｬｾｮ､＠ bedroht 

ｾ･ｳｾ＠ illl ｾ＠ elller usse von 3 l\1. an den Bischof; natürlich konnte ､ｩ･ｾ･＠ nicht die 
elllzlge Folge des Vergehens sein, und wird man somit doell ,vohl d" f 
1 h " annemen ur en, 
(aSR ne eu Ihr, ebenso WIe diess nach den ｅｾｌ＠ der Fall war r E t ' } t ' 
halben Wel'O'eld d y'" " ," , (Ie 'n flC I ung ellles 
1 h' l' '" es an eil \.omg stand, DIe Bezeichnung dieses halben 'VehrO'cldes 

da s 'c' hel: Itns manns gjöld", wie sie die EpL, kennen, setzt nothwendiO' ein \V:rO'eIJ 
es flS enmannes" al G cr t ,., " '" 

, , . s eoenRa z voraus, und von hier aus ergieLt sich die TJ nter-
scheIdung "helltlt morlt" und kristit morlt" vo d d' 
I' h . ", n enen er letztere sellHtverställll-
IC nut vollem \Vehrgelde zn Hühnen war gleichvI'el J ' h d h ' :,." 
' ｦｾＧ＠ , 0) es SIC a el um dIe lodtunO' 

emes getan ten I\.llldes oder eines Erwachsenen h d lt ßI' '" 
Stelle ursprliuO'lich die 'l'''dt 0' d an e e, I ag sem nun, dass unsere 

, 0, 0 uno es getauften und des ungetauften Kindes unter-
schIeden, und nur dIe erstere als montit mikla" b . h 

" ezelC net hatte, l\Jan müsRte 

1) G J; 1., ＲＺｾ［＠ vgI. oben S. 187, Amll, 1. 
:!) GJIL., 22. 
;J) G!l L" 178, 
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freilich solchen falls annemen, dass die massgebende Auffassung in dm Gp Leine 

diametral entgegengesetzte gewesen sei als in den BpL., welche letzteren ja ganz aus-

driicklich den "heidniscben :\Iord" gegenüber dem "christlichen" als ､｡ｾ＠ sch"'erere 

Verbrechen hezeichnen j aher erstens liegt dieser Gegensatz ja zwischen der Auffassung 

der BpL, und der EpL. unzweifelhaft vor, soferne diese letzteren neben der Dreilllark-

busse für die Tödtung dps ungetauften Kindes nur ein halbes "\Vergeld zahlen lassen, 

wiirend das getaufte doch zweifellos mit einem vollen zu verwüten war, und zweitens 

findet jene abwcichende Auffassung auch wirklich im älteren Rechte ihre volle Be-

gründung, Im Heidenthu me war die Tödtllng des noch nicht mit Wasser ｢･ｧｯｳｾ･ｮ･ｮ＠

Kindes fiir die LEItern straflos gewesen, dagegen dessen Tödtung nach empfangener 

Wasserweihe als "JIord hehandelt worden; da musste sich nun zwar für das Hecht 

der christlichen Zeit doch wohl yon selbst verstehen, dass man für die Tödtullg ge-

taufter Kinder diese letztere Hechtsfolge beibehielt, wiihrend man sich för die Tödtnng 

ulJO'ctaufter, die man freilich auch nicht völlig straflos lassen konute, recht wohl 

ｭｩｾ＠ einer gpringerell Strafe begnilgen konnte, sei es nun um sich nicht allznweit von 

dem älteren Rechte zu en tfernen, oder auch weil man dem höheren \Verthe Rechn ung 

tragen wollte, den man dem Christen gegeniiber ､･ｭｾＬｈ･ｩ､･ｮ＠ ｢･ｩｬ･ｾ･ｬｬ＠ zu sollen 

O'lanbte. EI'st von dem Augenblicke an, da man den hmdslllord gleich behal1l1elte, 

ｾｬｏ｣ｨｴ･＠ das Kind nun getauft oder ungetanft sein, verlor unter diesel' Yurallssetznllg 

die BezeichuUlw des "grossen :\Iordes" ihren Siun, weil fortan kein "kleiner Mord", 

nämlich :\Iord :ines ungetauften Kinde,:, als ein gesondertes und geringer ｢･ｳｴＺｾ｡ｦｴ･ｳ＠
Vergehen existirte, Auf das gerichtliche ｖ･ｲｦ｡ｨｲ･ｉｾ＠ in ｋｬ｡ｧｳｾ｣ｨＺｮＬ＠ ,,:cgen , ｉ｜ＮｬｉｾｾｨＺﾭ

ans"etzung, daun auf die besondere Behandlung des "E alles, da em UnfreIer sem I\.l111l 

aussetzt, braucht dem gegenüher hier nicht mehr eingegangen zu, ｷ･ｲ､ｾｮ［＠ dagegen 

mag noch erwähnt werden, dass unsere Stelle in ihrem weiteren \ erlaute auch lloc,h 

das Verbot ･ｮｴｌｾｩＮｬｴＬ＠ ungctaufte Kinder in geweihtem Erdreiche zu begraben, sOWIe 

eine Strafbestill1ll1ung gegeniiber allen lIeidenleuten, welche ins Ueich kommen, ohne 

binnen O'eset.zter Frist sich taufen zn lassen, dann gegenüber allen U nterthanen, 

welche ｮｾｩｴ＠ solchen Heidenlenten 'verkehren, - heides ｂ･ｾｴｩｬｬｬｬｬＱｵｮｧ･ｮＬ＠ welche zwar 

an und für sich I1nser Thema nicht berühren, aber immerhin insoferne an dasselbe 
, , I 't 1 h S h:' 'f'e die ScheiclnnO' zwischen heranstreifen, als sIe erkennen assen, 1111 we C er c al . 0 , 

L t " E" ,,:'!lllt muss endhch noch ellle getauften und ungetauften eu en gezogen "ar, [\ Ｇｾ＠ ｾＢ＠ ｾ＠ , , 
letzte Vorschrift werden welche ausdrücklich als emer Novelle des K. ｾｾ｡ｧｮｮｳ＠

ErlfnO'ssoll allgehöriO' bez:ichnet wird,l) Dieselbe bedroht die Tödtullg Ｌ､･ｾ＠ eIgenen 

ｋｩｮ､ｾＧ＠ .lEltern ode7. Geschwister, und zwar gleich viel ob dieselben heldlllsch ,oder 
, Alt ' d 111 dass der 'l'häter nachweIsbar christlich sind, mit der strengsten Cl, es seI el ' .' " " 

, 'd' \U t h' t e n hann er knstllln elta helltllln , geIsteskrank gewesen wilre 2); ley 01' e: " var SI 

1) G!) L., :32; vgl. auch Fr p L" V, 4-1-46, welche letztere Stelle unten noch besprochen 

weruen wird, h I I G I I 164 
2) Beziiglich des Geisteskranken, uer eine solche That bege t, vg , auc I I J" ' 
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können aber, in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts von einem llorwerrl' I 
o selen 

Gesetzgeber gesprochl'n, doch wohl nur auf getaufte und ungetaufte Kinder bezorre 

werden, und wenll dabei sofort beigefügt wird: "hverri er fyrr val' mrelt" s o. u
t • 0, 0 IS 

damIt ganz klärlich auf eine frühere Bestimmung abweichenden Inhaltes hillrrewies
e 

sodass sich also von hier aus eine weitere Bestiitigung der vorhin ｡ｵｳｧ･ｳｰｾｯ｣ｨ･ｮ･Ｚ＠
Vermuthullg ergiebt, dass es erst K. l\Iagn(ls Erllngsson gewesen sei, welcher d' 
ältere Unterscheidung zwischen dem an getauften und an unO'etauften Kindern berranrr le 

. • • • 0 ,.,' oenen 
Kmdsmorde beseIbgt habe. - WIder etwas anders lauten die Vorschriften d 

cl I' 0 n t he i m e I' La n d l' e c h te s. Auch hier finden sich am Beginne des ｃ｢ｲｩｳｴ･Ｚｾ＠
rechtes ｾｩ･＠ Worte:!) "Das ist der Anfang unseres Rechtes, dass wir Christus und 

dem Cbnstenthume gehorchen sollen 2), und unserem Könige und Bischofe, ihnen zu 

Recht und rechtlichem Verfahren zu folgen nach rechtem Christenrechte. D 
. b Ch' as 
Ist a er rIstelll'echt, dass man jedes Kind, welches geboren wird, ernähren, taufen 

und zur Kirche fUbren soll, welches einen menschlichen Kopf trägt." Von ;\li8-

geburten und deren eigenthümlicher Behandlung ist demnach hier nicht mehr die 

Rede, obwohl deren Aussetzung stillschweigend nach wie vor erlaubt werden zu 

ｾｯｬＱ･ｮ＠ scheint, vorausgpsetzt nur dass ihre Kopfbildung keine memchliche sei j indessen 

Ist ､ｯ｣ｾ＠ zu beachteu, dass das drontheimer Stadtrecht, fitr welches gar vielfach iiltere 

RedactlOnen der FrpL. sich henii.tzt zeigen, mit den Worten beO'inut: 3) pat er UPllh f 
t B' k ., , 0 " a 

a Jar 'eyprrette rettum. En pat er Bjarkeyjarrettr, at barn ll\'ert er borit vert1r 

skaI kristna ok til kirkju fcera, nema me(t }leirn örknrnblum se alit, sem 1 Iöo-ul1l CI' 

mll'ltj en öll önnur börn skaI tiI kirkju fcera ok kristna," Damit ist dCIJI7 doch 

ｮｾｺｷ･ｩｾｬ･ｵｴｩｧ＠ ｡ｵｾｧ･ｒｰｬＧｯ｣ｨ･ｮＬ＠ dass das ältere Hecht ,"on Urontheim (tanz ebemo wie 

d1ess ehe ührigen ｾｲｯＬＢｩｮｺｩ｡ｬｲ･｣ｨｴ･＠ thun, hestimmte i\Iisbilchlllgen baufgeziihlt llatte, 

deren Vorhandenselll zur Aussetzung des betreffenden Kindes sei es nun bprechtirrtr 

oder s.elbst verpflichtete j oh aber dabei alle i\Iisgeburten gleich behandelt: oder "01: 
verschIedene Grade von solchen unterschieden worden waren, lässt sich nicht mehl' 

erkennen. Im ｕ･｢ｾｾｩｧ･ｮ＠ wird die K,indsaussetzllng, ohne dass dabei zwischen getauften 

und ungetauften Kllldern unterschIeden würde, mit Kirchenbusse und einer GeIIl-

strafe von.3 M. an. den Bischof bedroht, welche letztere sich auf G U lI'zen herabsetzt, 

wenn es eIn ?nfreler war, welcher die That an stlinem eigenen Kinde verübt hatte 
oder wenn dIeseIhe üherhaupt du' I . , 

7' I Cl emen untergeordneten HuusancrehöriO'en ohne 
\\ Issen des Hausherrn beganrren worden W'lr 4) ｾ･ｬ｢ｳｴｶ＠ 't" dl' h lOt 0 • I l' 

.'" '. I..J ･ｲｾ＠ an IC ,onnen SlC I (Ie 
Straffolgen der That mcht auf dieses unbedeutende l\Iaas bescIIl'U:' nkt 

haben, "ielmehr 

1) F rJIL., II, 1. 

zu ｭ｡｣ｾｾｮｾｴ＠ ver skolum kristni l.vlla ok kristnum dome; ich emenuirc: Kristi, um' uen Satz verstänlllieh 

3) Bj a r k. R., I, 1. 

4) FrI,L., 11, 2; ebenso Bjark R I ;) cl 
ist als im Landrechte. . " , , wo nur as Beweisverfahren etwas anders gerc!;clt 

1!) i) 

ist anzunehmen, wie diess schon Wilda sehr richtig hervorgehoben hatI), dass unsere 

Stelle eben nur der dem Bischofe gebiihrenden Strafzahlung Erwähnung tItun wollte, 

ohne damit eine weitere weltliche Strafe ausznschliessen j man wird aber dahei nicht 

an jenes halbe \Yergelcl denken diirfen, welches die EpL. fUr die Tödtung des 

ll.ngetauften Kindes nehen jenen 3 M. des Bischofs zahlen lassen, vielmehr eine Be-

stimmung, welche sich in dem strafrechtlichen Abschnitte unseres Rechtsbuches 

befindet, heranzuziehen haben, durch welche die Tödtung von lEitern, Kindern oder 

Geschwistern mit der strengen Acht bedroht wird, es sei denn dass der Thäter in 

einem Zustande geistiger Störung gehandelt hätte. 2) Augen,:cheinlich ist diese letztere 

Bestimmung aus jener Novelle des K. Magnlls Erlingsson geflossen, welche auch in 

unseren Haupttext der GpL. übergegangen ist, und begreift sich yon hier aus recht 

gut, dass an einer späteren Stelle des Strafrechtes, an welcher diese Novelle als 

solche bezeichnet eingestellt istS), gerade der auf die Tödtung von Kindern, .... Eltern 

und Gesch wistel'll bezügliche Theil derselben weggelassen wird j die Sacbe stand eben 

nach ｵｮｾ･ｲ･ｲ＠ Hedaction der FrpL. ganz ebenso wie nach der jüngeren Redaction der 

GpL. so, dass zwiscben der Tödtung getaufter und ungetaufter Kinder nicht nur, 

sondern üherhaupt neugehomer und erwachsener Kinder durch die ｾｅｬｴ･ｲｮ＠ auf ,\:elt-

lichem Gehiete nicht mehr unterschieden, vielmehr jede derartige Tödtung als CapItal-

verbrechen behandelt wurde, während in Ankniipfung an das ältere Recht allerdings 

noch fUr die Tüd tUll O' VOll Kindern kurz nach der Geburt neben der weltlichen Strafe 

eine weitere Busse ｾｮ＠ den Bischof zu entrichten kam. Endlich mag noch erw:ihnt 

werden, dass auch die FrpL., neben be,:timmten Zeitfristen , innerhalb deren die 

Taufe neugeborener Kinder hei Strafe vollzogen werden muss, ein strenges Yerbot 

des heimlichen Aufenthaltes von Heillen im Lande 4
) , sowie der Beherbergung von 

solchen seIhst bei nur vorübergehendem Yerweilen kennt, es sei denn, dass dieselben 

komIllen um sich taufen zu lassen 5); dann dass aucb dieses ｬｾ･ｲＬｨｴｳ｢ｵ｣ｨ＠ nur getauften 

und nicht excommunicirten Leuten ein Grab auf dem Kirchhofe verwi11igt 6
), an 

welchem Grundsatze so streng festgehalten wurde, dass man eigens auszusprechen 

für nöthiO' hielt eine im Zustande der Schwangerschaft verstorbene Frau solle auf 

dem' Kircllhofe b'eO'l'aben werden dürfen, ohne dass es nöthig sei vorher ihre Leibes-

frucht von ihr zu 0 nemen 7). ｾｯ＠ fest stand also der Satz, dass ｵｮｧ･ｴ｡ｾｦｴ･＠ ｋｩｾ､･ｲ＠ a.ls 

Heiden kein christliches Begräbniss finden dürften, dass man sogar 1m Zwe1fel sem 

1) Strafrecht der Germanen, S. 725, Allm. r •. 
2) FrIIL" IV, ;-)1-82. 
3) FrIIL., V, 44-46; vgl. oben S. 1\)3. Anm. 1. 
4) Fr p L., 11, ,'); vgl. B ja r k. R, I, 2. 
5) FrIIL .• 11, 4. 
6) FrpL., II, E.; vgI. auch Einleitung, 10. .., k '",' 
7) En ef kona verdr med barne daud, Ila skaI sva. grafa i kukJuganh sem adra menn, 0 el,,1 

skcra ne fr" taka. 

f ...... ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾｬＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ ........ ｾ｣ＬＧｾＢＭｾＬｾＡ＠ .. !!!! 
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können aber, in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts von einem llorwerrl' I 
o selen 

Gesetzgeber gesprochl'n, doch wohl nur auf getaufte und ungetaufte Kinder bezorre 

werden, und wenll dabei sofort beigefügt wird: "hverri er fyrr val' mrelt" s o. u
t • 0, 0 IS 

damIt ganz klärlich auf eine frühere Bestimmung abweichenden Inhaltes hillrrewies
e 

sodass sich also von hier aus eine weitere Bestiitigung der vorhin ｡ｵｳｧ･ｳｰｾｯ｣ｨ･ｮ･Ｚ＠
Vermuthullg ergiebt, dass es erst K. l\Iagn(ls Erllngsson gewesen sei, welcher d' 
ältere Unterscheidung zwischen dem an getauften und an unO'etauften Kindern berranrr le 

. • • • 0 ,.,' oenen 
Kmdsmorde beseIbgt habe. - WIder etwas anders lauten die Vorschriften d 
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. b Ch' as 
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t B' k ., , 0 " a 
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7' I Cl emen untergeordneten HuusancrehöriO'en ohne 
\\ Issen des Hausherrn beganrren worden W'lr 4) ｾ･ｬ｢ｳｴｶ＠ 't" dl' h lOt 0 • I l' 

.'" '. I..J ･ｲｾ＠ an IC ,onnen SlC I (Ie 
Straffolgen der That mcht auf dieses unbedeutende l\Iaas bescIIl'U:' nkt 

haben, "ielmehr 

1) F rJIL., II, 1. 
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3) Bj a r k. R., I, 1. 

4) FrI,L., 11, 2; ebenso Bjark R I ;) cl 
ist als im Landrechte. . " , , wo nur as Beweisverfahren etwas anders gerc!;clt 

1!) i) 

ist anzunehmen, wie diess schon Wilda sehr richtig hervorgehoben hatI), dass unsere 

Stelle eben nur der dem Bischofe gebiihrenden Strafzahlung Erwähnung tItun wollte, 
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konnte, ob das ungeborene Kind im Mutterleibe mit der Mutter auf d ｾＮ＠
bestattet werden dürfe! em I\lrchhofe 

Die Hechtsquellen der spliteren Zeit bieten nl'cht h '1 
Z k . me r Vle f" 

unseren wec' Erhebliches. Das soO'enaunte Christenrc I t Ｑｾ＠ S . ur 
o C 1 \. ver l' I l' ' 

mag man nun dessen Ursprung, wie icb flir m()rflicb halte d J 1 s, 
• l ' 0 <, en a Iren ＱＲｇＹＭｾＳ＠

ｺ［ｮｾ･ｬＮｳ･ｾ＠ ), Ｎｾ､･ｲ＠ aber I.n demselben, wie Fr. Brandt neuerdings vermuthet hat 2) ./ 

vOlmbelt fur das Chnstenl'ecbt Erzb. SiO'unts vom Jahre 124 J 1 . ' elUe 
h' . "'* se leu enn'lbt . J 

le: \\'1.e anderwärts als eine blose Compilation aus den GpL. u. FrpL' . SIe I 

ｾｬｾｾｷ･ｾｾ･＠ ｡ｵｾ＠ uns nicht mehr erhaltenen Redactionen beider ｒ･｣ｨｴ［｢￼ｾＺＺＺＬｮ＠ ｡ｾ｣ｨ＠
ｬｾ＠ ri k" ｫｾＧ＠ ｾｳｴ＠ dessen § 28. entnommen: "fce(la skaI barn hvert er horill er i'ri;t:

s 

o ｾ＠ 1 '11' -JU mra, er manns hÖf'llll er a", daO'eO'en aus Gl)L 02' . ' \ a 
herr harn sitt {lt heielit elta kristit ok '11' 0 "'k' 1 h . - . sel11 § 32. lIef ma(tr 

, ' Spl Ir, 0 ,ert l' aun kunur ok t' 
P:1 hefir hanu fyrirgjärt fe oie frieti, ok köllnm ver pat monlit 111il'la" u s sauur Ｂｾｉ＠ PVl

j
, 

ellJe analoO'e auf unfreI'e Leute b " l' b B . \ , .. W., \\a Hen( 
o , ezuO' IC e estImm . § 33 . • 

Ir, G. entlehnt ist. In §, 840. findet "sich el'ne St U
f
l
J
l
g 
ｴｾｮＮ＠ . WIeder ans Fr11L. 

E .. ra )es 1111111 unO' über d' T" dt 
ｹｾｮ＠ .. 'Item, I\1nderll und Geschwistern, welche die ') 0 ,Ie 0 :ltIg 
Novelle K. :\Iagnus ErJingsson's brinO'en und in § 2'-' ､ｾｰｌｾｔ＠ v2'

1 
ｾｵｦ＠ Grund elUer 

1- lId ,., , . 0.1. Je \ orsc lnft der 1"r1)L Ir 
D, we c le as Begraben von Un(rctanften und E . . . . , 

untersaO't woO'eO'en § SI . t:l 1 . XCOlTImUlllclrten auf dem Kirchhofe 
0' 0 0 . . ellle ana oge Vorsch1'1ft nach G 11L' T 

bot des Betretens des Landes dm'cll He'] 1 t b' . 23. glebt. Das' er-
IC en eu e l'm crt ｾ＠ S G . I I G L . 

und ebenso ｾＮ＠ !JO. da,. Verbot I B . ｾ＠ b' , • nac 1 (en p. 2:2, 
c { er estattunO' heldl ｾ＠ 1 "I?' d . 

Erde: ein Gl'Ulld aber" ]' . . 0" l!..Cler \1Il er 111 geweihter 
. (, \, arum ner dIe ell1e und 1 -t d' 1 

wieler aber auch die eine l1eb 1.. d (01 . Ie an( ere Quelle, hin nllLl 
. en (er ,lll eren ｡ｵｾ｣ｲｰＧ｣ｨｲ＠ ] l' 

nIcht mit Sicherheit erkennen 1- I .".1; le Jen wore en 1st, ｝ｩｩｾｳｴ＠ ,ich 
• • , (,1. ne Jen dem Bestrel t'" 

seIhgen und ausführlichere B t' -. )en, an ](llllrte Siitze zu be-
. . es Imlllungen den mmd' ·-f"1 I' . 

auch dIe ullO'Iaubliche Hohheit u d G cl k . . er ｡ｵｾ＠ LI Ir Ichen vorzuzIehen, 
" '" n e an 'enloslO'keIt de B l.·t 

SichtIgen kommt. In den beid . " o. l' earuel ullg zu beriick-
, en J u II ger e n C 11 l' 1 S t e ] t 

P In ge s und G u 1 a p i n 0' e s allS 1 J I n l' e c 1 end es Bor gar-
• 0 ( en a 1I'en 1<) G 7 d 12 G 

stImmungen über die Taufe nicht h' ､ｾＧＢ＠ un 8. steheu J\ wal' die Be-
d me r an er Spitze d 

en Satz: "ala skaI barn hvert er 1. ,'t'1 ,es ganzen Ab;;cllllittesj aber 
, uOll vellr 01. mau ]"f' 1 ' 
orkym bli se a, ok til kirli:J'u fce' J. k"·' ns 10 u( er a, puat Jlokkor 

d . . la, ｯｾ＠ S Ha, ef prestr er " b " 
un wIe dessen FassullO' wesentll' 1 d 1 !Her, ge en sIe Immerhin S), 

• 0 CI eu a ten EpL t . ". 
deren Elllfluss auch in der "\Vortfa" cl . ' ennommen 1st, so Jasst SICh 

d . 1 . ,sung er DestImmunO' erkeun d d . h . 
o er un1'1C ltlO'e VollzuO' der Notl t f d .. 0 eu, ass er 1'1c tJO'e 

. 0 0 laue aruber ent h'1 '" 
welches dIese empfan<ren hat in 'ht sc eH eu solle, ob das Kind, 

o , gewel em oder 0' 'ht 
un",eweI em Lande zu bestatten 

1) Das sogenannte Christenrecht Könio- S ,'. . 
b· ｾＶＧ＠ "' Tel rus (bel BartseI G " 

IS , ); Studien über das SOcrenan t Cl' " enrralllshsche Studien I S 5i 
D t . , " n e lTIstenrecht K'" S . ' , 

oe ｯｲｊｵｾｉｬｲ･ｵｭ＠ L. Sperrgel's, S. 1-92). . olllg verrIrS (Eine FcstgaLe zum 
2) Forelmsll1nger over den norske Retshistorie I 
8) neuerer BT.KrR 2. ' ,S. 20-21 (1880). 

y .'" neuerer GpKrR., 10. 

I • 

1 !J7 

sei. Dagegen ist die Bestimmung über die Fristen, innerhalb deren die neuO'eborenen 
o 

Kinder zu taufen sind, und über die Strafen, mit welchen die Nichteinhaltung dieser 

Fristen bedroht ist, durchaus eigenthümlich geartet, soferne hier von 5. zu 5. Nächten 

mit rasch wachsenden Strafen vorgegangen wird, während die älteren Rechte sich 

an grässere, durch die wichtigsten Feste und Fasten begrenzte Fristen gehalten 

hatten. Die Beschränkung des Begräbnisses auf dem Kirchhofe auf Christenlente, 

welche nicht excommunicirt sind, wird ferner ziemlich mit den 'V orten der GpL. 

wiedergegeben 1) j endlich die aus einer Novelle des K. l\Iagnus Erlingsson stammende 

Vorschrift über die Bestrafung der Tödtung von lEItern, Kindern und Geschwistern 

ist wenigstens in eine Hs. des jüngeren Christenrechtes des Gulapfnges ziemlich in der 

Fassung der älteren GpL. übergegangen 2), während sie in einigen anderen vielleicht 

nur zufällig fehlt. In dem norwegischen C h r ist e n r e c h teE r z bis c hof J 6 n ' s , 
und dem mit diesem auf das innigste zusammeuhängenden isländischen ChI' ist e n. 

re c h t e Bis c hof Ar ni ' s aber ist das Gebot des Taufens und Aufziehens aller 

Kinder wider an die Spitze des gesammten Rechtshuches getreten, und zwar wesent-

lich in derselben Wortfassung, wie sie die beiden soeben besprochenen Christenrechte 

zeigen S): eine in denselben heiden Christenrechten yorfindliche, den älteren Quellen 

aber völlig fremde Vorschrift, vermöge deren die Ｎｦｔｾｬｴ･ｬＧｬｬ＠ verpflichtet sein sollen ihre 

Kinder bi;; zum zurückgelegten 7. Jahre vor aller ｌ･｢･ｮｾｧ･ｦ｡ｨｲ＠ w bewahren ausser 

'"01' Krankheit, kehrt zwar im erzbischöHichen Uhristenrechte ganz gIeichmässig 

wieler, fehlt dagegen in dem Christenrechte des isländischen Suffraganes. Ohne Be-

deutung ist dagegen, dass nur das isländische Christenrecht ausclrii.cldich das kirch-

liche Begriibniss eines Kindes, welches nur die Nothtanfe empfangen ｨｾｴＬ＠ von dem 

Nachweise des richtigen Vollzuges dieser letzteren abhängig macht 4) j auch das erz-

bischöfliche Christenrecht fordert ､ｩ･ｾ･ｮ＠ Nachweis, und erachtet offenbar nur für 

￼ｨ･ｲｦｬ￼ｾｳｩｧＬ＠ üher jene Bedeutung seiner Erbringung sich ausdrücklich ｡ｵｳｺｵｾｰｲ･｣ｨ･ｮＮ＠

Bedeub:am ist, dass in Bezug auf elie Bestimlllung der Termine, innerhalb deren 

neuO'eborene Kinder O'etauft werden müssen, zwar das isländische Christenrecht mit 
t:l >0 

den neueren Christenrechten des BorgarPinges und GulaPinges übereinstimmt, das 

norweO'ische daO'eO'en zu den iUterell Vorschriften des drontheimer Rechtes zurück-
o '" 0 

kehrt 5). Die Bestimmungen der FrpL. über das "\Vo1111en von Heidenleutell im 

Reiche, sowie über deren Beherhergung, dann über die Kindsaussetzung und deren 

Bestrafung, nimmt das erzbischöfliche Cbristenrecht heriiber 6), wogegen B. Ami die-

selben weO'O'elassen hat doch wohl weil er sie für Island nicht nothwendi!! erachtete; bo , ...... 

1) neuerer 13pKrR. 8; neuerer GJlKrR., 16. 
2) neuerer GpKrR., ;)."" 

/ 

3) KrR. JOns, 1; KrR. ArDa, 1/4. 

4) KrR. Arna, I/ü; vgl. KrR. JODS, 1. 

5) KrR. Arna, 1/8-10; Krr.. JODS, 2; vgl. mit FrpL., H, 5. 
6) KrR. Jons, 2-3, vgl. 65, dann 5. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XV. Bd. IlI. Abth. 26 
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o , ezuO' IC e estImm . § 33 . • 

Ir, G. entlehnt ist. In §, 840. findet "sich el'ne St U
f
l
J
l
g 
ｴｾｮＮ＠ . WIeder ans Fr11L. 

E .. ra )es 1111111 unO' über d' T" dt 
ｹｾｮ＠ .. 'Item, I\1nderll und Geschwistern, welche die ') 0 ,Ie 0 :ltIg 
Novelle K. :\Iagnus ErJingsson's brinO'en und in § 2'-' ､ｾｰｌｾｔ＠ v2'

1 
ｾｵｦ＠ Grund elUer 

1- lId ,., , . 0.1. Je \ orsc lnft der 1"r1)L Ir 
D, we c le as Begraben von Un(rctanften und E . . . . , 
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0' 0 0 . . ellle ana oge Vorsch1'1ft nach G 11L' T 
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deren Elllfluss auch in der "\Vortfa" cl . ' ennommen 1st, so Jasst SICh 

d . 1 . ,sung er DestImmunO' erkeun d d . h . 
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1) Das sogenannte Christenrecht Könio- S ,'. . 
b· ｾＶＧ＠ "' Tel rus (bel BartseI G " 

IS , ); Studien über das SOcrenan t Cl' " enrralllshsche Studien I S 5i 
D t . , " n e lTIstenrecht K'" S . ' , 

oe ｯｲｊｵｾｉｬｲ･ｵｭ＠ L. Sperrgel's, S. 1-92). . olllg verrIrS (Eine FcstgaLe zum 
2) Forelmsll1nger over den norske Retshistorie I 
8) neuerer BT.KrR 2. ' ,S. 20-21 (1880). 

y .'" neuerer GpKrR., 10. 

I • 

1 !J7 

sei. Dagegen ist die Bestimmung über die Fristen, innerhalb deren die neuO'eborenen 
o 

Kinder zu taufen sind, und über die Strafen, mit welchen die Nichteinhaltung dieser 

Fristen bedroht ist, durchaus eigenthümlich geartet, soferne hier von 5. zu 5. Nächten 

mit rasch wachsenden Strafen vorgegangen wird, während die älteren Rechte sich 

an grässere, durch die wichtigsten Feste und Fasten begrenzte Fristen gehalten 

hatten. Die Beschränkung des Begräbnisses auf dem Kirchhofe auf Christenlente, 

welche nicht excommunicirt sind, wird ferner ziemlich mit den 'V orten der GpL. 

wiedergegeben 1) j endlich die aus einer Novelle des K. l\Iagnus Erlingsson stammende 

Vorschrift über die Bestrafung der Tödtung von lEItern, Kindern und Geschwistern 

ist wenigstens in eine Hs. des jüngeren Christenrechtes des Gulapfnges ziemlich in der 
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t:l >0 

den neueren Christenrechten des BorgarPinges und GulaPinges übereinstimmt, das 

norweO'ische daO'eO'en zu den iUterell Vorschriften des drontheimer Rechtes zurück-
o '" 0 

kehrt 5). Die Bestimmungen der FrpL. über das "\Vo1111en von Heidenleutell im 

Reiche, sowie über deren Beherhergung, dann über die Kindsaussetzung und deren 
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selben weO'O'elassen hat doch wohl weil er sie für Island nicht nothwendi!! erachtete; bo , ...... 

1) neuerer 13pKrR. 8; neuerer GJlKrR., 16. 
2) neuerer GpKrR., ;)."" 

/ 

3) KrR. JOns, 1; KrR. ArDa, 1/4. 

4) KrR. Arna, I/ü; vgl. KrR. JODS, 1. 

5) KrR. Arna, 1/8-10; Krr.. JODS, 2; vgl. mit FrpL., H, 5. 
6) KrR. Jons, 2-3, vgl. 65, dann 5. 
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dagegen enthält nicht nur das erzbischöfliche Recht eine längere, theils aus den 
GpL., theils aus uen FrpL. geschöpfte Stelle über die Unzulässigkeit des Begrabens 
aller ungetauften ouer excollllllunicirten Leute auf dem Kirchhofe, sondern diese ist 
auch, wiewohl theilweise mit veränderter Wortfassung, in das Christenrecht B. Arni's 
übergegangen 1) , und insbesondere findet sich hier wie dort ganz ｾｬ･ｩ｣ｨｭ￤ｳｳｩｧ＠ der 
aus den FrpL. entlehnte Satz: "engi skaI ok efaz i 1>vl, at ef kona verur mett barni dauc1 
I>a skaI hana svo grafa i kirkjugarui selll altra menn, ok ei gi skera ne fra taka": 
Eine einzelne Hs. des erzbischöflichen Christenrechts lässt endlich denjenigen mit 
der Acht bestrafen, welcher willentlich seinem eigenen Kinde an Leib oder Leben 
SchadeIl thut 2

); mag sein, dass dabei jene mehrerwähnte Novelle des K. l\Iarrnus 

Erlillgsson bellützt wurde, deren Inhalt ja auch in die GpL. und FrpL. bereits über-

ｧ･ｧ｡ｮｧｾｮ＠ war. ｅｾ･＠ ich mich ｮｵｾ＠ ｡｢ｾｲ＠ zu der weltlichen Gesetzgebung wellde, lllag 
lloch emer sehr mteressanten l\IIttheIlung gedacht werden, welche die Lebensbe-
schreibung des mehrerwähuten Bischofs Arni porlaksson über eine von diesem eill-
geführte Milderung der kirchlichen Disciplin in Bezug auf die Bestattunrr von 
Leichen enthält; es heisst hier nämlich S): "Bischof Arni veränderte auch ｮｾ｡ｮ｣ｨ･＠
Anordnungen der früheren Bischöfe zum Milderen. Er verordnete, dass man die 

ｾｩｮ､･ＮｲＬ＠ ｾｶ･ｬ｣ｨ･＠ die Taufe nicht erhielten, an der äusseren Seite des Kirchhofes (utan, 
VIU InrkJugaru) begraben solle; vorher aber waren sie fern von den geweihten Orten 
begraben worden, wie die geächteten Leute, und unwissende Leute hiessen sie Aus-
gesetzte (utburc1i); es kam auch oft vor, dass Leute an den Orten, wo sie berrraben 
waren, um ihres eigenen Unglaubens willen und zufolge der ｎ｡｣ｨｳｴ･ｬｬｮｮｲｲｾｮ＠ des 
bösen Feindes mancherlei Krankheiten bekamen, oder wundersame ｅｲｳ｣ｨ･ｾｵｬｬｲｲ･ｮ＠
und aller!ei Beschädigungen ihrer Begleiter'). Seitdem aber der ehrwiirdirre Vater 
Bi.schof Arni, diese ｖ･ｲｫ･ｨｲｾｨ･ｩｴ＠ abstellte, erlitten die Leute an den ｏｲｴ･ｮｾ＠ wo ｪ･ｮｾ＠
SeItdem begraben wurden, lllchts Uebles mehr von diesen Nachstellunrren des Feindes' 
der vorgenannte Bischof Arui berief sich auch hinsichtlich dieser" Anordnunrr auf 
ｾ｡ｳ＠ ｶ･ｲ･ｾｲｵｮｧｳｷ￼ｲｾｩｧ･＠ Vorbild des grossen Augustinus, welcher aussprach, da:s er 
heber ｳ･ｬｾ＠ wolle WIe solche Kinder, als nicht sein; das verstehen weise Leute dahin 
dass er heber sterben wollte wie sie. Das war auch Brauch und A d (f d ' 
f "h B' h nor nuno er 
ru eren ISC öfe, dass die Leichen der Leute ''''elche 'h S" d '11 . ," um 1 rer un en Wl en zu 

der Zelt ihres Todes die Busse auf sich hatten, ausserhalb der Kirche stehen zu 

1) KrR. Jons, 16i KrR. Arna, 11/60-68. 

2) KrR. Jons, 65, S. 386, Anm. 8. 

3) Arna biskupss., 7/687. 

4) Hinsichtlich des Aberglaubens, der sich noch heutigen TaO'es auf Isla d d' 'tb d·. .. , '" "n an le. u ur Ir 
knupft, vgl. J 0 n Ar n aso n, Islenzkar pj6dsögur 00' mfinbrri T S 224 226 d . 
I I,· d' 1 " J''',. - ,un meine 
s "n ISC Je Volks sagen der Gegenwart, S. 58-59 Heutzutarre v t ht t d • "ers e man un er em 

Ausdrucke nur ausgesetzte Kinder, und nur diese werden do h hl l' d / 
" " C wo auc I lU er arna s. 

gemeInt seIn, da nur auf sie der WortsInn der Bezeichnung passt. 
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müssen, nicht in die Kirche gebracht werden sollten, obwohl man sie auf dem 
Kirchhofe begrub; er aber verordnete, dass die Leichen aller der Leute, die bei der 
Kirche begraben werden dürften und nicht excommunicirt wären, in die Kirche ge-
bracht werden sollten. So war es auch der Brauch, dass man Weiber, welche im 
Wochenbette starben, zwar auf dem Kirchhofe begraben, aber doch ihre Leichen 
nicht in die Kirche bringen sollte, er aber bestimmte, dass man die Leichen aller 
derjenigen 1Veiber, welche nicht excommunicirt wären, in die Kirche bringeIl solle, 
auch wenn sie im Wochenbette verstorben wären; vor den Leichen der 'Veiber, 
die in ihrer Krankheit eines Kindes von ihrem eigenen Ehemann genesen waren, 
sollte ein Weib mit einer bren nenden Kerze hergehen, dagegen vor den Leichen 
aller anderen ohne Kerze; er verordnete auch, dass man ihnen in der Krankheit, da 
sie Kinder gebähren sollten, deV Krankenbesuch, die Beicht, das Abendmahl und 
die letzte Oelung verwilligell solle, wenn sie in Todesgefahr wären, soferne sie nur 
nicht excommunicirt seien; vorher aber war von dell Bischöfen gerade das Entgegen-
gesetzte geboten worden." Man sieht, wie ungemein scrupulös und engherzig man 
ursprünglich anf der Insel beziiglich des kirchlichen Begräbnisses verfahren war, 
und wie sich mildere ｇｲｵｮｲｬｳ￤ｴｺＮｾ＠ erst sehr allmählich Bahn brachen; mun sieht aber 
zugleich auch, welcher Aberglaube sich an die Leichen ungetauft ausgesetzter Kinder 
knüpfte, und wie es von hier aus allerdings räthlich erscheinen konnte, für deren 
Bewachung bis zu ihrem Ableben, und fi.i.r deren gehörige Verscharrung an möglichst 
abrrelerrellen Orten nach ihrem Ableben gesetzliche Fürsorge zu treffen. - Noch 

o " 
weni"er hieher Gehöriaes findet sich in den ,Oll weltlicher Seite her erlassenen Gesetz-

o· " 
büchern aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Die Jarnsl(ta zl1ll1ichst, 
welche sich auf diesem Punkte wie auf allen anderen vorwiegend an die norwegische 
und nicht an die iiltere isHindische Gesetzgebung a,nschliesst, entlehnt ans den Fr:pL. 
eine Strafbestimmung fnr den Fall dass lEltern ihre Killder oder Kinder ihre JEItern 
tödten wUrden 1), uuu eine weitere, welche gewissen Verbrechern das kirchliche Be-
gräbniss entzieht, aus der Einleitung zn eben diesem Rechtsbuche 2

). Das ge me i 11 e 
Landrecht des K. J\IagllllS lagabcetir hat sodaull ebenfalls die aus der Novelle 
des K. l\hgnlls Erlingsson entnommene Vorschrift aufgenommen, nach welcher die 
Tödtung der eigenen .fEltem, Kinder und Geschwister mit der Acht best.raft werden 
soll, soferne der Thäter nicht etwa geisteskrank war S

), wobei jedoch der ursprüng-
lich gemachte Beisatz beseitigt wurde, nach welchem die ｂ･ｳｴｩｭｾｵｮｧ＠ auf die ｔ､ｾｵｮｧ＠
getaufter und ullgetaufter Leute gleichmässig anwendbar sem sollte. In dIeser 
Fassung ist die Bestimmung auch in das ge m ein e S t a d tr e c h t desselben Königs'), 

1) lIIannhelgi, 8; vgl. FrI)L., IV, 81-3:.!. 
2) lIlannh. 7; vgl. FrpL., Einlei tung, 10. 
3) Landslög, l\Iannh. 3. 
4) B j ar k R., Man n h. 3. 
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dagegen enthält nicht nur das erzbischöfliche Recht eine längere, theils aus den 
GpL., theils aus uen FrpL. geschöpfte Stelle über die Unzulässigkeit des Begrabens 
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3) Arna biskupss., 7/687. 

4) Hinsichtlich des Aberglaubens, der sich noch heutigen TaO'es auf Isla d d' 'tb d·. .. , '" "n an le. u ur Ir 
knupft, vgl. J 0 n Ar n aso n, Islenzkar pj6dsögur 00' mfinbrri T S 224 226 d . 
I I,· d' 1 " J''',. - ,un meine 
s "n ISC Je Volks sagen der Gegenwart, S. 58-59 Heutzutarre v t ht t d • "ers e man un er em 
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und nicht an die iiltere isHindische Gesetzgebung a,nschliesst, entlehnt ans den Fr:pL. 
eine Strafbestimmung fnr den Fall dass lEltern ihre Killder oder Kinder ihre JEItern 
tödten wUrden 1), uuu eine weitere, welche gewissen Verbrechern das kirchliche Be-
gräbniss entzieht, aus der Einleitung zn eben diesem Rechtsbuche 2

). Das ge me i 11 e 
Landrecht des K. J\IagllllS lagabcetir hat sodaull ebenfalls die aus der Novelle 
des K. l\hgnlls Erlingsson entnommene Vorschrift aufgenommen, nach welcher die 
Tödtung der eigenen .fEltem, Kinder und Geschwister mit der Acht best.raft werden 
soll, soferne der Thäter nicht etwa geisteskrank war S

), wobei jedoch der ursprüng-
lich gemachte Beisatz beseitigt wurde, nach welchem die ｂ･ｳｴｩｭｾｵｮｧ＠ auf die ｔ､ｾｵｮｧ＠
getaufter und ullgetaufter Leute gleichmässig anwendbar sem sollte. In dIeser 
Fassung ist die Bestimmung auch in das ge m ein e S t a d tr e c h t desselben Königs'), 

1) lIIannhelgi, 8; vgl. FrI)L., IV, 81-3:.!. 
2) lIlannh. 7; vgl. FrpL., Einlei tung, 10. 
3) Landslög, l\Iannh. 3. 
4) B j ar k R., Man n h. 3. 
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sowie in die J<5 11 sb 0 k übergegangen 1 ); ausserdem aber en thält ein diesem letzteren 

Gesetzbuche eigenthihnlicher, das Armenrecht behandelnder Abschnitt an seiner 

Spitze auch noch den aus dem älteren isländiscben Rechte geschöpften Satz 2): "hverr 

mach a fram at fmm fötlur sinn ok mottur, hvart sem hann er skilgetinn eur frillu-

borinn, ok sva hörn sin", sowie eine lange Reihe von Vorschriften, welche den 

Vollzug der Armenpflegschaftsordnung genauer zu regeln und zu sichern bestimmt 

sind. Das ist aber auch Alles, was ich aus den genannten Gesetzbüchern beizu-
bringen weiss. 

Kehren wir nach dieser Uebersicht über die Gestaltung des Hechts in der 
späteren Zeit· nochmals zur ältesten Zeit zurück, so drängt sich uns sofort eine be-

deutsame Frage auf. Das Recht des Vaters, sein neugebornes Kind, so lange das-

selbe Namen und Wasserweihe noch nicht empfangen hatte, beliebig zu töd ten oder 

auszusetzen, lässt erkennen, dass dem Kinde während dieser seiner ersten Lebens-

periode noch kein vollkommener Hecbtsschntz zngestanden wurde. Aber die bisbel' 

beigebrachten Belege stellen eben doch nur fest, dass dieser Rechtsschutz dem eigenen 

Vater des Kindes, Odel" allenfalls auch irgend welchen Stellvertretern des Vaters 

gegenUber vorläufig noch versagt blieb, und sie lassen somit unentschieden, ob dem 

Kinde die Anerkeunung und der Scbutz seiner Persönlichkeit auch dritten Personen 
gegenüber verweigert oder doch geschmählert gewesen sei oder nicht, und ob also 

z. B. die Tödtuug eines solchen Kindes durch einen Fremden strafrechtlich verfolgbar 
gewesen, ob ein solches als erbfähig betrachtet worden sei, u. dg1. m, Es wäre ja 

recht. wohl begreiflich, dass man von dem Gesichtspunkte ausgegangen wäre, nicht 

schon durch die Geburt, sondern erst durch die ihr nachfolgende und in der Er-
theilung der \Vasserweihe sich aussprechende Anerkennung des Vaters werde das 

Kinu Angehöriger des Geschlechtes und damit auch des Volkes, also, da ja der 

Hechtsverband mit dem Volksverbande zusammenfiel, auch erst durch jencn Act 

rechtsfähig; die "'iVasserweihe wUrde sich von hier aus der "mttlei(ting" an die Seite 

stellen, durch welche ein Fremder, und zumitl auch ein unehelich geborener Sohn 

in deu Geschlechtsverbanrl aufgenommen werden konnte. Daneben mochte ja immer-

hin noch berücksichtigt werdeu, wie ja .LEnliches auch heutigen Tages noch zu 

Gunsten des Kindes im Mutterleibe geschieht, dass das neugeborene Kind, wenn auch 

noch dahinstand, ob dasselbe aufgezogen oder ausgesetzt werden sollte, doch jeden-

falls bereits die Möglichkeit, und 80gar eine hohe Wahrscheinlichkeit des Fortlebens 

. bot, da ja die Aussetzung stets einen nur ausnamsweisen Charakter zeigte, unu man 

. konnte, da ja das Recht die Entscheidung über Leben und Tod ues Kindes zunächst 

dessen Vater anheimgab, in dem Eingreifen eines Dritten immerhin eine widerrecht-
liche Verletzung eben diesel' Befugniss erkennen. - Aus inneren Gründen kann eine 

1) Jönsbök, Mannh, 2. 

2) e ben da, Pr a m f re r z I u b, 1. 
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t ' Fraete der Natur der Sache nach nicht entscbieden werden; um positive 
del'ar Jge"" h . I' 1 A d h'd' h II O'uisse aber bezüglIch derselben steht es se r mls IC 1. us er el msc en 
ｾｑｵ･＠ euzelu"'l die FraO'e recht eigentlich anO'ehört, fehlen dieselben meines Wissens Zeit we eIer , ", 10' , ｾＮ＠ d 

" , 1 cbristlichen Zeit aber welche dIe Kmdsaussetzung verboten, un völhO" III (er, h I 
:' 'u' P rsönlichkeit des Kindes O'rulldsiitzlich zur Anerkennung gebrac t latte, 

damIt le e . 0 , r • d N. f 
" d' lbe folO'erichtiO'er WeIse O'ar mcht mehr aufgeworlen ",er en. i ur au konute lese 0'" 0 . ｾｔ＠ ' ] 

, . r" I' hk 't sind wir hiernach verwiesen, dass etwa ullbedachter \\ else, O( er dIe l' og IC el . b . 
. t d Schutze neu auftauchender Gesichtspunkte, emzelne U e erreste eIDer uch un er em " Z "t 

ｾ＠ R ht anSCba1llll10' in "den Rechtsbücbern und Gesetzen der ch1'1sthcben el 
alteren ec s", , 11 f' "lt II bt 

. bl' b ein könnten aus weichen sich allenfa s au Jene a ere ec s-stehen O'e le en s, , , 
o Ibst Rüchchlüsse ziehen lasscn möchten; wir werden aber, wenn WIr anschauung se ｾ＠ b l't h 

d ,t' TTeberreste fahnden und aus ihnen Folgerungen a zu el en versuc en auf erar Ige L-, , It d 
wollen, uns stets klar zu halten haben, ､｡ｾｳ＠ solche immer nur ganz verem,ze : un 
, h· denen Rechten auf O'anz verscbIedenen Punkten des RechtsgebJetes und 
Jll yersc le '"' d 'd ' s deren 
' . If h ,rer'schiedener .\.usprii(yun<f zn erwarten sin , SOWIe ass wIr au 
lJl ne ac .", ", , N' h II ' h 't d 
Nichtauftreten in t>inzelnen Hechten keinen Schlnss auf dl,e IC eta, ｧｾｭ･ｬｬｬ＠ ･ｾＬ＠ er 
y l' 'tunO' der betreffenden Rechtssiitze während der heidDlschen Zelt ZIehen durfen, 

'ef·r ｾｉ＠ el '[1, :leren 13eseitjO'un(y im christlichen Rechte sehr natürlich, und nur, ｬＮｬ･ｾ･ｮｬ＠
so erne J< ,.., "' " f' h 't Es beO'relft SIC I 
Nichtbeseitigul1!! einer ｢･ｾｯｮ､･ｲ･ｮ＠ Erklärung bedur bg ･ｲｳｾ＠ em , I ｾ＠ . hr 
1 ' dass ｕｬｬｴＧｾｊＧ＠ solchen U mstiinden die einzelnen ｾｰｬＱｲ･ｮ＠ alt:rcn H:c Ite::> nUI 1 sbe 

a Jel , " .t 1 O'ehäuften NachweIsen von so c en un<leutliche sein können, und dass sonll, nur se Ir 0 h ' d d folrre 
I e 13cweisfü run 0' wIr emzu ", einirre Beweiskraft inne wohnen mnn; unsere ganz . " ", 1 I . t in 

･ｩｮ･ｾ＠ vielfach problematischen Charakter an sich tragen ＱＱＱｕｓｓｃｾＱ＠ 'I' Ｇｨｶｬｾ＠ ｾｴｬ･ｲｫ＠ ers er-
.,. f 1I '·1 r I ＧＧＧｳｾ･ｲ･＠ \Vabrschem IC ｾ･ｬ＠ al1ll ihrem fortschreitenden "\ erlau e a mit 1 JC I glO, , 

reichen lassen. 
" 1 0 ·,verrischen .. I ··t· 1," erillncJ'Jl dass lJ1 elllem (er 11 I .,' \Vir können uns aber zun<lC h t ,1l,W , ,. "1 d' '1''' dtullO' 

' , 1 1 II 'hl' nde 1) hCHlIt 11101',1 , U. I. le 0 ", Provincialrechtt,. lliimhch ll1 (cnl (er oc ,1 ,,, h ' , 'lutter mit 
t f I" 1, d urc SCllle eIgene ,\ , 

eines neugeborenen und noch unge au tell \.llH es ,1 'r manns ,yjöld" be-

einem halben \Yergeltle gesühnt ｷ･ｾｬｬ･ｮ＠ solll', "1,e
t
lcbc

1
s aIG:-i, ＢｬｮｬＺｉｉＧｉＨｬｾＺＺ＠ und ｆｲｾｳｴｵｾｩｮｧ･ｳ＠

1 1 ' 11 In den' Lec 1 C (es u ,<.,t' ,.,' 

zeichnet ,drd, un( (ass "'Ir auc , I" I. 1 tell :'Ibn kann allenfalls 
U h 'f td!-en zu wnnen g ,lU) • , 

Spuren derselbell v or5C 1'1 t en ec,: t. "O'lichneuO'eborene 
' ＱｾＧ＠ 11 'ehen dass e \Va UIsprun", M 

ans dieser BestImmung (en :Sc I ｴｾｓ＠ Zl 'h' All als VOll ihrem Vater ge-r 0' • ,V ｡＼［ｾ･ｮｹ･ｬ＠ e von J1( en 
Kinder, wenn ,01' emp an",enel ,-, . :J '. l'lldessen muss doch sofort 

. lr 11 rerrrolten worllen Selen, 
tödtet, nur nut halbem ｜ｾ＠ erge (e \ ,'" S b1 f . h. schwachen Füssen steht, 

d 'd artwer c uss au se 1 
zugegeben werden, ass e1ll er 10' f'''h t d dass ein anderes norwegiscbes 

'h 1 G O'rund anO'e LI l' wer en, 
Das zwar kann DlC t asegen", ", d b 'd "ehen" Mord fUr schlimmer 

' , d' V'k'u ulllO'ekehl't en" el 111:s J. , 

ProvlllcIalrecht, as, on 1 I,,,, h 'I:' d' hem Hechte selbst schon (he 
" b ' tl' h ｾＩ＠ oder dass nac 1S an lSC erklart als den c 1'1s IC en , 

1) E]IL" 1.:); H, ［ｾＬ＠

2) BIlL .. I, :1; IIJ, 1. 

. '- .. 
------------ - q 
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sowie in die J<5 11 sb 0 k übergegangen 1 ); ausserdem aber en thält ein diesem letzteren 

Gesetzbuche eigenthihnlicher, das Armenrecht behandelnder Abschnitt an seiner 

Spitze auch noch den aus dem älteren isländiscben Rechte geschöpften Satz 2): "hverr 
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borinn, ok sva hörn sin", sowie eine lange Reihe von Vorschriften, welche den 

Vollzug der Armenpflegschaftsordnung genauer zu regeln und zu sichern bestimmt 

sind. Das ist aber auch Alles, was ich aus den genannten Gesetzbüchern beizu-
bringen weiss. 

Kehren wir nach dieser Uebersicht über die Gestaltung des Hechts in der 
späteren Zeit· nochmals zur ältesten Zeit zurück, so drängt sich uns sofort eine be-

deutsame Frage auf. Das Recht des Vaters, sein neugebornes Kind, so lange das-

selbe Namen und Wasserweihe noch nicht empfangen hatte, beliebig zu töd ten oder 

auszusetzen, lässt erkennen, dass dem Kinde während dieser seiner ersten Lebens-

periode noch kein vollkommener Hecbtsschntz zngestanden wurde. Aber die bisbel' 

beigebrachten Belege stellen eben doch nur fest, dass dieser Rechtsschutz dem eigenen 

Vater des Kindes, Odel" allenfalls auch irgend welchen Stellvertretern des Vaters 

gegenUber vorläufig noch versagt blieb, und sie lassen somit unentschieden, ob dem 

Kinde die Anerkeunung und der Scbutz seiner Persönlichkeit auch dritten Personen 
gegenüber verweigert oder doch geschmählert gewesen sei oder nicht, und ob also 

z. B. die Tödtuug eines solchen Kindes durch einen Fremden strafrechtlich verfolgbar 
gewesen, ob ein solches als erbfähig betrachtet worden sei, u. dg1. m, Es wäre ja 

recht. wohl begreiflich, dass man von dem Gesichtspunkte ausgegangen wäre, nicht 

schon durch die Geburt, sondern erst durch die ihr nachfolgende und in der Er-
theilung der \Vasserweihe sich aussprechende Anerkennung des Vaters werde das 

Kinu Angehöriger des Geschlechtes und damit auch des Volkes, also, da ja der 

Hechtsverband mit dem Volksverbande zusammenfiel, auch erst durch jencn Act 

rechtsfähig; die "'iVasserweihe wUrde sich von hier aus der "mttlei(ting" an die Seite 

stellen, durch welche ein Fremder, und zumitl auch ein unehelich geborener Sohn 

in deu Geschlechtsverbanrl aufgenommen werden konnte. Daneben mochte ja immer-

hin noch berücksichtigt werdeu, wie ja .LEnliches auch heutigen Tages noch zu 

Gunsten des Kindes im Mutterleibe geschieht, dass das neugeborene Kind, wenn auch 

noch dahinstand, ob dasselbe aufgezogen oder ausgesetzt werden sollte, doch jeden-

falls bereits die Möglichkeit, und 80gar eine hohe Wahrscheinlichkeit des Fortlebens 

. bot, da ja die Aussetzung stets einen nur ausnamsweisen Charakter zeigte, unu man 

. konnte, da ja das Recht die Entscheidung über Leben und Tod ues Kindes zunächst 

dessen Vater anheimgab, in dem Eingreifen eines Dritten immerhin eine widerrecht-
liche Verletzung eben diesel' Befugniss erkennen. - Aus inneren Gründen kann eine 

1) Jönsbök, Mannh, 2. 

2) e ben da, Pr a m f re r z I u b, 1. 

ｾｴｬｊｩｬ＠
I 
I 

201 
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･ｩｮ･ｾ＠ vielfach problematischen Charakter an sich tragen ＱＱＱｕｓｓｃｾＱ＠ 'I' Ｇｨｶｬｾ＠ ｾｴｬ･ｲｫ＠ ers er-
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t
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1) E]IL" 1.:); H, ［ｾＬ＠

2) BIlL .. I, :1; IIJ, 1. 
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Tödtung eines Kindes im Mutterleibe als volle Tödtung behandelt 1 1) cl 
• " ..' WUl'C e , enn 

dIese WIe Jene Auffassung lasst sICh recht wohl auf christlichen Einfluss .. k 
f' h 1 h' h zurue ｾ＠

U

l 
r:dn, we c. er Ja nac weisbar im norwegischen Rechte mit der Zeit jede Unter-

sc leI nng zWIschen der Tödtung getaufter und unrtetaufter Kinder in Dezuer f d' 

St ff I h 
. d . . I:> I:> au le 

ra 0 gen versc WlU en hess. Darterten 1st aber immerhin bedenl-ll'ch 1 . 
•• t:> .1:> • ' ,( ass Jene 

Stelle nur von der Todtung des Kmdes durch seme eirtene Mutter sprl'cllt 

I h 
. l ' 1:>, VOll 

we c er nIC It ohne 'Velters auf die durch . einen Fremden begangene Tödtung O'e-

schlossen werden darf, und ausserdem besteht ja die Möglichkeit, dass die alJO'emeine 

ｾ･ｲｮ｢｡ｬｴｵｮｧ＠ dE'r Heiden von den Christen, wie sie sich in deren A nsschl;ss von 

Jede:n ehrlichen ｂ･ｾｲ￤｢ｮｩｳｳ･Ｌ＠ von allem und jedem Umgange mit ChristenIenten, 

endlIch sogar .von .ledem Aufenthalte im Reiche aus!"pricht, auch zu jener Herab-

setzung des Wergeldes bei ungetauftell Kindern geführt hätte, die ja als heidnische 

hetrachtet wurden. - Bedeutsam ist aber andererseits eine bisher noch nicht be-

sprochene ｖｯｲｳ｣ｬ［ｲｾｦｴ＠ in de.n älteren isländischen Rechtsbi.i.chern, we"Iche dahin lautet 2): 

"barn ｾ｡ｴＬ＠ er mopll' er mundi keypt, er pa arfgengt, er lifanda kCBmr i ljos, ok matr 

ｫＮｃｂｾｭﾷ＠ 1 munn", oder .aber S): ｾＬ･ｦ＠ sa maltr andaz, er barn a i vanum, 'pa er bamit 

elgl ｡ｲｦｧ･ｾｬｧｴＬ＠ nema hfanda komi i Ij6s, ok matr komiz ni<tr". Ganz unverkennbar 

ｬｾＺ｡ｾｨ･ｾ＠ dIese ｾｾ･ｬｬ･ｮ＠ die Erbrahigkeit, und damit doch wohl üherhaupt die Rechts-
fahJgkelt des I\.ll1des neben seiner lebendigen Geburt auch noch von der weiteren 

ｔｨ｡ｾｳ｡｣ｨ･＠ abhängig, dai's dasselbe bereits Speise zu sich genommen hat. Die nor-

,:egls.chen Re:htsq nellen kennen allerdings keine iinliche Bestimmung, vielmehr finuet 

SIch 111 deu ｇｰｾＺｊＧ＠ sog.ar au,c1riicklich eine "llborins erf<t" erwähnt'), also ein dem 
ungeborenen Iunde emgeräumtes Erbrecht j aber dieses Erbrecht ist al1n'enscheinlich 

ca.,., 
i 
I 
I 
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I 

203 

ala" oder "fCBuaL
' derselben gestellt ist, was denn doch zunächst das Ernähren 

" bedeutet. Man könnte allenfalls daran denken, dass möglicherweise von Anfang an 
das Nemen der ersten Nahrung und der Empfang der \Vasserweihe vom Hechte 

lIeben einander beriicksichtigt worden sein könnte, indem man das erstere auf das 
Anlegen des Kindes an seiner Mutter Brust und den letzteren auf die Ueberbringung 

des Kinues an den Vater bezogen, und somit eine gesonderte Anerkennung dei; 

Kindes durch seine beiden .LEltern nöthig befunden hätte, um diesem seine rechtliche 

Stellung völlig zu sichern j ｩｮ､･ｳｾ･ｮ＠ dii.rfte doch nicht blos die Analogie der <ettleiulng 

dem im 'Vege stehen, bei welcher immer nur eine Person als Adoptirender auf-

traV) , und wenigstens nach den FrpL. überdiess weder ein Mann ein 'Veib, noch 

ein Weib einen Mann adoptirell durfte 2), also ein Mitwirken von Mann und Weib 

bei einem und demselben Acte schlechterdings ausgeschlossen war, sondern es dürfte 

iiberdiess eine derartige Gleichberech tigung des 'Yei bes neben dem ｾｉ｡ｬｬ＠ ne schon 

dnrch die ganze Anlage des germanischen Familienrechtes ausser Frage gesetzt, und 

auch schon aus Gründen rein praktischer Art eine gleichzeitige Berücksicht.igung 

zweier verschiedener Acte unmöglich gewesen sein, da ja unter diesen ein Widerstreit 

bestehen konnte, und ein zeitlicher Abstand sogar in Mitte liegen musste. 'Yieweit 

aber etwa das eine oder andere der beiuen Momente, an welche hiernach der Beginn 

der Re.::htsfiihigkeit des Kindes in der einen oder anderen Itichtung geknii.pft er-

scheint, als das ältere ouer als das jüngere betrachtet werden dürfe, kann erst spiiter 

erörtert werden j dagegen "'ill ich hier noch eine Einwendung znrii.ckweisen, welche 

möO'licherweise O'eO'en die Abhängigkeit der Hechtsfahigkeit von dem Nemen VOll 
o b 0 ' 

Kahrung erhoben werden könnte. Als des Asbjörn dettiass Sohn ausgesetzt wurde, 

nur zum Besten des überlebenden M . b . d G '" ..' . r annes emer el cl' eburt verstorbenen ßluttel' . 
kunsthch n'eschafT'en und' d· 'l'h t k . . h t:> '.'. 111 el a gar em wahres Erbrecht, so da,,, VOll ihm 

sollte dabei verfahren werden, wie es in solchen Fii.l1en gebräuchlich war (sem yandi 

yar a)' man len'te aber das Kind zwischen zwei Steine, deckte eine grosse Stein platte 

darüber, und steckte ihm ein Stück Speck in den :\Iund 3). Als ferner porkell Geit· 
aus l1lC tauf e111e lener Bestim cl' I" d' . mung es JS an lschen Hechtes entrtertenstehende 
ａｮｾＮｾｨｾｵｵｮｧ＠ des .norwegischen geschlossen werden kann. Allerdings "'aber ist sehr 
auffalhg, dass dIese beziiglich der ErbfähiO'keit des J;J'ndes . 1 t f d' \V 'h d . I:> .... llIC 1 au Je asser-
"] reIt e ｾ＠ erd' dIe an deren Stelle getretene christliche Taufe das entscheidende Gewicht 
eg , WIe less doch in der heidniscl Z't cl h . . len el, un nac den. norwegischen Provincial-

rechten thellwelse auch noch in der christlichen in Bezurt· f d' K' d t 
ges heh . d f .,.., au le 111 sausse zung 

c . en wal, son ern au das Nemen von Speise; indessen ist doch zu beachten, 

dass
d 

lllS) .den Ｎｂｯｲｧ｡ｲｰｩｮｾｳｬｧ＠ b:i Besprechung des Kindsmordes die Worte gebraucht 
wer en . "pau (d. h. orkumhr) skulu mikil a peim manni er e" , '1' t 
gefa", und dass umgekehrt das christliche Gebot des ａｴｬｾｺｉＧ･ｨＧ＠ e llgl ｉｾ｡､ｭｯ＼＠ lrf ndla 

1: ns (er \.1l1 er au as 

1) Kgsbk, 95/171; St., 297/:3:36; Belgsdalsbok, ＵＷＯＲＴＴＭＴｾ＠
2) Kgsbk, 118/222; St., 73!91l. o. 

3) S t., 59jG8; in der K g s b'k, 118/22,3-24. nur als R f 
4) G Il L., 104. e erenz. 

5) BpL., T, 1; IlI, 1. 

, t:> 

isson das Kind seiner Schwester Üm)' aussetzen liess, wurde dasselbe in ein Tuch 

gewickelt, unter Baulllwurzeln geschützt niedergelegt, und gleichfalls wieder ein 
Speckschnitz ihm in den Mund gegeben 4). Beide Stellen lassen übereinstimmend 

erkennen, was auch aus einer Reihe anderer Berichte hervorgeht, dass man hei der 

Aussetzung von Kindern diese gerne, wenn auch freilich keineswegs immer, einiger-

massen für die nächste Zeit versorgte, nm gewissermassen dem Zufall anheimzngeben, 
ob sie sterben oder um Leben erhalten werden sollten j wenn nun zu anderen schütr.-

enden Vorkehrunrten an J' enen beiden Stellen auch noch das :Mitgeben einiger Nahrung 
o . 

hinzutritt, so möchte man hierinn allerdings ausgesprochen finden, dass nach der 

Anschauung der Zeit das Heichen von Nahrung an das Kind diesem unmöglich 

1) GilL., G8; Fr}JL., IX, 1. 

2) Fr Il L., IX, 21. 
3) Finn boga s. ramm a, 2/5. 
4) F 1 b k., I, 204/252 (porsteins 1). uxafots). 
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Tödtung eines Kindes im Mutterleibe als volle Tödtung behandelt 1 1) cl 
• " ..' WUl'C e , enn 
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. l ' 1:>, VOll 

we c er nIC It ohne 'Velters auf die durch . einen Fremden begangene Tödtung O'e-

schlossen werden darf, und ausserdem besteht ja die Möglichkeit, dass die alJO'emeine 

ｾ･ｲｮ｢｡ｬｴｵｮｧ＠ dE'r Heiden von den Christen, wie sie sich in deren A nsschl;ss von 

Jede:n ehrlichen ｂ･ｾｲ￤｢ｮｩｳｳ･Ｌ＠ von allem und jedem Umgange mit ChristenIenten, 

endlIch sogar .von .ledem Aufenthalte im Reiche aus!"pricht, auch zu jener Herab-

setzung des Wergeldes bei ungetauftell Kindern geführt hätte, die ja als heidnische 

hetrachtet wurden. - Bedeutsam ist aber andererseits eine bisher noch nicht be-

sprochene ｖｯｲｳ｣ｬ［ｲｾｦｴ＠ in de.n älteren isländischen Rechtsbi.i.chern, we"Iche dahin lautet 2): 

"barn ｾ｡ｴＬ＠ er mopll' er mundi keypt, er pa arfgengt, er lifanda kCBmr i ljos, ok matr 

ｫＮｃｂｾｭﾷ＠ 1 munn", oder .aber S): ｾＬ･ｦ＠ sa maltr andaz, er barn a i vanum, 'pa er bamit 

elgl ｡ｲｦｧ･ｾｬｧｴＬ＠ nema hfanda komi i Ij6s, ok matr komiz ni<tr". Ganz unverkennbar 

ｬｾＺ｡ｾｨ･ｾ＠ dIese ｾｾ･ｬｬ･ｮ＠ die Erbrahigkeit, und damit doch wohl üherhaupt die Rechts-
fahJgkelt des I\.ll1des neben seiner lebendigen Geburt auch noch von der weiteren 

ｔｨ｡ｾｳ｡｣ｨ･＠ abhängig, dai's dasselbe bereits Speise zu sich genommen hat. Die nor-

,:egls.chen Re:htsq nellen kennen allerdings keine iinliche Bestimmung, vielmehr finuet 

SIch 111 deu ｇｰｾＺｊＧ＠ sog.ar au,c1riicklich eine "llborins erf<t" erwähnt'), also ein dem 
ungeborenen Iunde emgeräumtes Erbrecht j aber dieses Erbrecht ist al1n'enscheinlich 

ca.,., 
i 
I 
I 

I· 
I 

203 

ala" oder "fCBuaL
' derselben gestellt ist, was denn doch zunächst das Ernähren 

" bedeutet. Man könnte allenfalls daran denken, dass möglicherweise von Anfang an 
das Nemen der ersten Nahrung und der Empfang der \Vasserweihe vom Hechte 

lIeben einander beriicksichtigt worden sein könnte, indem man das erstere auf das 
Anlegen des Kindes an seiner Mutter Brust und den letzteren auf die Ueberbringung 

des Kinues an den Vater bezogen, und somit eine gesonderte Anerkennung dei; 

Kindes durch seine beiden .LEltern nöthig befunden hätte, um diesem seine rechtliche 

Stellung völlig zu sichern j ｩｮ､･ｳｾ･ｮ＠ dii.rfte doch nicht blos die Analogie der <ettleiulng 

dem im 'Vege stehen, bei welcher immer nur eine Person als Adoptirender auf-

traV) , und wenigstens nach den FrpL. überdiess weder ein Mann ein 'Veib, noch 

ein Weib einen Mann adoptirell durfte 2), also ein Mitwirken von Mann und Weib 

bei einem und demselben Acte schlechterdings ausgeschlossen war, sondern es dürfte 

iiberdiess eine derartige Gleichberech tigung des 'Yei bes neben dem ｾｉ｡ｬｬ＠ ne schon 

dnrch die ganze Anlage des germanischen Familienrechtes ausser Frage gesetzt, und 

auch schon aus Gründen rein praktischer Art eine gleichzeitige Berücksicht.igung 

zweier verschiedener Acte unmöglich gewesen sein, da ja unter diesen ein Widerstreit 

bestehen konnte, und ein zeitlicher Abstand sogar in Mitte liegen musste. 'Yieweit 

aber etwa das eine oder andere der beiuen Momente, an welche hiernach der Beginn 

der Re.::htsfiihigkeit des Kindes in der einen oder anderen Itichtung geknii.pft er-

scheint, als das ältere ouer als das jüngere betrachtet werden dürfe, kann erst spiiter 

erörtert werden j dagegen "'ill ich hier noch eine Einwendung znrii.ckweisen, welche 

möO'licherweise O'eO'en die Abhängigkeit der Hechtsfahigkeit von dem Nemen VOll 
o b 0 ' 

Kahrung erhoben werden könnte. Als des Asbjörn dettiass Sohn ausgesetzt wurde, 

nur zum Besten des überlebenden M . b . d G '" ..' . r annes emer el cl' eburt verstorbenen ßluttel' . 
kunsthch n'eschafT'en und' d· 'l'h t k . . h t:> '.'. 111 el a gar em wahres Erbrecht, so da,,, VOll ihm 

sollte dabei verfahren werden, wie es in solchen Fii.l1en gebräuchlich war (sem yandi 

yar a)' man len'te aber das Kind zwischen zwei Steine, deckte eine grosse Stein platte 

darüber, und steckte ihm ein Stück Speck in den :\Iund 3). Als ferner porkell Geit· 
aus l1lC tauf e111e lener Bestim cl' I" d' . mung es JS an lschen Hechtes entrtertenstehende 
ａｮｾＮｾｨｾｵｵｮｧ＠ des .norwegischen geschlossen werden kann. Allerdings "'aber ist sehr 
auffalhg, dass dIese beziiglich der ErbfähiO'keit des J;J'ndes . 1 t f d' \V 'h d . I:> .... llIC 1 au Je asser-
"] reIt e ｾ＠ erd' dIe an deren Stelle getretene christliche Taufe das entscheidende Gewicht 
eg , WIe less doch in der heidniscl Z't cl h . . len el, un nac den. norwegischen Provincial-

rechten thellwelse auch noch in der christlichen in Bezurt· f d' K' d t 
ges heh . d f .,.., au le 111 sausse zung 

c . en wal, son ern au das Nemen von Speise; indessen ist doch zu beachten, 

dass
d 

lllS) .den Ｎｂｯｲｧ｡ｲｰｩｮｾｳｬｧ＠ b:i Besprechung des Kindsmordes die Worte gebraucht 
wer en . "pau (d. h. orkumhr) skulu mikil a peim manni er e" , '1' t 
gefa", und dass umgekehrt das christliche Gebot des ａｴｬｾｺｉＧ･ｨＧ＠ e llgl ｉｾ｡､ｭｯ＼＠ lrf ndla 

1: ns (er \.1l1 er au as 

1) Kgsbk, 95/171; St., 297/:3:36; Belgsdalsbok, ＵＷＯＲＴＴＭＴｾ＠
2) Kgsbk, 118/222; St., 73!91l. o. 

3) S t., 59jG8; in der K g s b'k, 118/22,3-24. nur als R f 
4) G Il L., 104. e erenz. 

5) BpL., T, 1; IlI, 1. 

, t:> 

isson das Kind seiner Schwester Üm)' aussetzen liess, wurde dasselbe in ein Tuch 

gewickelt, unter Baulllwurzeln geschützt niedergelegt, und gleichfalls wieder ein 
Speckschnitz ihm in den Mund gegeben 4). Beide Stellen lassen übereinstimmend 

erkennen, was auch aus einer Reihe anderer Berichte hervorgeht, dass man hei der 

Aussetzung von Kindern diese gerne, wenn auch freilich keineswegs immer, einiger-

massen für die nächste Zeit versorgte, nm gewissermassen dem Zufall anheimzngeben, 
ob sie sterben oder um Leben erhalten werden sollten j wenn nun zu anderen schütr.-

enden Vorkehrunrten an J' enen beiden Stellen auch noch das :Mitgeben einiger Nahrung 
o . 

hinzutritt, so möchte man hierinn allerdings ausgesprochen finden, dass nach der 

Anschauung der Zeit das Heichen von Nahrung an das Kind diesem unmöglich 

1) GilL., G8; Fr}JL., IX, 1. 

2) Fr Il L., IX, 21. 
3) Finn boga s. ramm a, 2/5. 
4) F 1 b k., I, 204/252 (porsteins 1). uxafots). 



204 

Schutz gegen seine Tödtung gewähren konnte. Aber doch dürfte dieser Einwand 

keineswegs stichhaltig sein. Gan? abgesehen nämlich davon, dass die beiden aurre. 
r> 

führten Stellen Quellen von sehr zweifelhaftem geschichtlichem Werthe angehören, 

und dass somit die Möglichkeit besteht, Jass das Mitgeben von Nahrung in den-

selben nur nach der Analogie anderer, in älteren und verlässigeren Berichten be-

zeugter schützender Massregeln erfanden sein könnte, ist ja recht wohl denkbar, dass 

das Recht, indem es auf den Genuss der ersten Nahrung Gewicht legte, dabei nur 

die naturgemässe erste Nahrung des Kindes im Auge hatte, die Muttermilch also. 

Solchenfalls wäre dann in dem Mitgeben eines Stückes Speck ein Versuch zu er-

kennen, ob nicht etwa ein nicht zwar dem wahren Sinne, aber doch dem vVortiaute 

des betreffenden Rechtssatzes angepasstes Verfahren dem bedrohten Kinde doch noch 

das Leben retten könnte, - ein Versuch, der ganz im Sinne von Leuten lierren 
" konnte, welche sich ganz wider ihren Willen und ihre bessere Einsicht durch frem-

des Machtgebot gezwungen sahen, zur Ausl'etzung eines Kindes die Hand zu bieten. 

Dasselbe iibertriebene Festhalten an der Form würde sich bei solcher Auslegung 

auch hier wieder geltend machen, wie wir es oben bereits gegen über der \V ｡ｳｾ･ｲﾭ
weihe kennen gelernt haben 1). 

1I. Das schwedische und diinische Uecht. 

Die dürftigen Geschichtsqnellen, welche uns fii.r die ｨ･ｩ｣Ｑｮｩｾ｣ｨ･＠ Zeit Sclmedens 

und Diinemarks zn Gebote stehen, geben meines Wissens für dic hieher <rchürirren 
F k · l' '" e ragen "elller el verwendbaren Stoff 2); nicht Weniges lässt sich da<reO"en aus dpn 

RechtsCjuellen entnemen, welche freilich erst tief in der christlichen Zeit ｾｵｦｏＢ･ｺ･ｩ｣ｨｮ･ｴ＠
wnrden, und somit nur mit grosser Vorsicht benützt werden dürfen. '" 

Wenn ich zuniichst von dem s ch w e dis c he n Rech t e sprechen will, stelle 

ich das He ch t s b u c h d er Ins el Go tl a n d voran, nicht etwa weil ich demselben 

ein höheres Alter zuerkennen möchte als so manchen anderen schwedischen Provincial-
rechten, sondern lediglich darum weil dessen Bestimmungen über die hier in FraO"e 

stehenden Punkte sich mit denen der norwegisch-isländischen Hechte am ｎ￤｣ｨｾｴＺｮ＠
berühren. Am Anfange des Rechtsbuches steht, wie diess in den isliindischen und 
norwegischen Aufzeichnungen zumeist der Fall ist, das Gebot des Bekennens des 

Christentburnes und des Verwerfens des Heidenthumes, nur freilich in einer etwas 

1) vgl. oben, :::l. 1':>2. und ＱＸＺｾＮ＠

2) Von so mancherlei entfernter hieher gehörigen Notizen, welch<) Saxo Grammaticus an 
die Hand gieht, wie z. B. dem Geschenke welches er V S 191 (\2 d K Gut . " ,. -". en . 0 arus 
dem ErICUS geben lässt, als er ihm einen Beinamen beileoot (vgl oben S 180-81.1 sehe 
ich natürlich ab. " , . • . 

-t;pi 

weitläufigeren Fassung als dortlJ; dann aber folgt auch sofort der weitere Satz 2) : 
ＬＬｾ｡ｴ＠ ier nu ｾｩ＠ nest, at barn huert seal ala, 8um fyt ｶ･ｲｾｲ＠ a landi orll, oc ecki ut kasta ", 

also ein ausdrückliches Verbot jeder Kindsaussetzung. Weiterhin schliesst sich so-

dann eine, in einzelnen \Vendungen an den Wortlaut der norwegischen ｅｩｻｴｳｩｦ｡ｾｩｮｧｳｬｧ＠

anklingende, Vorschrift über die Beweisführung an, welche gefordert werden soll, 

wenn ein \Veib behanptet, ein todtes Kind geboren zu haben, sowie eine Reihe von 

Bestimmungen über die Verfolgung und Bestrafung des von der Mutter begangenen 

Kindsmordes. Ohne in das ziemlich verwickelte Detail dieser Vorschriften eingehen 

zu wollen, bemerke ich nur, dass der Kindsmord von dem freien \Veibe mit 3 Mk. 

gebüsst wird, wenn die Sache gleich beim Kirchspiele zu Ende kommt, dagegen mit 6, 

wenn sie bis zum Ding, und mit 12, wenn sie bis an die Landsgemeinde gelangt. 

Kann das Weib die verwirkte Busse nicht zahlen, so tritt für sie Lalldflüchtigkeit 

ein; dagegen geht die Schuldige dem weltlichen Gerichte gegenii.ber völlig straffrei 

aus, wenn sie ihre Schuld erwie,ener Massen noch vor deren Bekanutwerden ge-

beichtet hat, indem solchenfalls die Kirchellbnsse an die Stelle der weltlichen Strafe 

tritt. Man. sieht, auch hier tritt das Verbot der Kindsaussetzung sehr bestimmt 

als ein zuniichst durch die Kirche getragenes auf, was denn doch vorausseht, dass 

diese im Heidenthnme auch hier wenigstens in gewissem Umfange erlaubt gewesen 

sei. Allffiillig ist ferner auch, dass der Kindsmord hier wnächst nur mit einer 
Busse VOll 3 ｾｉｫＮ＠ helegt. ist, wie in einigen norwegischen Provincialrechten, und man 

möchte fast an norwegischen Einfluss denken, der ja bei Gotlandslagen mehrfach in 

Frage kommt; dass hier für l\Iisgehurten keine besondere Fürsorge getroffen ist, 

stünde dem nicht im \Vege, und wenn hier nicht, wie in den EpL., neben der Busi'e 

von 3 ßlk. noch das halbe \Vergeld des Kindes steht, so könnte man sich wohl denken, 

dass dieses nur als selbstverständlich unerwähnt gelassen worden wiire. Im weiteren 

Verlaufe des Hechtsbuchrs wird niimlich verfligt 3), dass für den Fall der Töc1tung 

eines schwangeren \Yeibes, soferne das Kind in dessen Leibe bereits beseelt war, 

das Weib selbst mit vollem Wergelde, das Kind aber mit 121\11\. Silbers, also einem 

halben \V ergelde 4) bezahlt werden solle; ausserdem wird auch noch bestiml1lt 5
), dass 

derJ'eniO"e welche eine Schwanrrere so schliiO"t, dass das Kind, welches sie trägt, o , 0 ｾ＠

Schaden leidet, dessen halbes Wergeld entrichten soll, vorausgesetzt nur, dass dieses 

bereits beseelt gewesen war. Dass die Unterscheidung zwischen einer beseelten und 

llnbeseelten Leibesfrucht anf kirchlichen Anschauungen beruht, welcbe bis auf den 

heil. Augllstinus zurückführen, ist bekannt 6); es wäre aber recht wohl denkbar, 

1) Gotlands-Lagen, 1. 
2) ebenda, 2. 
3) ebenda, 14, § 6. 
4) vgl. e ben d a, 15. pr., und dazu Wild a, Strafrecht der Germanen, S. 328. 

5) e ben da, 18. pr. 
6) vgl. 7 -10. C. XXX. qu. 2, sowie etwa Wi I da, ang. 0., S. 720-21. 

Abh. d. 1. CI. d. k .. H. d. Wiss. XV. Bd. III. dbth. 27 
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2) Von so mancherlei entfernter hieher gehörigen Notizen, welch<) Saxo Grammaticus an 
die Hand gieht, wie z. B. dem Geschenke welches er V S 191 (\2 d K Gut . " ,. -". en . 0 arus 
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-t;pi 
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1) Gotlands-Lagen, 1. 
2) ebenda, 2. 
3) ebenda, 14, § 6. 
4) vgl. e ben d a, 15. pr., und dazu Wild a, Strafrecht der Germanen, S. 328. 

5) e ben da, 18. pr. 
6) vgl. 7 -10. C. XXX. qu. 2, sowie etwa Wi I da, ang. 0., S. 720-21. 
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dass man" die 'l'ödtung des Kindes unmittelbar nach der Geburt - und n 
. " ' ur VOll 

e111er solchen sprIcht dIe oben behandelte Stelle wenn sie anch kel'lle b t" 
'. ' ＹＱｭｭｾ＠

ｚ･ｊｴｧｲ･ｮＺｾ＠ angIbt, . - mit der ｔ､ｴｾｮｧ＠ des noch ungeborenen, aber doch schon be-
seelten Iundes gleIchgestellt und hIer wie dort mit der Entrichtung eines halb 

Wergeldes bedroht bätte. Icb will endlich noch bemerken, dass nach einer weit en 
Stelle 1) das Weib ihr Kind 3. Jahre lang in der Art zu hüten hat dass s1'e ･ｲ｢･ｉｾ＠
. . ' es el 
Jeder GastereI entweder selbst auf ibrem Schoose hält, oder in seine Wiege leat 1 

lb d b" d . t:l une se er a el SItzt, 0 er endhch zu Bette legt und selber bei ihm lieo-t· verI"lt . 
· h' d' . t:l , Ja SIe 

SIC m leser Welse, so muss derjenige, welcher trotzdem aus Unvorsichtio-keit d 
T d 1 K · d t:l eil 

o ( es 1ll es verschuldet, dasselbe mit sei uem vollen Wergelde bezahlen. H t 
?agegen das Weib ihr Kind ohne Obhut auf den Boden, oder auf einen Sitz, ｯ､ｾ＠
ms Bett gelegt, so wird kein Schaden gebüsst den es erleidet, selbstverständlich 
den ausgenommen, welchen ihm Jemand wissentlich und willentlich zufüo-t 1 
d 'b'l I' t:l , une 

assel e gl t auc 1 dann, wenn SICh die Mutter zwar mit ihrem Kinde aber an . o . , emem 
rte mederlegt, an welchem bereits betrunkene Leute lietren und wenn nlln d r' d' I' t:l , as 

im :rgem ｷｾＮ･＠ ersti.ckt wird. Die l3estimmung gehört streng genommen nicht hie-
her; Ich erwahne SIe aber, weil eine änliche Erstreckuno- der Haftung se' 
d' t:l, 1 es nUll 
:r Mutter allellln oder auch beider )'Eltern, für ältere Kinder nicht nur in sclm' _ 

dl:chen Hechten öfter. in Verbindung mit den hier einschlägigen fSatzungen ｦ･ｳｴｧ･ｳ･ｴｾｴ＠
ｷｉｾ､Ｌ＠ ｳｯｮ､ｾｲｮ＠ auch m den späteren norwegischen Christen rechten bereits zu ver-

spuren. war). -: Das westgötische Recht stellt, und zwar nach seinen beiden 

ｒ･ｾ･ｮｳｬｏｮ･ｮＬ＠ .dle auf die Taufe beziiglichen Bestimmungen gleichfalls noch an die 
SpItze des Chnstenrechtes 3

); ausdrücklich wird dabei bestJ'mnlt (las ] K' I d'" " s (as 1ll(, wenn 
es le Taufe, und ware es auch nur die Nothtaufe, empfangen hat, sowohl Erbe 

nemen al.s ｡ｵ｣ｾｬ＠ auf. dem. Kirchhofe begraben werden sollE!, wogegen dasselbe, wenn 

es nur dIe .. ーｲｾｭ｡＠ slgnaho,. wel?he noch vor der Kirchenthiir dem zur Kirche ge-
brachten ｔ｡ｵｾｬｬｬｧ･＠ zu erthellen 1St, empfangen hat, aber nicht die Taufe selbst 
weder Erbe nImmt, noch ein Grab auf dem Kirchhofe erhält "(T d E f ' 

d "t\.T' h . t on em mp an"e 
o er l\IC tempfange der Taufe wird also hier die ｅｲ｢ｾＧｨＧ＠ k't bh'" n 

d 
" . la 19 el a anglg O'emacht, 

un es lasst SICh allenfalls vermuthen dass die Tau"e' d' B' h t:l d' S . . ' l' ll1 leser eZle ung an le 
teIle der alten, heldmschen "\Yasserweihe getreten sein mo"chte' ." I . ht' 
· d b h d'" , ganz 10 O'enc }O' 

WIr a er anc an erwarts vorgeschrieben 4) dass eine Frau I h b' T "'d "h n 
l\I h . ' , we c e elm 0 e I res 
... annes sc wanger zu sem behauptet, während einer bp.stimmten Zeitfrist auf dem 
Hofe des Verstor benen sitzen bleiben solle und "t b' f" . 
f · . ' SOlor elge uO't: far hun barn 
ar cnstamdom, I>a havu' hun rerv hreanret" u cl h . 0 ." , 

• • t:l ,n auc an emer drItten Stelle noch 
WIrd das "Empfangen des Chnstenthumes" d h d Ti!. 

, . • er aUle, als Vorbedmo-unO' für 
M t:l 

1) eben da, 18, §. 1. 
2) siehe, oben S. 197. 

3) Westgöta lagen I, Kirkiub l' IJ 1· d 
• , , , , er ältere Text ist freilich gerade hier defect. 

4) ebenda, I, Arfprorb., 4, pr.; II, 4. 
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die Erbfähigkeit eines Kindes vorausgesetztl). Mag sein, dass nach der Analogie 

dieses Falles die andere Y orschrift gebildet wurde, wonach von zwei Kranken, die 

in einem und demselben Hause sterben, derjenige den anderen beerben soll, welcher 

dieseu letzteren lange genug überlebte, um noch nach dessen Tod das Abendmahl 
neUlell zu können 6); eine Bestimmung freilich, welche nicht lange gegolten zu haben 

scheint, da der jüngere Text sofort beifügt, dass der Ueberlebende den Voraus-

sterbenden auch dann beerben solle, wenn er nicht mehr sprechen und sich versehen 

lassen könne, was den Vordersatz geradezu aufhebt. Von der Kimlsaussetzung und 

deUl Kindsmorde dagegen spricht weder das Christenrecht noch irgend ein anderer 

Abschnitt; abpr doch wohl nur darum, weil man derartige Tödtungen, abgesehen 

von den Kirchen bussen, welche hier wie bei jeder anderen Tödtung naher Ver-

wandter vorgesehen waren S), nicht anders behandelt wissen wollte als die Tödtung 

Erwachsener. 'Yenn der jüngere Text die Bestimmung enthält'): "Thret rer nil>ings-

nerk, at drrepm fal>ur roller mOl>er, sun reller dotter, brol>er reUer systnr; ma eig 

innan lanz böbe, breri nil>illgs nampn utan lanz, ok böte synd sina", und wider 5): 

I>ret :.cr nil>ings vrork, rot. drrepro oghormaghre mel> vilire vrerkum", so wird damit 

die TötltunO' neurreboruer Kinder in der That mitbetroffen , und war es kaum noch 
" " nöthig, der Stiefmutter noch eigens die Acht anzudrohen, für den Fall, dass sie 

ihr Stiefkind tödten f'ollte, um ihrem eigenen Kinde die Erbschaft zuzuwenden 6
) •. 

Doch ist zu beachten, dass sowohl die Excerpta Lydekini aIR auch die Bemerkungen 

eines unbekannten Verfassers i) den Fall besonders besprechen, da eine Mutter 

ihr Kind ermordet "hel>et eller cristith", "sive baptizatull1, sive non," und die 

Schuldige je nach den U Ulställden des Falles mit dem Tode, oder aber mit 40 Mk. 

Busse bedrohen, wo\"on 3 ｾｬｫＮ＠ dem l3ischofe zufallen; die ausdriickliche Gleichstellung 

der rretauften und det· unrretauften Kinder dürfte niimlich auf eine frilhere Unter-
t:l M 

scheidung beider in Bezug auf die an ihnen begangene Tödtung schliessen lassen. 

Endlich bemerke ich noch, dass die bei Besprechung der Taufe ausgesprochene Vor-

schrift8): ,.prester scal byul>e, husn lengi fal>ir oc l1l0l>er sculu vardvetm", doch wohl 
den .LEltern eine änliche Haftung- für jede dem Kinde durch ihre Sorglosigkeit zu-

O'ehende BeschädiO'unO" aufleO'en will, wie sie oben aus Anlass von Gotlandslagen 
t:l t:l t:l t:l • H f f . t h' 
besprochen wurde, nur mit dem Unterschiede, ､ｾｳｳ＠ dIe Dauer der a ｴｾｮｧｳＮｬＢｬｳ＠ ler 

nicht gesetzlich bestimmt, sondern deren BestImmung von Fall zu raH dem Er-

·1) ebenda, I, ArqHerb., 12, §. 1; Il, 16. 
2) ebenda, I, 13, pr.; 1I, 16. 
3) ebenda, I, Giptarb., 8, §. 1; II. ＱｾＩＮ＠

4) ebenda, II, Orbotrem., 2, pr. 
5) eben da, §. 14. 
6) ebcnda, I, ArfIlrorb., 1.); II, lV. 
7) bei Schlyter, 1lI, 1;:2 u. IV, 21, §. 20 . 
8) Westgötalagen, I, Kirkiub., 1; II, 1. 
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8) Westgötalagen, I, Kirkiub., 1; II, 1. 

27" 



208 

messen des Priesters anheimgegebell ist. - Um so ausführlicher bespricht d 
d K' "" . ' agf'gell 

en llldsmord das ostgottsche Hechtsbuch, und zwar in einer für unseren 

Zweck sehr bedeutsamen Weise. Zunächst wird nämlich bestimmtl), dass eine 1\1 tt 
I h 'h I 'd . I ｾＮ＠ 1\ U er, 

we c e I r leI DlSC les, d. h. ungetauftes Kmd ermordet mit 40 1lk h'ef" b" .. ' . ,. I ur llssen 
ｮ｢ＱｕｳｾＡ＠ und WIrd dieses Vergehen wIe in den norwegischen Rechten als "hepit morp" 

ezelChnet; sodann aber wird verordnet!), dass ein Vater oder eine 11utt ' I I 
'1 K' d "d' er, \\e Cle 
I Ir. m ｴｾ＠ ｾ･ｮＬ＠ nachdem es getauft worden ist, aufs Rad gelegt nnd beziehunO's-
welse g:stelllJgt, also mit der gewöhnlichen Strafe des :Mordes belegt werden ｳｯｬｬ･ｬｾＳＩＮ＠

?och ｾｶｉｾ､＠ bel:l:rkt: dass die Tödtung des Kindes, wenn diesfls nur in Folge einer 
ubermasslgen ZüchtIgung gestorben ist, nicht mit dem Verluste ､･ｾ＠ Lebe d 

" • - " 11S, son ern 
nur mit der gewohnhchen Busse ulld dem Entn'awte des Erbrechtes O'estraft d 4) I t t . N . 0 o' . b wer e , 
e z e.res elll achthell , welcher auf dem nahezu allen nordgermanischen Rechten 

gemelllsamen Grundsatze beruht, dass derjenige einen Anderen nicht beerben solle, 
welcher denselben, wenn auch nur unabsichtlich getödtet habe N I '1 I . cl • ,. OC 1 n11 (er wIr 
ｾｉ･＠ Mutter ｢･ｨ｡ｮｾＺ･ｬＺＬ＠ welche ｩｾｲ＠ ･ｩｾ･ｮ･ｳ＠ Kind todt liegt, d. h. im Schlafe erdrückt, 
\ orausgesetzt naturhch, dass dless mcht absichtlich oder auch nur halbweO's absichtr I 
O'escheh . t . r . 0 lC 1 
? . en IS, wIe. (leSS angenommen wird, wenn sie ihr Ki ud in dasselbe Bett lerrt 

111 ｷ･ｾＮ｣ｨ･ｭ＠ .de,r ｾ｢Ｚｦｶ｡ｾ･ｲ＠ schläft; sie bUsst nicht einmal ihr Erbrecht dem ｋｩｬ［､ｾ＠
gegenub:r ｾｉｾｾＩＬ＠ wIe ､ｾ･ｳｾ＠ doch ｧｲｾｮ､ｳｾｩｴｺｬｩ｣ｨ＠ die Folge allel' clllposen nicht minder 
｡ｾｳ＠ ､ｯｾｯＬ･ｮ＠ ｲｯ､ｴｾｮｧ･ｬＱ＠ 1st J). Ich will aus Anlass diesel' ｬ･ｴｾｴ･ｲ･ｮ＠ Bestimmung gleich 
lller dIe alJgememe BemerkunO' beifüO'en dass das Verbrechen des I" d d hl 
I 

" 0 0 J . ..Jn S11101' es so\\'o 
a s das unabslChthche Ersticken von Kindern im Bett'· I 1 Z . 
U'k '. . nac 1 (em eugllJsse der 
pr unden m Schweden ganz besonders häufig gewesen sein I11USS. Schon' ein ｆｲｬ｡ｾｳ＠
. a:st . Alexanders 111. aus dem Jahre 1171 7

), bezeichnet als einen in Schweden' ＢＮＧ･ｩｾ＠
'eI ｢ｾｾｬｴ･ｴ･ｮＮ＠ Unfug, dass "qumdam mulieres prolis sua) procul'ent interitum" nnd 

bespllcht dIe. ｂｵｾｳ･ｮＬ＠ . welche denen, "qui dormiendo non yoluntate, sed caSH' filios 

ｓｾｬｏｳ＠ oppresslsse ｬｬｬＢ･ｬｬｬｾｾｴｵｲＢＬＮ＠ aufgelegt werden sollen; dabei wird nicht 11 ur der Fall 
eIgens behandelt, da Kmder III Abwesenheit ihrer .LEItern ･ｲｾｴｩ｣ｫｴ＠ 1 d 
auch zwischen der Tödtung getaufter und ungetaufter K' d' . "'dere en

A
, son ern 

h 'd d .. ,. 1ll er lt1 er rt unte1'-
sc el en, ass fur das Ersticken der nicht aetauften die sch,vel'e I T ' I b f 
0' I O't . d 'N' .., b. . re ｾｉｲ｣＠ len nsse au -
oe eo · wIr. Ｎｾｉｴ･ｲ･＠ auf das ｾｵｦ｡ｬｨｧ･＠ ErstIcken von Kindern im Bett beziirrliche 
Erlasse haben WH "on P. Honol'ms III (1220)· P G . IX (' 0 , . regOI . 1232)8), u. dgl. lll.; 

1) Östgötalagen, Kristnub., 26. 
2) eben da, E !>zsöre, 21. 
3) vgl. ebenda, 25. 
4) e ben da, 22. 
5) e ben da, 23. 
6) e ben da, 24. 

7) Diplom. Suecan., I, 56/84; das Datum gicbt JafC' R 
8) eben da, 19G/214; 274/272. e, egesta, nr. 8142, S. 749. 
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Ulan wird derartige Bestimmungen mit jenen anderen, welche den .iEltern auch noch 

für ältere Kinder eine Haftung auflegen, zusammenbringen, und ans ihneu beiderseits 

auf eine gewisse Rohheit in der Behandlung der eigenen Nachkommenschaft schliessen 

dnrfen, welche das altheidnische Recht der Kindsaussetzung Neugeborenen gegenüber 

nur um so begreiflicher macht. Weiterhin kommt aber noch eine Brstimmuu'g zu 

erwähnen, welche demjenigen, welcher ein schwangeres V{ eib so schlägt, dass dessen 

Kind todt geboren wird, neben der dem Weibe selbst für den Schlag oder die W nnde 

gebührenden Husse noch eine weitere Zahlung von 40 Mk. auferlegt!); damit wird 

also wirklich die Tödtung des Kindes im Mutterleibe durch einen Fremden der 

Tüdlung des bereits geborenen, aber noch nicht getauft,en Kindf's durch seine eigene 

Mutter gleichgestellt, und wir werden kaum anzunemen haben, dass nach beiden 

Seiten hin die Person des Schuldigen in Betracht kam, vielmehr zu vermuthen be-

rechtigt sein, ,lass ein für allemal die Tödtung des geborenen, aber ungetauften 

Kindes der l.'ödtung der ungeborenen Leibesfrucht gleich geachtet werden wollte. 

Ja noch mehr. Für den Fall da Jemand entmannt wird, soll neben einer doppelten 

schweren Busse für die Verletzung und Entstellung noch der Sohn und die Tochter, 

die der Verstümmelte hätte erzeugen können, mit je 40 l\1k. gebUsst werden t); [iber 

deu dem Ungeborenen im lI1utterleibe gewährten Hechtsschutz wird also hier noch 

um einen Schritt hinaus gegangen. Das Rechtsbuch betrachtet aber andererseits 

auch nur das get.aufte Kind als erhfiihig. Einmal n:imlich wird für den Fall, da die 

Mutter mit ihrem Kinde im Wochenbette stirbt, zwar zuuächst die Hegel aufgestellt3), 

dass das Kind, welches vor der ｾＱｵｴｴ･ｲ＠ stirbt, von der Mutter und weiterhin von 

deren Erben beerbt wird, wiihrend, wenn die Mutter vor dem Kinde stirbt, das 

Kincl seine l\Iutter beerbt, und von seiner väterlichen Verwandtschaft beerbt ,,,ird; 

aber doch wird dem gegeniiber der Einwand zugelassen, dass das Kind ｮｮｧ･ｴ｡ｵｾｴＬ＠
unO. ans diesem Grunde nicht erbfähig sei, und wird i.iber diesen Punet eine BeweIS-

führung gestattet. Sodann aber wi rd, was noch bezeichnender ist, von der ltegel, 

dass nur getaufte Kinder erbfähig sind, eine einzelne Ausname ｾｵｧ･ｬ｡ｳｳ･ｮＴＩ＠ .. Ist 

nämlich die vVittwe eines ｾＱ｡ｮｮ･ｳＬ＠ ohne dass Jemand hievon weISS, von dIesem 

schwanO'er und wird sie hinterher als diese Thatsache ihm bekannt wird, von dem 
0' '11 

einstweiliO'en Besitzer des Nachlasses getödtet, weil er diesen nicht heransgeben Wl , 

so soll :enn hierüber Beweis erbracht, und zumal in der wideraufgegrabenen Leiche 

wirklich eine Leibesfrucht nachgewiesen werden kann, das ungeborne Kind seinen 

Vater beerben und die Mutter ihr Kind, und sollen sodann die Erben der ｾＱｵｴｴ･ｲ＠
k d" k h h' arf ok kvikrer ok clas gesammte Erbe nemen, und: "pmr ta -mr oprer 0 el'lll , 

1) Östgötalagen, Val>am., 14, pr. 
2) eben da, 5. 
3) ebenda, JErfpab., 6, pr. 
4) ebenda, 7. 
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messen des Priesters anheimgegebell ist. - Um so ausführlicher bespricht d 
d K' "" . ' agf'gell 

en llldsmord das ostgottsche Hechtsbuch, und zwar in einer für unseren 

Zweck sehr bedeutsamen Weise. Zunächst wird nämlich bestimmtl), dass eine 1\1 tt 
I h 'h I 'd . I ｾＮ＠ 1\ U er, 

we c e I r leI DlSC les, d. h. ungetauftes Kmd ermordet mit 40 1lk h'ef" b" .. ' . ,. I ur llssen 
ｮ｢ＱｕｳｾＡ＠ und WIrd dieses Vergehen wIe in den norwegischen Rechten als "hepit morp" 

ezelChnet; sodann aber wird verordnet!), dass ein Vater oder eine 11utt ' I I 
'1 K' d "d' er, \\e Cle 
I Ir. m ｴｾ＠ ｾ･ｮＬ＠ nachdem es getauft worden ist, aufs Rad gelegt nnd beziehunO's-
welse g:stelllJgt, also mit der gewöhnlichen Strafe des :Mordes belegt werden ｳｯｬｬ･ｬｾＳＩＮ＠

?och ｾｶｉｾ､＠ bel:l:rkt: dass die Tödtung des Kindes, wenn diesfls nur in Folge einer 
ubermasslgen ZüchtIgung gestorben ist, nicht mit dem Verluste ､･ｾ＠ Lebe d 

" • - " 11S, son ern 
nur mit der gewohnhchen Busse ulld dem Entn'awte des Erbrechtes O'estraft d 4) I t t . N . 0 o' . b wer e , 
e z e.res elll achthell , welcher auf dem nahezu allen nordgermanischen Rechten 

gemelllsamen Grundsatze beruht, dass derjenige einen Anderen nicht beerben solle, 
welcher denselben, wenn auch nur unabsichtlich getödtet habe N I '1 I . cl • ,. OC 1 n11 (er wIr 
ｾｉ･＠ Mutter ｢･ｨ｡ｮｾＺ･ｬＺＬ＠ welche ｩｾｲ＠ ･ｩｾ･ｮ･ｳ＠ Kind todt liegt, d. h. im Schlafe erdrückt, 
\ orausgesetzt naturhch, dass dless mcht absichtlich oder auch nur halbweO's absichtr I 
O'escheh . t . r . 0 lC 1 
? . en IS, wIe. (leSS angenommen wird, wenn sie ihr Ki ud in dasselbe Bett lerrt 

111 ｷ･ｾＮ｣ｨ･ｭ＠ .de,r ｾ｢Ｚｦｶ｡ｾ･ｲ＠ schläft; sie bUsst nicht einmal ihr Erbrecht dem ｋｩｬ［､ｾ＠
gegenub:r ｾｉｾｾＩＬ＠ wIe ､ｾ･ｳｾ＠ doch ｧｲｾｮ､ｳｾｩｴｺｬｩ｣ｨ＠ die Folge allel' clllposen nicht minder 
｡ｾｳ＠ ､ｯｾｯＬ･ｮ＠ ｲｯ､ｴｾｮｧ･ｬＱ＠ 1st J). Ich will aus Anlass diesel' ｬ･ｴｾｴ･ｲ･ｮ＠ Bestimmung gleich 
lller dIe alJgememe BemerkunO' beifüO'en dass das Verbrechen des I" d d hl 
I 

" 0 0 J . ..Jn S11101' es so\\'o 
a s das unabslChthche Ersticken von Kindern im Bett'· I 1 Z . 
U'k '. . nac 1 (em eugllJsse der 
pr unden m Schweden ganz besonders häufig gewesen sein I11USS. Schon' ein ｆｲｬ｡ｾｳ＠
. a:st . Alexanders 111. aus dem Jahre 1171 7

), bezeichnet als einen in Schweden' ＢＮＧ･ｩｾ＠
'eI ｢ｾｾｬｴ･ｴ･ｮＮ＠ Unfug, dass "qumdam mulieres prolis sua) procul'ent interitum" nnd 

bespllcht dIe. ｂｵｾｳ･ｮＬ＠ . welche denen, "qui dormiendo non yoluntate, sed caSH' filios 

ｓｾｬｏｳ＠ oppresslsse ｬｬｬＢ･ｬｬｬｾｾｴｵｲＢＬＮ＠ aufgelegt werden sollen; dabei wird nicht 11 ur der Fall 
eIgens behandelt, da Kmder III Abwesenheit ihrer .LEItern ･ｲｾｴｩ｣ｫｴ＠ 1 d 
auch zwischen der Tödtung getaufter und ungetaufter K' d' . "'dere en

A
, son ern 

h 'd d .. ,. 1ll er lt1 er rt unte1'-
sc el en, ass fur das Ersticken der nicht aetauften die sch,vel'e I T ' I b f 
0' I O't . d 'N' .., b. . re ｾｉｲ｣＠ len nsse au -
oe eo · wIr. Ｎｾｉｴ･ｲ･＠ auf das ｾｵｦ｡ｬｨｧ･＠ ErstIcken von Kindern im Bett beziirrliche 
Erlasse haben WH "on P. Honol'ms III (1220)· P G . IX (' 0 , . regOI . 1232)8), u. dgl. lll.; 

1) Östgötalagen, Kristnub., 26. 
2) eben da, E !>zsöre, 21. 
3) vgl. ebenda, 25. 
4) e ben da, 22. 
5) e ben da, 23. 
6) e ben da, 24. 

7) Diplom. Suecan., I, 56/84; das Datum gicbt JafC' R 
8) eben da, 19G/214; 274/272. e, egesta, nr. 8142, S. 749. 
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Ulan wird derartige Bestimmungen mit jenen anderen, welche den .iEltern auch noch 

für ältere Kinder eine Haftung auflegen, zusammenbringen, und ans ihneu beiderseits 

auf eine gewisse Rohheit in der Behandlung der eigenen Nachkommenschaft schliessen 

dnrfen, welche das altheidnische Recht der Kindsaussetzung Neugeborenen gegenüber 

nur um so begreiflicher macht. Weiterhin kommt aber noch eine Brstimmuu'g zu 

erwähnen, welche demjenigen, welcher ein schwangeres V{ eib so schlägt, dass dessen 

Kind todt geboren wird, neben der dem Weibe selbst für den Schlag oder die W nnde 

gebührenden Husse noch eine weitere Zahlung von 40 Mk. auferlegt!); damit wird 

also wirklich die Tödtung des Kindes im Mutterleibe durch einen Fremden der 

Tüdlung des bereits geborenen, aber noch nicht getauft,en Kindf's durch seine eigene 

Mutter gleichgestellt, und wir werden kaum anzunemen haben, dass nach beiden 

Seiten hin die Person des Schuldigen in Betracht kam, vielmehr zu vermuthen be-

rechtigt sein, ,lass ein für allemal die Tödtung des geborenen, aber ungetauften 

Kindes der l.'ödtung der ungeborenen Leibesfrucht gleich geachtet werden wollte. 

Ja noch mehr. Für den Fall da Jemand entmannt wird, soll neben einer doppelten 

schweren Busse für die Verletzung und Entstellung noch der Sohn und die Tochter, 

die der Verstümmelte hätte erzeugen können, mit je 40 l\1k. gebUsst werden t); [iber 

deu dem Ungeborenen im lI1utterleibe gewährten Hechtsschutz wird also hier noch 

um einen Schritt hinaus gegangen. Das Rechtsbuch betrachtet aber andererseits 

auch nur das get.aufte Kind als erhfiihig. Einmal n:imlich wird für den Fall, da die 

Mutter mit ihrem Kinde im Wochenbette stirbt, zwar zuuächst die Hegel aufgestellt3), 

dass das Kind, welches vor der ｾＱｵｴｴ･ｲ＠ stirbt, von der Mutter und weiterhin von 

deren Erben beerbt wird, wiihrend, wenn die Mutter vor dem Kinde stirbt, das 

Kincl seine l\Iutter beerbt, und von seiner väterlichen Verwandtschaft beerbt ,,,ird; 

aber doch wird dem gegeniiber der Einwand zugelassen, dass das Kind ｮｮｧ･ｴ｡ｵｾｴＬ＠
unO. ans diesem Grunde nicht erbfähig sei, und wird i.iber diesen Punet eine BeweIS-

führung gestattet. Sodann aber wi rd, was noch bezeichnender ist, von der ltegel, 

dass nur getaufte Kinder erbfähig sind, eine einzelne Ausname ｾｵｧ･ｬ｡ｳｳ･ｮＴＩ＠ .. Ist 

nämlich die vVittwe eines ｾＱ｡ｮｮ･ｳＬ＠ ohne dass Jemand hievon weISS, von dIesem 

schwanO'er und wird sie hinterher als diese Thatsache ihm bekannt wird, von dem 
0' '11 

einstweiliO'en Besitzer des Nachlasses getödtet, weil er diesen nicht heransgeben Wl , 

so soll :enn hierüber Beweis erbracht, und zumal in der wideraufgegrabenen Leiche 

wirklich eine Leibesfrucht nachgewiesen werden kann, das ungeborne Kind seinen 

Vater beerben und die Mutter ihr Kind, und sollen sodann die Erben der ｾＱｵｴｴ･ｲ＠
k d" k h h' arf ok kvikrer ok clas gesammte Erbe nemen, und: "pmr ta -mr oprer 0 el'lll , 

1) Östgötalagen, Val>am., 14, pr. 
2) eben da, 5. 
3) ebenda, JErfpab., 6, pr. 
4) ebenda, 7. 
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kristin gallgmr fran, ｾｹ＠ at rengin ma annan sik til arfs drrepa. H Endlich mag noch 

ganz beiläufig erwiihnt werden, dass auch nach diesem Rechtsbuche gebannte und 

sodann hingerichtete Verbrecher nicht innerhalb des Kirchhofes begraben werden 

dürfen 1). - Nach dem Rechte von Upland ist von dem Empfange der Taufe, 

und beziehungsweise von dem gehörigen Vollzuge der N othtaufe abhängig, ob das 

Kind ein kirchliches Begräbniss erhalten kann oder nicht 2), da es, wenn nicht ge-

hörig getauft, als Heide gilt S
), und als solcher, gleich den gebannten und hingerich-

teten Leuten
4
), ausserhalb des Kirchhofes zu verscharren ist. Dagegen wird Zwar 

zunächst bei Besprechung des Falles, da eine Frau beim Tode ihres Mannes von 

diesem schwanger zu sein behauptet, die Erbberechtigung des posthumus nur Von 

dessen rechtzeitiger Geburt abhängig gemacht, ohne dass dabei des Empfanges der 

Taufe als eines weiteren Erfordernisses Erwähnung gethan würde 5) j aber dafür wird 

an einer anueren ｾｴ･ｬｬ･Ｌ＠ welche von dem Falle handelt, da die lebendige Geburt 

eines Kinues, und durch sie bedingt dessen Beerbung durch seine Mutter in Frage 

steht, eine Beweisführung darüber ｺｵｧ･ｬ｡ｳｾ･ｮＶＩＺ＠ "at barn rer q vict föt, oll: ｾｲ･ｴ＠ barn 

l>a miolk af ｭｯｾｯｲ＠ spinre, synis ahorn ok har", und somit nicht nur dessen leben-

dige Geburt gefordert, sondern auch dessen lebensfähiges Aussehen, und überdiess, 

was für uns die Hauptsache ist, der Genuss der I\Iutterbrust, so dasfl sich also in 

diesem Punkte das oberschwedische Provincialrecht an die Seite des isländischen 

stellt. Ein ausdrückliches Verbot der Kindsaussetzung enthält auch dieses Rechts-

buch nicht; ein mittelbares liegt aber allerdings in dem Gebote begründet;), dass 

uneheliche Kinder ebensogut wie eheliche von demjenigen Elterntheile ernährt werden 

müssen, welcher dazu besser im Stande ist, sowie sie nur ･ｲｾｴ＠ der I\Iutterbrnst ent-

wöhnt sind, wogegen sie bis zu diesem Zeitpunkte von ihrer ｾｬｵｴｴ･ｲ＠ zu versorgen 
sind, und wenn dabei den lEitern sogar für den Fall, da sie zu arm sind Ulll ihre 

Kinder selbst erhalten zn können, doch die V erpflich tung auferlegt wird, diese bis 

zum vollendeten 7. Lebensjahre vor allem Schaden zu bewahren, so wird damit nur 

in :lnderer Fassung ein Satz ausgesprochen, der uns in anderen schwedischen wie 
norwegischen Rechtsquellen auch schon begegnet ist. Weiterhin wird aber auch 

bestimmt, dass die cllipose Tödtung des eigenen Kindes durch Vater oder Mutter 

nur mit der gewöhnlichen Ｂｷ｡ｾｲｯ＠ bot" gebüsst werden so1l8), mit der Busse von 

7 Mk. also, wie sie regelmässig bei bl os culposen Beschädigungen gegeben zu werden 

1) eben da, Kristnub., 2;;, §. 1. 
2) Uplandslagell, Kirkjub., 11, §. 1. 
;;) ebellda, §. 2. u. ;;. 
4) ebenda, 1::l, §. :? 
5) ebenda, .tErfIHeb., 10, §. 1. 
G) ebenda, 11, §. 1. 
7) ebenda, 2:3, §. 3. 

1:» ebenda, lIIaullha'lghis b., 7, § .) 
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ss die TödtunO" der eiO"enen Kinder sowohl wie die der eigenen fl t· daO"eCl"en mu 0'" . . 
p eg e, ｾ＠ '?, h· tel' nlit 140 l\Ik. gesühnt werden, wenn die That ellle abSlcht-. 'lt oder (jese WIS •• • 

jE ern D ··ber haben Fremde im Falle dcr Toc1tung. emes schwangeren . 1) e111 gegenu .. 
llChe war. 1 .. fehen \VerO"elc1e welches für das W Clb selbst zu entrIchten ·1 ben (em z" le a 0' . ... 
WelJes ne . . .t . Busse von 18 l\Ik. zu ｺ｡ｨｬ･ｮｾＩＬ＠ also DIcht volhg, aber doch 
. t noch eme "ei el e . f d· '1' .. It .. 
18 , • Ib W' Id soferne dieses sich auf 40 i\Ik. belle; le 0( ung emes h u em ha es eIge, . 'Ik 3) d 
na ez b ch nicht getauften Kindes wurde aber mIt 40 1\ -. ,un ·t geborenrn, a er no . J 1 
berel s . (lb t t·· ldlich getauften) Kindes im Alter bIS zu 7. a ll'en . T·· dt Cl" elUes se s vers al 
､ｬｾ＠ 0 uno :\Ik O"ebüsst4), so dass also hier zwar die Gleichstellung des u.nge-
mIt vollen 140 ·.t 'd'" ungeborenen aufO"eO"eben, aber immerhin ein sehr erheblicher 

ft K· ldes rol em 0 0 • d r t 
tau en .ll . 1 B t f er der Tödtuner getaufter und ungetaufter KlU er les-T t h ed m (er es ra uno 0 • d 
"Cn ersc 1 R ht b h \'on Södermanland macht WIe er um an 1 . t - Das e c s u c . 
geha ten lS. 1 .. ht" O"en Vorname der N othtaufe nicht nur dIe Bestattung des 
einer Stelle ,on (er IlC 1

0 
d h lessen ErbfähiO"keit abhänO"ier , während es 

•. u ·n eweihter Erde, son ern auc (. ,., 00. f 
h.lll es 1 g h ·.1 • h ," Kl·nde versaO"t5). anderwärts aber legt es lu Be;mg au 
B ·1 lem eluDlsC eu 0 , .• d d 

ewes (" d f G . ht ob das Kind 1ebenulO" erschemt, un en N ,on Erbe nur arau ewlC, "0 .. cl 
das 1 eDlen .. ht" ohne des EmpfanO"es der Taufe zu geuenken 6). To tet 
Athem aus-, urntdt ｾｬｬｬＨｺｬ｡ｬ･ｓ＠ eI· ｾ･ｮ･＠ Kind· ohne ｜ｖｩｾｳ･ｮ＠ und \Villen, so wird auch nach 
\

T. tel' oder J.\ II er " 1. '!' .. dtun(' 
abt" f·· d·e That erlerrt 7) WO<ferren, wenn (lC 0 0 R I t 1 h nllr wara 0 ur 1 ",'" " . 

diesem ec 1 s mc e . " b. d '1' .. ltUllrr \'OU ｾｉｴ･ｲｮ＠ ouer Geschwistern das drel-
. I 1· I ·f 1 te "·Ie el er oe" ' f d. 

abslc 1t IC 1 eI 0 g,. , h (ler Verlust des Hechtes an le 
r 11 t 'Ichten war ｾＩ＠ wozu noe • 

fache \\ erge ( zu en 1. ｾ＠ , U ebri('en wurde die Tödtung eines unge-
Erbschaft des Getödteten hmzukam). ｉｾｬｴ＠ . f °h \\'erO"e1de gebüsst uie Tödtung 

.. ·t 40 Mk 10) also illI em ac em" , 
tauften hllldes Dur ml I., . 1 . r I \Verrre1de11) und 

. ) K· des unter 7 Jahren n11t (reilaC lern " , 
eines Ｈｄ｡ｴｩｩｲｨｃｾｬ＠ ｧ･ｴｾｾｬｦｴ･ｄ＠ . 1ll '.. ;-12. Jahren mit doppeltemI2); im Falle 
die Törltung emes h.ll1des 1m Alter ,on . 1 f... ., Kinder die er hätte er-

. . J\I "aber mu""te Wle( er ur ;), . 
der Cast ratIOn emes r anne. c. f.. . S.·l e mit 1· e 40 und für ellle 

b·· t ·d nd zwar lll" ZWCl 0 111 . ' • 
zeugen können, ge uss weI ･ｾｬ＠ u, h t Wes t J11 a nl an cl sind die belden 
'1, ht ·t QU· '11' 13) - BeIm he c e von oc er 1111 u Ｎ｜ｾＮ＠ • 

1) ebenda, 1:3, §. 4. 
2) ebellda, 11, §. G. 
;:3) ebenda, 11, §. 7. 
4) ebenda, 1:2, pr. 
5) Södermannalagen, Kirkiub., U, pr. 

b 
.. ｾ＠ ., 

6) ebenda, .I:rfIHIl ., .), li .• Jo 

7) ebenda, ｾｬ｡ｮｨｲ･ｬｧｨｩｳ｢ＮＬ＠ 21, §. 1. 
8) e ben da, :28, §. 1. 
9) ebenda ... IrfJ1reb., G, §. 1. 

10) ebenda: )Ianhrelghisb., 26, §. 14. 

11) ebenda, :27, §. 1. 
1:2) ebenda, :26, §. 6. 
ＱｾＩ＠ ebenda, 10, pr. 
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kristin gallgmr fran, ｾｹ＠ at rengin ma annan sik til arfs drrepa. H Endlich mag noch 

ganz beiläufig erwiihnt werden, dass auch nach diesem Rechtsbuche gebannte und 

sodann hingerichtete Verbrecher nicht innerhalb des Kirchhofes begraben werden 

dürfen 1). - Nach dem Rechte von Upland ist von dem Empfange der Taufe, 

und beziehungsweise von dem gehörigen Vollzuge der N othtaufe abhängig, ob das 

Kind ein kirchliches Begräbniss erhalten kann oder nicht 2), da es, wenn nicht ge-

hörig getauft, als Heide gilt S
), und als solcher, gleich den gebannten und hingerich-

teten Leuten
4
), ausserhalb des Kirchhofes zu verscharren ist. Dagegen wird Zwar 

zunächst bei Besprechung des Falles, da eine Frau beim Tode ihres Mannes von 

diesem schwanger zu sein behauptet, die Erbberechtigung des posthumus nur Von 

dessen rechtzeitiger Geburt abhängig gemacht, ohne dass dabei des Empfanges der 

Taufe als eines weiteren Erfordernisses Erwähnung gethan würde 5) j aber dafür wird 

an einer anueren ｾｴ･ｬｬ･Ｌ＠ welche von dem Falle handelt, da die lebendige Geburt 

eines Kinues, und durch sie bedingt dessen Beerbung durch seine Mutter in Frage 

steht, eine Beweisführung darüber ｺｵｧ･ｬ｡ｳｾ･ｮＶＩＺ＠ "at barn rer q vict föt, oll: ｾｲ･ｴ＠ barn 

l>a miolk af ｭｯｾｯｲ＠ spinre, synis ahorn ok har", und somit nicht nur dessen leben-

dige Geburt gefordert, sondern auch dessen lebensfähiges Aussehen, und überdiess, 

was für uns die Hauptsache ist, der Genuss der I\Iutterbrust, so dasfl sich also in 

diesem Punkte das oberschwedische Provincialrecht an die Seite des isländischen 

stellt. Ein ausdrückliches Verbot der Kindsaussetzung enthält auch dieses Rechts-

buch nicht; ein mittelbares liegt aber allerdings in dem Gebote begründet;), dass 

uneheliche Kinder ebensogut wie eheliche von demjenigen Elterntheile ernährt werden 

müssen, welcher dazu besser im Stande ist, sowie sie nur ･ｲｾｴ＠ der I\Iutterbrnst ent-

wöhnt sind, wogegen sie bis zu diesem Zeitpunkte von ihrer ｾｬｵｴｴ･ｲ＠ zu versorgen 
sind, und wenn dabei den lEitern sogar für den Fall, da sie zu arm sind Ulll ihre 

Kinder selbst erhalten zn können, doch die V erpflich tung auferlegt wird, diese bis 

zum vollendeten 7. Lebensjahre vor allem Schaden zu bewahren, so wird damit nur 

in :lnderer Fassung ein Satz ausgesprochen, der uns in anderen schwedischen wie 
norwegischen Rechtsquellen auch schon begegnet ist. Weiterhin wird aber auch 

bestimmt, dass die cllipose Tödtung des eigenen Kindes durch Vater oder Mutter 

nur mit der gewöhnlichen Ｂｷ｡ｾｲｯ＠ bot" gebüsst werden so1l8), mit der Busse von 

7 Mk. also, wie sie regelmässig bei bl os culposen Beschädigungen gegeben zu werden 

1) eben da, Kristnub., 2;;, §. 1. 
2) Uplandslagell, Kirkjub., 11, §. 1. 
;;) ebellda, §. 2. u. ;;. 
4) ebenda, 1::l, §. :? 
5) ebenda, .tErfIHeb., 10, §. 1. 
G) ebenda, 11, §. 1. 
7) ebenda, 2:3, §. 3. 

1:» ebenda, lIIaullha'lghis b., 7, § .) 
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ss die TödtunO" der eiO"enen Kinder sowohl wie die der eigenen fl t· daO"eCl"en mu 0'" . . 
p eg e, ｾ＠ '?, h· tel' nlit 140 l\Ik. gesühnt werden, wenn die That ellle abSlcht-. 'lt oder (jese WIS •• • 

jE ern D ··ber haben Fremde im Falle dcr Toc1tung. emes schwangeren . 1) e111 gegenu .. 
llChe war. 1 .. fehen \VerO"elc1e welches für das W Clb selbst zu entrIchten ·1 ben (em z" le a 0' . ... 
WelJes ne . . .t . Busse von 18 l\Ik. zu ｺ｡ｨｬ･ｮｾＩＬ＠ also DIcht volhg, aber doch 
. t noch eme "ei el e . f d· '1' .. It .. 
18 , • Ib W' Id soferne dieses sich auf 40 i\Ik. belle; le 0( ung emes h u em ha es eIge, . 'Ik 3) d 
na ez b ch nicht getauften Kindes wurde aber mIt 40 1\ -. ,un ·t geborenrn, a er no . J 1 
berel s . (lb t t·· ldlich getauften) Kindes im Alter bIS zu 7. a ll'en . T·· dt Cl" elUes se s vers al 
､ｬｾ＠ 0 uno :\Ik O"ebüsst4), so dass also hier zwar die Gleichstellung des u.nge-
mIt vollen 140 ·.t 'd'" ungeborenen aufO"eO"eben, aber immerhin ein sehr erheblicher 

ft K· ldes rol em 0 0 • d r t 
tau en .ll . 1 B t f er der Tödtuner getaufter und ungetaufter KlU er les-T t h ed m (er es ra uno 0 • d 
"Cn ersc 1 R ht b h \'on Södermanland macht WIe er um an 1 . t - Das e c s u c . 
geha ten lS. 1 .. ht" O"en Vorname der N othtaufe nicht nur dIe Bestattung des 
einer Stelle ,on (er IlC 1

0 
d h lessen ErbfähiO"keit abhänO"ier , während es 

•. u ·n eweihter Erde, son ern auc (. ,., 00. f 
h.lll es 1 g h ·.1 • h ," Kl·nde versaO"t5). anderwärts aber legt es lu Be;mg au 
B ·1 lem eluDlsC eu 0 , .• d d 

ewes (" d f G . ht ob das Kind 1ebenulO" erschemt, un en N ,on Erbe nur arau ewlC, "0 .. cl 
das 1 eDlen .. ht" ohne des EmpfanO"es der Taufe zu geuenken 6). To tet 
Athem aus-, urntdt ｾｬｬｬＨｺｬ｡ｬ･ｓ＠ eI· ｾ･ｮ･＠ Kind· ohne ｜ｖｩｾｳ･ｮ＠ und \Villen, so wird auch nach 
\

T. tel' oder J.\ II er " 1. '!' .. dtun(' 
abt" f·· d·e That erlerrt 7) WO<ferren, wenn (lC 0 0 R I t 1 h nllr wara 0 ur 1 ",'" " . 

diesem ec 1 s mc e . " b. d '1' .. ltUllrr \'OU ｾｉｴ･ｲｮ＠ ouer Geschwistern das drel-
. I 1· I ·f 1 te "·Ie el er oe" ' f d. 

abslc 1t IC 1 eI 0 g,. , h (ler Verlust des Hechtes an le 
r 11 t 'Ichten war ｾＩ＠ wozu noe • 

fache \\ erge ( zu en 1. ｾ＠ , U ebri('en wurde die Tödtung eines unge-
Erbschaft des Getödteten hmzukam). ｉｾｬｴ＠ . f °h \\'erO"e1de gebüsst uie Tödtung 

.. ·t 40 Mk 10) also illI em ac em" , 
tauften hllldes Dur ml I., . 1 . r I \Verrre1de11) und 

. ) K· des unter 7 Jahren n11t (reilaC lern " , 
eines Ｈｄ｡ｴｩｩｲｨｃｾｬ＠ ｧ･ｴｾｾｬｦｴ･ｄ＠ . 1ll '.. ;-12. Jahren mit doppeltemI2); im Falle 
die Törltung emes h.ll1des 1m Alter ,on . 1 f... ., Kinder die er hätte er-

. . J\I "aber mu""te Wle( er ur ;), . 
der Cast ratIOn emes r anne. c. f.. . S.·l e mit 1· e 40 und für ellle 

b·· t ·d nd zwar lll" ZWCl 0 111 . ' • 
zeugen können, ge uss weI ･ｾｬ＠ u, h t Wes t J11 a nl an cl sind die belden 
'1, ht ·t QU· '11' 13) - BeIm he c e von oc er 1111 u Ｎ｜ｾＮ＠ • 

1) ebenda, 1:3, §. 4. 
2) ebellda, 11, §. G. 
;:3) ebenda, 11, §. 7. 
4) ebenda, 1:2, pr. 
5) Södermannalagen, Kirkiub., U, pr. 

b 
.. ｾ＠ ., 

6) ebenda, .I:rfIHIl ., .), li .• Jo 

7) ebenda, ｾｬ｡ｮｨｲ･ｬｧｨｩｳ｢ＮＬ＠ 21, §. 1. 
8) e ben da, :28, §. 1. 
9) ebenda ... IrfJ1reb., G, §. 1. 

10) ebenda: )Ianhrelghisb., 26, §. 14. 

11) ebenda, :27, §. 1. 
1:2) ebenda, :26, §. 6. 
ＱｾＩ＠ ebenda, 10, pr. 
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verschiedenen Redactiollen wohl zu unterscheiden, in welchen dasselbe uns aufbewahrt 

ist. Der ältere Text schreibt ausdrii.cklich vor 1) , class jedes Kind getauft werdeu 

solle, welches unter guten Anzeichen geboren wird, Haare und Niigel hat, und den 

Athem ein- und auszieht, und es stellt weiterhin für den Fall, dass dem Kinde 

wenigstens clie Nothtaufe richtig ertheilt worden ist, die Regel auP): "pa skaI ｾｲ･ｴ＠
harn standa ｢｡ｾｩ＠ arf oc wrf," d. h. das Kiud soll liegende wie fahrende Habe erben, 

wogegen auffälliger Weise clessen kirchliches Bpgräbniss davon abhängig gemacht 

wird, ob dasselbe nachträglich noch mit Weihwasser besprengt worden ist oder 

ｮｩｾｨｴＮ＠ Ausserdem aber wird auch bei der Erörterung der Frage, wieweit ein angeblich 

nach dem Tode des Vaters geborenes Kind dessen Erbe zu nemen befähigt sei, nicht 

nur auf die Zeit der Geburt dieses Kindes, sondern auch darauf Rücksicht genommen, 

ob dasselbe "far cl'istendom", .d. h. die 'l'aufe erhält oder nichtS). Der ,Fingere 

Text findet dagegen kein ausdrückliches Gebot der Kindertaufe mehr nöthig, obwohl 

er immerhin diejenigen bestraft, durch deren Schuld ein Kind "heidnisch" stirbt j 

er macht ferner von dem richtigen Vollzuge der N othtaufe zunächst nur das kirch-

liche Bpgräbniss des Kindes abhängig, ohne bei diesel' Gelegenheit der Erbfähigkeit 

desselben zu gedenken'). Hinterher legt derselbe dann aber doch bei Besprechung 

der Erbfähigkeit eines posthumus neben der Zeit seiner Geburt auch darauf ent-

scheidendes Gewicht, ob er "far döpilse" 5) , nnd an wider einer anderen Stelle wird 

gegenüber von Zweifeln, die sich über die lebendige Geburt eines Kindes erheben, 

der Umstand für massgebend erklärt 6
): "at barn val' qvict föt, oc ｾｭｴ＠ barn ｾ｡ｧｨ＠

miolk oc ｭｯｾｯｲ＠ spinal, syntes ahorn oc har", ganz wie in U plandslagen, sodass 

Rich nicht mit Sicherheit entscheiden lässt, ob wie dort das Nemen der l\Iutterbrust, 

oder wie im älteren Texte der Empfang der Taufe die entscheidende Thatsache sein 

sollte. Aus Uplandslagen hat übrigens der jüngere Text auch die Bestimmung übel' 

die Ernährung unehelicher Kinder durch ihre MItern , sowie über die Haftung auf-

genommen, welche den .LEItern flir ihre Kinder' bis zum zurückgelegten 7. Lebens-

alter obliegt 7). Der ältere sowohl als der jüngere Text enthält ferner eine Be-

stimmung über "belgmorl>" S), nur freilich nicht in völliO' übereinstimmender FassunO', 
o 0 

wie denn insbesondere die VOll dem schuldigen 'Weibe zu entrichtende Busse im 

1) Westmannalagen I, Kristnub., 6, pr, 
2) ebenda, §. 1. 

3) ebenda, Gipningab" 12, 
4) ebenda, II, Kristnob., 10. 
5) ebenda, IJ, lErfI)ab. 10, §. 1. 
6) ebenda, 12, §, 4. 

7) ebenda, 18, §. 4. 

8) ebenda, I, Kristnub, 12; 11, 25. Im jüngeren Texte kann die BestimmunO' freilich 
wohl nur durch ein Versehen stehen gebliehen sein, da hinterher eine ganz andere Vorschrift 
über den Kindsmord gegeben wird; oder sollte sie hier wirklich nur auf die Kindsabtreibung gehen? 
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f 12 im jÜllO'eren aber nur noch auf 6 Mk, gesetzt wird j während 
älteren ｔ･ｾｴ･＠ .au A d ｾ｣ｫ［＠ das Verbrechen der Kindsabtreibung bezeichnet glaubt, 
S hl ter nllt Jenem us r '" '1 d I b lt d St 11 c y ,,' 1) • h diesel' Deutun(r anschIlesst, mochte IC 1 es n a es er. e e, cl ch Iuet7. SIC '" . d d 
UD au '1 1 uf den Kindsmord bezorren wissen, ohne messen arum d nselhen vle me 11' a 0 " 'h 
ｷ･ｾ･ｮ＠ e" b I er d h Bauch rütteln zu wollen: es mochte, wofur SIC 1 AbleItunO' von al g , " , T' d cl d 
aD (er n t b werden die Tödtnno' des neurrebornen I\.lD es er es A 1 Hs unk e erge en , n 0 h 
noch D la PI' 1 t llt und darum für beide Tödtungen eine Bezeichnung gebrauc t 

1 rne11 rr elc IR e , HT' h' , d 
ｕ｜ｬｾ･Ｉｯ＠ n 1 h cl b etymoloO'i"ch nur für die letztere passte. \\ elter 111 wir d . n we Co e oe .., ｾ＠ 1 1 

wor eu seI.:. 'f t d'e Töcltung des eiO'enen Vaters oder Sohnes du re 1 Gen 1 d <,Heren ex e IOd . 
nac 1 em, . + 20 "11- rrebu" ｾＢｴＲＩ＠ und ebenso (lie TöJtung er eIgenen d V t r lilt 40 l\ ｾＮ＠ n' .. , , 

Sohn 0 er a e 1 h d' TocHer oder l\Iutters), während es 7.war bel der d 'l'ochter (ure le I • b f" 
Mutte.r 0 er !;;; hnes durch die Mutter ebenfall" bei diesen Betriigen blIeb, a er ur 
Töcltung des ,-,0 "1 tt cl I delI !;;;01111 der erhöhte Satz yon SO + 20 Mk, 7.\1 . r"dt 0' der lIU er urci "-' d' 
dIe 0 un/j 't T t 1 rreO'en entlehnt wider aus Uplandslagen le 'It ·ar 4)·derzwele ex (a",,,, 'Bt' 
zu entnc I en "', '''. cl' '0''' Killdes 5) während eme es un-. "b die culpose 'lodtung e", elo .nen , '. 
Be,tJmmung u er "h' f Ilt Nach dem älteren Texte Wird ferner 

'd clolose Todtuno' leI' el . r' 't 
mung tiber ･ｾｒ･ｮ＠ ,,' 1,' 1 n 1 ehen so eines noch ungehorenen Kllldes. ml. 
'T"dt ellles \'V Jerren dlH es, nm '1 G 11 ht 

dIe 0 ung , ".., , I cl 't RO MI· wenn es weibhc len esc I ec s 
40 :\lk, rrehUsst, wenn es miillllhe Jen, Ull ｭｬＮｾＬ＠ L ｾＢ＠ 1 Z 1 '1 mit RUcksicht auf 

• 0 , I '1 . keine Erhohung (er al ung 
ist

6
)j wenn <laht'l zwar, sc 1:111 Jal Ir, d . 't ,'tt ｾＬｶｩ･＠ diess doch bei Weibern und 

I "lf' 1 d" ft n+elt d<'r \.lll el C!Il II , , t 
die rrriissere I u "Je ur 10 

\ .: d' t"dt t erden 7) so lllarr daran el'lnner 
10 "1 F 1l I"·t le O'e 0 e, w , '" 

bei "Kriickenm;innern ( er a ", . fO Ir. d r anderwiirts nur ein halbes \Ver-
f " b rene und unO'etan te \.111 e , 

werden. dass ur unge 0 1
0 

1 A tz el'nes vollen für dieselben bereIts 
d fl rrte SOl il"S f cr nsa 

geld bezahlt zu wer en, p e
o 

, . 1 'f 11 I. h t iiherdiess aueh bier die Gleichstellung 
eine Yerdoppelung entlllelt, und .let en a s \e r '1 D folrrt der ｪｩＮｩｮｾ･ｲ･＠

r, 1 't d ｕｮｲｲ･ｨｯｮｾｮ･ｮ＠ WH er. agegen 0 ':> 

der neugehorenE'n hm( er 1111 en"," ｬＧＧＧｾＱＱ＠ 'm Wesentlichen Uplandslagen, jedoch 
f l ' h' hel' rrchorwen < a e I 

Text in Bezug au (Ie le "',., 1 b Theil aber auch nur zum 
1 und Zuthaten we e e 7.um. , D' 

mit einigen Umgesta tungen • d' t' '''ckrreführt werden können, le 
E ' fl cl r älteren l{e ac IOn ZUl u 0 d' 

TheiI, anf den I.n uss E' \N' 'b ｾ＠ neben dem für leses 
. d T"clt 0' eine;:; schwangeren el e, 11,,1'1 

Busse, welche ht'1 er 0 uno' . t ' 1 t ist wird hier auf 9 lU" 
lt \Ye '('elde zu enrIC 1 en , 

selbst zu erlegenden doppe en 1 n ､ｾｬ＠ 18 also das Doppelte betrug; dagegen 
"h d' ach Uplan s aO'cn , ｾｬｫ＠ｨ･ｲ｡｢ｧ･ｾ･ｴｺｴＸＩＬ＠ wa ren SIe n , 0 K'ndes bei der Busse VOll 40 1\ • 

wird es hinsichtlich der Tödtung emes ungetauften I 

1) Svenskt Dialektlexicon, s, v. Bälg. 

2) ang, 0., I, Manhmlghisb" 1, pr. 

3) ebenda, §. 4. 
4) ebenda, §, 5, 
5) ebcnda, H, Manhrelghisb" 7, §, 2. 
6) ebenda, I, lIIanhrolghisb" 3, §. 6, 

7) e ben da, §. 4 u, 5, 
8· ebenda, II, l\1anhrelghisb., 10, §. 2. 

Abh, d, I. CI. d, k. Ak. d. Wiss, XV. Bd. III, Abtb. 
28 
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verschiedenen Redactiollen wohl zu unterscheiden, in welchen dasselbe uns aufbewahrt 

ist. Der ältere Text schreibt ausdrii.cklich vor 1) , class jedes Kind getauft werdeu 

solle, welches unter guten Anzeichen geboren wird, Haare und Niigel hat, und den 

Athem ein- und auszieht, und es stellt weiterhin für den Fall, dass dem Kinde 

wenigstens clie Nothtaufe richtig ertheilt worden ist, die Regel auP): "pa skaI ｾｲ･ｴ＠
harn standa ｢｡ｾｩ＠ arf oc wrf," d. h. das Kiud soll liegende wie fahrende Habe erben, 

wogegen auffälliger Weise clessen kirchliches Bpgräbniss davon abhängig gemacht 

wird, ob dasselbe nachträglich noch mit Weihwasser besprengt worden ist oder 

ｮｩｾｨｴＮ＠ Ausserdem aber wird auch bei der Erörterung der Frage, wieweit ein angeblich 

nach dem Tode des Vaters geborenes Kind dessen Erbe zu nemen befähigt sei, nicht 

nur auf die Zeit der Geburt dieses Kindes, sondern auch darauf Rücksicht genommen, 

ob dasselbe "far cl'istendom", .d. h. die 'l'aufe erhält oder nichtS). Der ,Fingere 

Text findet dagegen kein ausdrückliches Gebot der Kindertaufe mehr nöthig, obwohl 

er immerhin diejenigen bestraft, durch deren Schuld ein Kind "heidnisch" stirbt j 

er macht ferner von dem richtigen Vollzuge der N othtaufe zunächst nur das kirch-

liche Bpgräbniss des Kindes abhängig, ohne bei diesel' Gelegenheit der Erbfähigkeit 

desselben zu gedenken'). Hinterher legt derselbe dann aber doch bei Besprechung 

der Erbfähigkeit eines posthumus neben der Zeit seiner Geburt auch darauf ent-

scheidendes Gewicht, ob er "far döpilse" 5) , nnd an wider einer anderen Stelle wird 

gegenüber von Zweifeln, die sich über die lebendige Geburt eines Kindes erheben, 

der Umstand für massgebend erklärt 6
): "at barn val' qvict föt, oc ｾｭｴ＠ barn ｾ｡ｧｨ＠

miolk oc ｭｯｾｯｲ＠ spinal, syntes ahorn oc har", ganz wie in U plandslagen, sodass 

Rich nicht mit Sicherheit entscheiden lässt, ob wie dort das Nemen der l\Iutterbrust, 

oder wie im älteren Texte der Empfang der Taufe die entscheidende Thatsache sein 

sollte. Aus Uplandslagen hat übrigens der jüngere Text auch die Bestimmung übel' 

die Ernährung unehelicher Kinder durch ihre MItern , sowie über die Haftung auf-

genommen, welche den .LEItern flir ihre Kinder' bis zum zurückgelegten 7. Lebens-

alter obliegt 7). Der ältere sowohl als der jüngere Text enthält ferner eine Be-

stimmung über "belgmorl>" S), nur freilich nicht in völliO' übereinstimmender FassunO', 
o 0 

wie denn insbesondere die VOll dem schuldigen 'Weibe zu entrichtende Busse im 

1) Westmannalagen I, Kristnub., 6, pr, 
2) ebenda, §. 1. 

3) ebenda, Gipningab" 12, 
4) ebenda, II, Kristnob., 10. 
5) ebenda, IJ, lErfI)ab. 10, §. 1. 
6) ebenda, 12, §, 4. 

7) ebenda, 18, §. 4. 

8) ebenda, I, Kristnub, 12; 11, 25. Im jüngeren Texte kann die BestimmunO' freilich 
wohl nur durch ein Versehen stehen gebliehen sein, da hinterher eine ganz andere Vorschrift 
über den Kindsmord gegeben wird; oder sollte sie hier wirklich nur auf die Kindsabtreibung gehen? 
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f 12 im jÜllO'eren aber nur noch auf 6 Mk, gesetzt wird j während 
älteren ｔ･ｾｴ･＠ .au A d ｾ｣ｫ［＠ das Verbrechen der Kindsabtreibung bezeichnet glaubt, 
S hl ter nllt Jenem us r '" '1 d I b lt d St 11 c y ,,' 1) • h diesel' Deutun(r anschIlesst, mochte IC 1 es n a es er. e e, cl ch Iuet7. SIC '" . d d 
UD au '1 1 uf den Kindsmord bezorren wissen, ohne messen arum d nselhen vle me 11' a 0 " 'h 
ｷ･ｾ･ｮ＠ e" b I er d h Bauch rütteln zu wollen: es mochte, wofur SIC 1 AbleItunO' von al g , " , T' d cl d 
aD (er n t b werden die Tödtnno' des neurrebornen I\.lD es er es A 1 Hs unk e erge en , n 0 h 
noch D la PI' 1 t llt und darum für beide Tödtungen eine Bezeichnung gebrauc t 

1 rne11 rr elc IR e , HT' h' , d 
ｕ｜ｬｾ･Ｉｯ＠ n 1 h cl b etymoloO'i"ch nur für die letztere passte. \\ elter 111 wir d . n we Co e oe .., ｾ＠ 1 1 

wor eu seI.:. 'f t d'e Töcltung des eiO'enen Vaters oder Sohnes du re 1 Gen 1 d <,Heren ex e IOd . 
nac 1 em, . + 20 "11- rrebu" ｾＢｴＲＩ＠ und ebenso (lie TöJtung er eIgenen d V t r lilt 40 l\ ｾＮ＠ n' .. , , 

Sohn 0 er a e 1 h d' TocHer oder l\Iutters), während es 7.war bel der d 'l'ochter (ure le I • b f" 
Mutte.r 0 er !;;; hnes durch die Mutter ebenfall" bei diesen Betriigen blIeb, a er ur 
Töcltung des ,-,0 "1 tt cl I delI !;;;01111 der erhöhte Satz yon SO + 20 Mk, 7.\1 . r"dt 0' der lIU er urci "-' d' 
dIe 0 un/j 't T t 1 rreO'en entlehnt wider aus Uplandslagen le 'It ·ar 4)·derzwele ex (a",,,, 'Bt' 
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1) Svenskt Dialektlexicon, s, v. Bälg. 

2) ang, 0., I, Manhmlghisb" 1, pr. 

3) ebenda, §. 4. 
4) ebenda, §, 5, 
5) ebcnda, H, Manhrelghisb" 7, §, 2. 
6) ebenda, I, lIIanhrolghisb" 3, §. 6, 

7) e ben da, §. 4 u, 5, 
8· ebenda, II, l\1anhrelghisb., 10, §. 2. 

Abh, d, I. CI. d, k. Ak. d. Wiss, XV. Bd. III, Abtb. 
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h:lassen, neben welcher nur noch der Verlust des etwaigen Anspruches auf den 

Nachlass des Getödteten erwähnt wird I). Völlig neu ist überdiess der dabei rre-

machte Beisatz, dass "heI>et mord", von Mann oder \Veib begangen, mit einer ｂｵｾｳ･＠
von 9 Mk. belegt sei, welcher BetraO' zu O'leichen Theilen an den Könl' rr den B' 1 f 

. " ." ", lSC 10 
und (he Hundertschaft falle; unter dem "heidnischen Morde" wird aber doch wohl 

wie anderwärts, der von den "Eltern an ihrem eigenen Kinde begangene Mord ｹ･ｲｾ＠

standen werden müssen, und werden wir, zumal mit HUcksicht auf die bereits 

･ｲｷ￤ｨｮｾ･＠ Bestimm1ll1g' über. die cnlpose Tödtung' von Kindern durch die eigenen 

ｾｉｴ･ｲｮﾷＩＬ＠ doch wohl zu dIeser Busse von 9 Mk. noch das Wergeld mit 40 ;\Ik. 
lllm:uzudenken haben. Neu, aber theilweise an den älteren Text sich anlehnend . t 
f· l' B . , IS 
erner (Ie estllnmung 3

), dass die Tödtung eines \Viegenkindes bis zu 3. Jahren 

mit 100. ]',lk., die eines Kindes von 3-7. Jahren mit 80. l\1k. gebUsst werden lSolle 

während hei Kindern von 7 -15. Jahren bereits das gewöhnliche WerO'eld von 40 l\Ik' 

e!ntrete. E.ndlich ･ｮｴｨｾｬｴＮ･ｮ＠ beide Texte auch noch eine ｓｴｲ｡ｦ｢･ｳｴｩｾｬｭｬＱｬＱｧ＠ für ､･ｾ＠
Fall, da elll Mann WIderrechtlich castrirt wird 4) ; beide lassen übereinstimmend 

40. ｾｉｫＮ＠ für einen Sohn und SO. lHk. für eine Tochter erlegen, die der VerstllmUlelte 

hätte gewinnen können, und dazu noch eine Bnsse für die Verwundung selbst, welche 

der ältere Text auf 40, der jüngere auf 20. l\Ik. setzt, ausserdem aber beschräukt 

der ältere Text die ｙｯｲｳｾｨｲｩｦｴ＠ auf den Fall, da der Verletzte ledigen Standes ist, 

ohne. doch ,anzugeben, WIe es gehalten werden I'olle, wenn das gleiche Ver brechen 

an elllem Ehemanne begangen wird. - Das Re c h t von Hel si n IT I an d enthält 

tlH., wo es die Taufe be:;:pricht,"), keine hieher gehörifTen ｂ･ｳｴｩｭｭｵｾｏＧ･ｮ＠ und auch 
b'B b d ' h"." 

e.l e"J;rec ung es Erbrechtes, welches einem angelilichcn postlllll111ls um Nachlasse 
"emes \, ateri> zusteht, leO't da!';selbe JediO'lich auf die Zel't d ｉｾ＠ I t ,1 1"' I • . "", '" er uemr ues \1l1leS 
(JewIcht , ohne dabei de;; Empfanges der Taufe irgendwie zu gedenken ö); hinterher 

aber behandelt es dann noch eigens den Fall, da eine :\Iutter durch Vermittelunrr 
emes angeblich von ihr geborenen Kindes ein Erbe beanspruchen will 7) uud leat 
dabei das entscheidende Gewicht darauf dass "mt barn wa d" t" t' . k" /:) 

, . ' "t" I' op 11 va nI, 0 - t'aa 
nmclk aff moI>er sp1l1a", also zugleich auf den Empfaug der Taufe und das Nemen 
der l\1utterbrust. Ausdrücklich wird dabei ansrre>;prochen d t ,1' '\T /:) . , ass un er uleser ,oraus-
setzuug, aber auch nur nnter dieser VoraussetzunO' d'e "I tt d E b . t 

? • ", 1 J.\ U er as 'I' e nImm, 
und das h md auf dem Kirchhofe becrraben wel'den dar'f 1 h I cl 

o , von we c em a so as 
"heidnische" Kind ganz in derselben \Veise au>;geschlossen war wie der gebannte 

1) ebenda, §. iJ. 

2) vgI. oOl'n, S. 210-11, dann S. 213, Anm. 5. 
8) an g. 0., 11, pr. 

4) e ben da, I, ill an h re I g his b., 7; 1I, 25, §. 3. 
5) Helsingelagen, Kirkiub., 11. 
G) ebenda, h:rfJ.ab., 10, §. 1. 
7) ebenda, 1:3, §. 7. 

c"p' 

215 

und hingerichtete SünderI). Im Ubrigen kehrt auch hier die Bestimmung wider2): 

Ｂｆ｡ｾｵｲ＠ a frilla barn. föI>m, ｳｩｰｾｮ＠ I><et rer aff ｳｰｩｮｾ＠ want; I>rer til ｦＶｾｭ＠ moper", 

welche denn doch em allgememes Gebot des Aufzlebens aller 'Kinder voraussetzt. 

Dip, culpo"e Tcidtung eines Kindes durch Vater oder Mutter wird ganz wie jeder 

andere Fall einer culposen Tödtung behandelt, und nur nebenbei auch noch auf eine 

eintretende Kirchenbusse hingewiesenS); dagegen erscheint die dolose Tödtung der 

eigeuen Kinder wie die der eigenen .LEItern oder Geschwister, mit einer Zahlung 

VOll 140. Mk. und Verlust des Erbrechtes bedroht 4). Endlich die Tödtung eines 

Unmündigen wird mit SO. ｾｬｫＮ＠ gebilsst, also doppelt so hoch als die eines Er-

'wachsenen 5), und ist dabei das Ende der Unmündigkeit anf das erreichte 12. Jahr 

gesetzt. - Das ehr ist e n r e c h t v o.n S 111 lL I an d lässt das "heidnische" Kind in 

" 
ｨ･ｩ､ｵｩｾ｣ｨ･ｈ＠ Erde legen 6), wogegen dIe Nothtaufe genügt, um dem Kinde, welches 

sie empfangen hat, sowohl zu einem Begräbnisse auf dem Kirchhofe, als auch zu 

dem Rechte, Erbe zu nemen, zu verhelfen 7). 'Veiterhin wird dann noch "hepit morI>", 

also doch wohl die Tödtung eines eigenen, ungetauften ｋｩｮ､･ｾＬ＠ unter die Sachen 

onählt, welche als Ｂ､ｵｬｾ｡ｫｩｲ＠ biskupsH bezeichnf't. werdeuS). Schlytel' versteht darunter 

ｇｨ･ｲｴｲ･ｴｮｬｬｾ･ｬＱＬ＠ welche nur Kirchenbusse nach sich ziehen, aber keine weltlichen 

Strafen, indessen will mir diese Deutung schon ans sprachlichen Gründen wenig 

E'inlpuchtrn, und überdiess ｜｜Ｇ･ｮｩｾ＠ wahrscheinlich yorkommen, ､｡ｾｳ＠ irgend eine als 

Mord ｢･ｾ･ｩ｣ｨｬｬ･ｴ･＠ That ohne weIt.liche Strafe gelassen worden wiirej doch weiss 'ich 

eine andere Erldäruug nicht an die Stelle zu setzen. -' Die älteren schwedischen 

Stadtrechte endlich enthalten nur sehr wenig hieber Gehöriges. Nach B.i W I' k ö a-

net te n wird der an einem Weibe begangene Todtschlag mit doppeltem Wergelde 

verrrolten wozu in dem Falle, dass dasselbe ein "Iebendiges" Kind trug, noch ,., , 
weitere 20. ｾｉｫＮ＠ filr ､ｩ･ｾ･ｳ＠ 1\OI1111wn 9), und nicht minder werden dann 20. ｾｬｫＮ＠ für 

das Kind bezahlt, wenn ei1le schwangere Frau ｾｯ＠ geschlagen ,,,ird, dass sie dieses 

todt zur \Velt hringt, wider nm ､･ｾＢ･ｬｬ＠ Leben im ｾｬｵｴｴ･ｲｬ･ｩ｢･＠ yorausgesetzVO) ; augen-

scheinlich ist hiern-ach das ｵｮｾ･｢ｯｲ･ｮ･＠ Kind mit einem baI ben Wergelde angesetzt, 

wie uns diess schon öfter beg;gnet ist. Nach dem S t a d t l' e c h t e von W i ｾ＠ b Y 
wird ebenfalls, wenn eine Frau getödtet wird, ,,,elche mit einem bereits lebendIgen 

1) ebenda, Kirkiub., 19, §. 4. 
2) e ben da., ... 1: r fJl ab., 14, §. 1. 
a) e ben da, ill an h ro I g his b., 4, §. G. 

4) ebenda, ＺＺＡｾＮ＠

5) ebenda, 21. 

6) Smalandslagen, 9, pr. 

7) ebenda, §. 1. 

8) ebenda, 13, §. 7. 
9) Bjrerköarretten, 14, §. 16. u. 17. 

10) eiJenda, 14, §. 19. 
2ö* 
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Kinde schwanger geht, dieses letztere mit halber Mannbusse vergolten 1) • ab Y h 
. '.. , bese eu 

hIevoll aber 1st hücbstel1s etwa noch zu bemerken, dass auch dieses Stadtrecht wid 

unächte ｋｩ［ｾｾ･ｲＮ＠ 7. Jahre lang ｶｾｮＮ＠ Vater und Mutter gemeinsam unterhalten ｬ￤ｳｳｴＺＩｾ＠
Auf des h. ü lllgS :\lagnus Enkssen gemeines Landrecht und Stadt-

l' e c h t aber, und auf die ihm folgenden Gesetzbücher habe iClh hier keine Veran-

lassung. ｷ･ｩｴｾｲ＠ einzu.gehen, da sie von der Zeit des Heidentbumes denn doch bereits 

allzuwelt ablIegen; mdessen mag doch bemerkt werden, dass jene beiden GesetzbUcher 

deu Empfang der Taufe als Vorbedingung der Erbfahigkeit festhalten S), und dass 

auch K. Christophs revidirtes Landrecht denselben Weg geh t 4), wogegen das Gesetz-

buch von 1734. dieses Erforderniss der Erbfahigkeit fallen gelassen hat5). 

Die diinischen Provincialrechte, zu welchen nunmehr ii.berzurr h . t . . h . . ",e eu 
IS, erweIsen SIC ungleich welliger reichhaltig an hierher gehöricren BestimmullO' . 
b d h b· d . d' , '" ",en, 

a er oc III en SIe Ie Erbfähigkeit der Kinder an den Empfang der Taufe, und 

gerade .von ihnen aus ist ja diese Erscheinung uns zuerst bekannt geworden. Das 

s.chon Ische Rech t ｺｾｬｄ￤｣ｨｳｴ＠ lässt, wenn im Interesse der Mutter und der mütter-
hchen Verwandtschaft lU Frage kommt wieweit ein nach des Vaters 'fod b -. .. . . ' . ge orenes 
Kmd erbfahlg gewesen seI, den Beweis darauf richten 6): "at pa:t harn war föt m::eth 

naghl oc na;sa:, oc ma:th hnth oc har, oc fic sin cristindom oc scal tb<nr f' f 
t d " d . I " 1 ' "" or:.e ar 

s an a; , 0 ･ｾ＠ m ｾｴ･ｬｕｉｓ｣＠ ler Fassung 7) : "partum post viri obiturn procreatum, seu 
adeptum baphsmatIs sacramentum, seu parenti supravixisse" Noch b t' t . ht ". . . es Imm er spnc 
SIch hmterher dIe. erstere Quelle m Bezug auf das Kind, welches nnr die Nothtaufe 

er?altell bat., dahm aus
S
): "fha stand::er l>a;t arf sum l>a:t ware cristnat at kirkiu" 

llnt dem Beisatze: ＬＬｾｮ＠ far l>a:t my cristindom, l>a star ｬ＾｡ｾｴ＠ wy ar f, for tby at ｨｲｲｨｾ＠
ｭｾｮ＠ ｭｾ＠ ｲｯｾ＠ a;rua;", welchen letzteren Satz der lateiniscbe Text mit den '\V o;tell 

wlederglebt ): "nunquam regenel'atns baptismatis sacramento, ac si numquam fuerit 

generatus, nullum potest hereditatis commodum optinere." Endlich werden auch 

noch Hegeln über die Vertheiluncr der Beweislast für ､ｾｮ＠ F 11 f t llt d t 't' . d '. '" - a au ges e , a S rei Ig 
WIr : "hwIlkIt thera; la:nga:r lifthi barn a;llrnr mopffir" od t b fi " 
d "10) 1 h h' ' , , er "um a arn c Cl'lstlll-

om , was (OC auc WIder darauf hinweist, dass neben der lebendigen Gebnrt 

1) Wisby Stadslag, I, 42, §. 1. 
2) ebenda, IV, 3, cap. 8. 

3) Konung lIlagnus Erikssons L d I 
an sag, jErfpab., 4. und 9, und Stadslag, jE rfp ab., 4. und 8. 

4) Konung Christoffers Landslag, lErfdeb. 5 d 10 
r.) S . 'k ' un • 
iJ wen ge s n es lag, jE r f da b., 5; vgl. No r d li n g Föreläs' er öfver lf.'rfdabalken 

(ed. 1I; Upsala, 1878), S. 69-72. ' mn"er .= 

6) Skanelagen, 2. 

7) AndrefIJ Sunonis Expositio juris Seaniei 1 
8) Skanelagen, 3. ' • 
9) Andreas Sunesen, 2. 

10) Skrtnelagen, 4; vgl. Andreas Sunesen, 1. 
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auch der Empfang der Taufe als nothwendige Voraussetzung der Erbfähigkeit galt. 

Nun ist allerdings richtig, dass der Grundsatz "högbrn man ma a;y mrwrn" ungleich 

weiter als auf die neugeborenen Kinder greift, indem unter dem "Hügelmanne" 

jeder l\lensch zu verstehen ist, der nach heidnischem Brauche in den Hügel gelegt, 

'und nicht nach christlicher Sitte auf dem Kircbbofe begraben wird 1), und dass man 

hiernach den Grund der Bestimmung recht "'ohl auf die scbarfe Scheidung zurück-

führen könnte, welcbe im ｾｉｪｴｴ･ｬ｡ｬｴ･ｲ＠ überbaupt zwischen Cbristen und Heiden be-

stand j haben wir doch gesehen, dass das norwegiscbe Recht dem Heiden, der sich 

nicht taufen lassen will, jeden Verkehr mit Christen, ja sogar der Aufenthalt im 

Beicbe verwehrt 2
), und wird doch in dem ältesten der norwegiscben Christenrechte 

oft genug derjenige, der sich schwere Verstösse gegen kirchlicbe Gebote zu Schulden 

kommen lässt, mit den ". orten aus dem Lande gewiesen: ;,fare aland beiuit, ok 

korne aldri l>ar sem kristnir menn ero" 3), oder: "fare aland heiuit, l>6 vill bann 

ei gi kristinn vera"4). ｉｮ､･ｾｳ･ｮ＠ ist doch zu beachten, dass jener Satz in Skttnelagen 

ganz i801irt stebt, und dass in allen' Rechten, das däniscbe nicht ausgescblossen, die 

Taufe als Voraussetzung der Rechtsfähigkeit immer nur in Bezug auf neugeborene 

Kinder zur Sprache gebracht wird j man wird hiernach, zumal im Hinblick auf die 

Bedeutung der Wassenveihe im nordischen Heidenthume, doch wohl anzunemen 

befugt sein, ､｡ｾｳ＠ jene Stelle eben nur einem auf ganz anderer Grundlage erwachsenen 

alther<tebrachten Recbtssatze eine mit den späteren Anscbauungen in Einklang stehende t:> 

irrthümliche Begründung untergeschoben haue. Ein ausdrückliches Verbot der 

Kindsanssetzung findet sich übrigens im schonischen Rechte nicht; vielmehr wird 

nur stillschweigend vorausgesetzt, dass die lEitern verpflichtet seien, ihre Kinder 

aufzuzieben, und nl1r etwa erörtert, wieweit die überlebende Wittwe ibrerseits für 

ibre Kinder zu sorgen, und zu diesem Ende allenfalls von deren Vormund eine Unter-

stützung zn beanspruchen habeS). - Im seeliindiscben Rechte K. Valdemars 

findet sich sodann der Satz ausgesprochen ti): "Tha;t scal man oc vithm, at mncte 

tbret harn wr hethet dör, ma a;rme, ;:en vorthrer tbrer skialnat a, tha a;re tha;n 

rI::ermer a;r tha:t viI vithre til cristindom, oc tho ma:th tülta:r eth oc tuigim mannffi 

vitn::e",' und sofort folgend die weitere Bestimmung: "Tha;t scuhe i oe vitha:, at 

::engin ufödror taka;r arff for wden effter sin father, eller effter sin father father, 

eller efner sin fath:.er mothf:er, rer tho refta:r sin mothrer fatha:r, a:llmr rnfta;r 

sin motbrermotha;r, for uta;n at sva varthfer at a;nga;n a;r anna;r liua:ndrn til, 

thoor tbes dötha: a;rua; a;r oc byrdh a vith han". Die letztere Bestimmung räumt 

1) vgl. über das Wort Sehlyter, GJoss. und Lund, Ordbog, h. v. 
2) siehe oben S. 193, 195. und öfter. 
3) BpL., I, 3; 5; 17. 
4) ebenda, 1, 4; 11; 15. 
5) Skanelagen, 57; Andreas Sunesell, 22. 
6) Valdernars Srellandske Lov, I, 6, S. li-18 (ed. Thorsen). 
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Kinde schwanger geht, dieses letztere mit halber Mannbusse vergolten 1) • ab Y h 
. '.. , bese eu 

hIevoll aber 1st hücbstel1s etwa noch zu bemerken, dass auch dieses Stadtrecht wid 
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l' e c h t aber, und auf die ihm folgenden Gesetzbücher habe iClh hier keine Veran-

lassung. ｷ･ｩｴｾｲ＠ einzu.gehen, da sie von der Zeit des Heidentbumes denn doch bereits 
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deu Empfang der Taufe als Vorbedingung der Erbfahigkeit festhalten S), und dass 

auch K. Christophs revidirtes Landrecht denselben Weg geh t 4), wogegen das Gesetz-

buch von 1734. dieses Erforderniss der Erbfahigkeit fallen gelassen hat5). 

Die diinischen Provincialrechte, zu welchen nunmehr ii.berzurr h . t . . h . . ",e eu 
IS, erweIsen SIC ungleich welliger reichhaltig an hierher gehöricren BestimmullO' . 
b d h b· d . d' , '" ",en, 

a er oc III en SIe Ie Erbfähigkeit der Kinder an den Empfang der Taufe, und 

gerade .von ihnen aus ist ja diese Erscheinung uns zuerst bekannt geworden. Das 

s.chon Ische Rech t ｺｾｬｄ￤｣ｨｳｴ＠ lässt, wenn im Interesse der Mutter und der mütter-
hchen Verwandtschaft lU Frage kommt wieweit ein nach des Vaters 'fod b -. .. . . ' . ge orenes 
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naghl oc na;sa:, oc ma:th hnth oc har, oc fic sin cristindom oc scal tb<nr f' f 
t d " d . I " 1 ' "" or:.e ar 

s an a; , 0 ･ｾ＠ m ｾｴ･ｬｕｉｓ｣＠ ler Fassung 7) : "partum post viri obiturn procreatum, seu 
adeptum baphsmatIs sacramentum, seu parenti supravixisse" Noch b t' t . ht ". . . es Imm er spnc 
SIch hmterher dIe. erstere Quelle m Bezug auf das Kind, welches nnr die Nothtaufe 

er?altell bat., dahm aus
S
): "fha stand::er l>a;t arf sum l>a:t ware cristnat at kirkiu" 

llnt dem Beisatze: ＬＬｾｮ＠ far l>a:t my cristindom, l>a star ｬ＾｡ｾｴ＠ wy ar f, for tby at ｨｲｲｨｾ＠
ｭｾｮ＠ ｭｾ＠ ｲｯｾ＠ a;rua;", welchen letzteren Satz der lateiniscbe Text mit den '\V o;tell 

wlederglebt ): "nunquam regenel'atns baptismatis sacramento, ac si numquam fuerit 

generatus, nullum potest hereditatis commodum optinere." Endlich werden auch 

noch Hegeln über die Vertheiluncr der Beweislast für ､ｾｮ＠ F 11 f t llt d t 't' . d '. '" - a au ges e , a S rei Ig 
WIr : "hwIlkIt thera; la:nga:r lifthi barn a;llrnr mopffir" od t b fi " 
d "10) 1 h h' ' , , er "um a arn c Cl'lstlll-

om , was (OC auc WIder darauf hinweist, dass neben der lebendigen Gebnrt 

1) Wisby Stadslag, I, 42, §. 1. 
2) ebenda, IV, 3, cap. 8. 

3) Konung lIlagnus Erikssons L d I 
an sag, jErfpab., 4. und 9, und Stadslag, jE rfp ab., 4. und 8. 

4) Konung Christoffers Landslag, lErfdeb. 5 d 10 
r.) S . 'k ' un • 
iJ wen ge s n es lag, jE r f da b., 5; vgl. No r d li n g Föreläs' er öfver lf.'rfdabalken 

(ed. 1I; Upsala, 1878), S. 69-72. ' mn"er .= 

6) Skanelagen, 2. 

7) AndrefIJ Sunonis Expositio juris Seaniei 1 
8) Skanelagen, 3. ' • 
9) Andreas Sunesen, 2. 

10) Skrtnelagen, 4; vgl. Andreas Sunesen, 1. 
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auch der Empfang der Taufe als nothwendige Voraussetzung der Erbfähigkeit galt. 

Nun ist allerdings richtig, dass der Grundsatz "högbrn man ma a;y mrwrn" ungleich 

weiter als auf die neugeborenen Kinder greift, indem unter dem "Hügelmanne" 

jeder l\lensch zu verstehen ist, der nach heidnischem Brauche in den Hügel gelegt, 

'und nicht nach christlicher Sitte auf dem Kircbbofe begraben wird 1), und dass man 

hiernach den Grund der Bestimmung recht "'ohl auf die scbarfe Scheidung zurück-

führen könnte, welcbe im ｾｉｪｴｴ･ｬ｡ｬｴ･ｲ＠ überbaupt zwischen Cbristen und Heiden be-

stand j haben wir doch gesehen, dass das norwegiscbe Recht dem Heiden, der sich 

nicht taufen lassen will, jeden Verkehr mit Christen, ja sogar der Aufenthalt im 

Beicbe verwehrt 2
), und wird doch in dem ältesten der norwegiscben Christenrechte 

oft genug derjenige, der sich schwere Verstösse gegen kirchlicbe Gebote zu Schulden 

kommen lässt, mit den ". orten aus dem Lande gewiesen: ;,fare aland beiuit, ok 

korne aldri l>ar sem kristnir menn ero" 3), oder: "fare aland heiuit, l>6 vill bann 

ei gi kristinn vera"4). ｉｮ､･ｾｳ･ｮ＠ ist doch zu beachten, dass jener Satz in Skttnelagen 

ganz i801irt stebt, und dass in allen' Rechten, das däniscbe nicht ausgescblossen, die 

Taufe als Voraussetzung der Rechtsfähigkeit immer nur in Bezug auf neugeborene 

Kinder zur Sprache gebracht wird j man wird hiernach, zumal im Hinblick auf die 

Bedeutung der Wassenveihe im nordischen Heidenthume, doch wohl anzunemen 

befugt sein, ､｡ｾｳ＠ jene Stelle eben nur einem auf ganz anderer Grundlage erwachsenen 

alther<tebrachten Recbtssatze eine mit den späteren Anscbauungen in Einklang stehende t:> 

irrthümliche Begründung untergeschoben haue. Ein ausdrückliches Verbot der 

Kindsanssetzung findet sich übrigens im schonischen Rechte nicht; vielmehr wird 

nur stillschweigend vorausgesetzt, dass die lEitern verpflichtet seien, ihre Kinder 

aufzuzieben, und nl1r etwa erörtert, wieweit die überlebende Wittwe ibrerseits für 

ibre Kinder zu sorgen, und zu diesem Ende allenfalls von deren Vormund eine Unter-

stützung zn beanspruchen habeS). - Im seeliindiscben Rechte K. Valdemars 

findet sich sodann der Satz ausgesprochen ti): "Tha;t scal man oc vithm, at mncte 

tbret harn wr hethet dör, ma a;rme, ;:en vorthrer tbrer skialnat a, tha a;re tha;n 

rI::ermer a;r tha:t viI vithre til cristindom, oc tho ma:th tülta:r eth oc tuigim mannffi 

vitn::e",' und sofort folgend die weitere Bestimmung: "Tha;t scuhe i oe vitha:, at 

::engin ufödror taka;r arff for wden effter sin father, eller effter sin father father, 

eller efner sin fath:.er mothf:er, rer tho refta:r sin mothrer fatha:r, a:llmr rnfta;r 

sin motbrermotha;r, for uta;n at sva varthfer at a;nga;n a;r anna;r liua:ndrn til, 

thoor tbes dötha: a;rua; a;r oc byrdh a vith han". Die letztere Bestimmung räumt 

1) vgl. über das Wort Sehlyter, GJoss. und Lund, Ordbog, h. v. 
2) siehe oben S. 193, 195. und öfter. 
3) BpL., I, 3; 5; 17. 
4) ebenda, 1, 4; 11; 15. 
5) Skanelagen, 57; Andreas Sunesell, 22. 
6) Valdernars Srellandske Lov, I, 6, S. li-18 (ed. Thorsen). 
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also dem ungeborenen Kinde ein gewisses eventuelles Erbrecht ein, natürlich nur 

unter der Voraussetzullg, dass dasselbe hinterher wirklich zur 'Velt kommt; nehen 

der lebendigen Geburt werden wir aber selbstverständlich auch den Empfang der 

Taufe als Voraussetzung seiner Erbfähigkeit zu betrachten haben, obwohl weder 

dieser noch jeuer Vorbediugung in der Stelle ausdrücklich gedacht wird. Bemerkt 

mag sonst noch werden, dass nach einer anderen Stelle J) der widerheirathenden 

ｾｩｴｴｷ･＠ ibr Kind verbleiben soll, bis es sein 7. Lebensjahr vollendet hat, wogegen 

Ihr von dessen Vormund Unterstützung zu gewähren ist. In K. Er i k s see I ä n d i-

sc he m Re c h te aber wird ebenfalls wider der Fall besprochen '), da die überlebende 

Wittwe behauptet, guter Hoffnung zu sein, und wird bei dieser Gelegenheit der Satz 

ausgesprocben: "ren far han barn oc vartnrer barnret föd, tba ma thet mretb thyt 

en:B rerfure, at thet fangrer sin cristrendom; ren dör barmet sithren thet fcech sin 

-cristindom, tha a mothrer at rerfme". Behaupten solchenfalls die Erben des Mannes, 

"at barmet vardh döt föd, reIher t,het flch ey sin cristindom", so hat der Vertreter 

der \Yittwe darüber Beweis zu erbringen, "at thet varth liurende föd, oc thet fich 

sin cristindom, oc hun a thet rretrelich at rerfure", womit dann die Sache zu Gunsten 

<ler letzteren entschieden ist. Ganz ebenso soll es aber auch in dem umgekehrten 

ｆｾｬｬ･＠ ｾ･ｨ｡ｬｴ･Ｎｮ＠ ｷｾｾｲ､･ｮＬ＠ da der Mann der i.i berlebende Theil ist, und behauptet, dass 
seme I, rau em Kwd geboren hahe, welches die Taufe empfallgen und seine Mutter 

überlebt habe; der \Vittwer ist solchenfalls dpr nächste Erbe, und wenn die Verwandten 

der Frau behaupten, "a t harn liftbre ey yvi mothrer, rellmr thpt varth ev cristnreth", 

hat er darüber Beweis zu erbringen, "at thet fieh sin cristindom, oc lifum ud sinm 

mothmr, oc han a thet rretrelich at wrum". - Das J y d s k e L 0 v end I ich stellt 

gleich an seine Spitze den Satz 3
): "Barn, af tbet ｷｯｲｴｨｾｲ＠ cristnetb, stande arf, oc 

rei eller; worthrer skialuret a hwat lengrer livrer ｭｯｴｨｾｲ＠ rethe barn, :.eller barn 

se cristmeth ret a;i, tha re1' e mernner at witnes til cristindom oc til arf, ::en fra, 

Thet samre rer um fathmr thmr vm mothrer". Im Ani'chlusse an jene Grundreo-el 

ｾ･ｲ､･ｮ＠ sodann die Erfordprnisse einer richtigen Taufe besprochen 4), ｾｮ､＠ wird weit:r-

hm der Fall besprochen, da die 'Vittwe beim Tode ihres :\Jannes von diesem schwano-er 

zu sein behauptet6
); aber weder ｨｩｾｲ＠ noch dort finden sich fUr unseren Zweck :r-

hebliche Bestimmungen. Dagegen mag noch bemerkt werden, dass nach einer 

anderwärts gegebenen Vorschrift 6
) der widerheirathenden \Vittwe ihre Kinder erster 

Ehe nur unter der Y oraussetzung belassen werden sollen, dass sie noch zu klein 
sind, um ohne die Hülfe der Mutter besteheu zu können d h '.. I, 7 J h , . . Junger a s . a re 

1) e ben da, H, 4:3, S. 45. 

2) Eriks SlIlllandske Lov, I, 2, S. 3-4 (ed. Thorsen). 

3) Valdemar den Andens Jydske Lov, 1,1, S. 10-11 (eJ. Thorsen). 
4) eben da, 2, S. 11-12. 
5) ebenda, 3, S. 12-14. 
6) e ben da, 25, S. 46-48. 
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alt wobei jedoch der Vormund letzterenfalls der Mutter für dieselben ein Kostgeld 

zu 'zahlen hat. - Ich will ,gleich hier bemerken, dass auch das spätere dänische 

Recht noch auf lange hinaus an der Taufe als ｖｯｲ｡ｵｳｾ［［･ｴｺｵｵｧ＠ der Erbfiihigkeit fest-

hielt; nicht II ur in ｇｰｲｩ｣｢ｴｳ｢ｲｾ･ｦ･ｮ＠ aus dem Schlusse des 16. Jahrhunderts wird 

widerhalt, soweit das Erbrecht III Frage steht, auf den Empfang der Taufe Gewicht 

e1errt 1) , sondern selbst K. Cbristians V. Danske Lov, sowie ihm folgend 
gd "Iben Könio-s Nonke Lov, spricht noch den Satz ｡ｵＡＧＡｾＩＺ＠ "Egtebarn tager Arv 

e,se b 

efter Fader og Moder, om det vorder levendis födt og döbt, og il,ke ellers". Erst 

durcb das ｇ･ｳ･｢ｾ＠ vom 30. November 1857 wurde für Dänemark, und erst durch das 

Erbfolgpgesetz vom 31. Juni 18G'± wurde filr ｾ＠ 0rwegen jene uralt.e ｾｾｳ｣ｨｲ￤ｮｫｵｮｧ＠
der Erbfähio-keit fallen gelassen 3) , - Sowohl dIe Stadtrechte als dIe I\Ircbenrechte 

Dänemarks b enthalten keine hieher bezüglichen Bestimmungen, Höchstens könnte 

man allenfalls eine Bestimmung ii.bpr die kämpfliche Verletzung von Verwandten 
, I 1b ､･ｾ＠ 3 O"leichen Grades einschliesslich hieherziehen, welche das sc ho n i sc he lllller la :;. b 

und seeländische Kirchenrecht, welln auch in et,,'as abweichender Fassung, 

enthalten 4 ); inde!"sen scheint doch eine solche Heranziehuug der betreffenden Stellen 

an die Lehre vom Kindsmord bedenklich. !Jer Umstand freilich würue derselben 

nicht im \V ege stehen, da,,;; das schouische Kirchenrec:lt 11 ur ｶｯｾ＠ ｖ｡ｴｾｲ＠ ｮｬｬ､Ｑ｜Ｑｵｾｴ･ｲＬ＠ . 

Bruder und Schwester, dalln ｇ･ｳ｣ｨ｜｜Ｇｩｾｴ･ｲｫｩｮ､･ｊＢｬｬ＠ und ｾ｡｣ｨｧ･ｳ｣ｨｷｉｳｴｰｲｫｊｬｬ､ｦ＾ｮＺ＠ ｾｲｬＢｬＺｨｴＬ＠

I 1 · ｬ｜ｾｩｮ､･ｲ＠ und der l\iucles Kinder zu gedenken; hleiben doch auch (he OheJme o lllP. (1'1 . • d 

1 T t 1· n die N efl'tJJl und Nichten ｵｮｾｲｷｾｩｨｮｴＬ＠ ohne dass man doch bIeraus WH' 
UIl( an cn. (,ln ｾ＠ ｾ＠ . T . ' 

folrreru wollen, dass ihnen nicht derselbe Hecbtsschutz WIe den Nachgef:chwlst:rkmdern 

habe zuO'estanden werden sollen. Aher ausdrücklich wird eine Verletzung ,,1 bardagh 

11 
. n e" also eine Verletzuno- im Kampf orler uurch Beraubung vorausgeset;"t, 

re :er .1 ra n " - '", ｾ＠ . -, . lt 
und uamit ist ｳ･ｬ｢ｾｴｶ･ｲｳｴ［ｩｊｬ､ｬｩ｣ｨ＠ jerle an neugehoreueu h.llluern ｢･ｧｾｬＱｧ･ｮ･＠ b-ewa. -
that von der Ein beziehung uut.er diese ｖｯｲｾ｣ｨｲｩｦＧｴ＠ ausgeschlossell. Um ｳｾＮ＠ en.tschle-

dener ist tlagege11 hier einer anderen kirchlichen Quelle. zn .gedenken, namhch cl:r 

,,:Statuta, qU'ffi statuit dominus Andreas ｡ｲｾｨｉ･ｰｉｳ｣ｯｰｕｓ＠ ｌｵｮ､･ｮＺｾＮｳ＠
cum consilio ceterorum episcoporum apud Selandensem.synodum) , 

Wir wissen, das Andreas Sllllesen den erzbischöflichen Stuhl zu Luncl Im ｊ｡ｨｾ･＠ 120 I. 

111 · t 23 N 'ember dieses Jahre!'! Ihm den 
bestieg, wie denn P. Innocenz . un erm . 0' ' .. 

1 
d k D IV nr 64 S ＧｮｚＩＭＸＺｾ＠ (1591) 

1) Kolderup-Rosenvinge, Udvalg af garn e ｡ｮｾ＠ e omme, , . • Ｌｾ＠

nr. 78, S. 03.)- 37 (15!J2). 
2) Danske Lov 5-2-00; Norske Lov, 5-2-30. t K rt Fern 

, t (lfW2' S 1')' J H Deun zer, ° r-
;3) verl. .F r. Hall a ge r, Den norske Arvere ｾＩＬＮ＠ ｾＬ＠ .. ' " el'ner Vcrordnlmg vom 

" (il ｾ＠ V:l-G) S·) BezuO'hch 
stilling af den danske Arveret e, :.; I, ＮｾＬ＠ 1 "h f" D:'nemark ･ｊＧｨｾ｢ｬｩ｣ｨ＠
4 Juni Hl')8 welche bereits die Bestimmung des Gesetz )UC es ur k'l A t S. 38 

, - , ForedraO' over den dans'e rvere, 
modificirt hatte, vgJ. Fr. ehr. Bornemann, " 

(indessen: Samlede Skrifter, 11, 1864). .. S "0 (ed Thorsen). 
4) Skllnska Kyrkrretten, 10; Srellandsk.e K,Jrkelo:,_ . /. 525'-30 
5) GeJruckt in K 0 f 0 dAn ehe r 's Dansk Lovhlstone, 11 (1//6), S. . 
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also dem ungeborenen Kinde ein gewisses eventuelles Erbrecht ein, natürlich nur 

unter der Voraussetzullg, dass dasselbe hinterher wirklich zur 'Velt kommt; nehen 

der lebendigen Geburt werden wir aber selbstverständlich auch den Empfang der 

Taufe als Voraussetzung seiner Erbfähigkeit zu betrachten haben, obwohl weder 

dieser noch jeuer Vorbediugung in der Stelle ausdrücklich gedacht wird. Bemerkt 

mag sonst noch werden, dass nach einer anderen Stelle J) der widerheirathenden 

ｾｩｴｴｷ･＠ ibr Kind verbleiben soll, bis es sein 7. Lebensjahr vollendet hat, wogegen 

Ihr von dessen Vormund Unterstützung zu gewähren ist. In K. Er i k s see I ä n d i-

sc he m Re c h te aber wird ebenfalls wider der Fall besprochen '), da die überlebende 

Wittwe behauptet, guter Hoffnung zu sein, und wird bei dieser Gelegenheit der Satz 

ausgesprocben: "ren far han barn oc vartnrer barnret föd, tba ma thet mretb thyt 

en:B rerfure, at thet fangrer sin cristrendom; ren dör barmet sithren thet fcech sin 

-cristindom, tha a mothrer at rerfme". Behaupten solchenfalls die Erben des Mannes, 

"at barmet vardh döt föd, reIher t,het flch ey sin cristindom", so hat der Vertreter 

der \Yittwe darüber Beweis zu erbringen, "at thet varth liurende föd, oc thet fich 

sin cristindom, oc hun a thet rretrelich at rerfure", womit dann die Sache zu Gunsten 

<ler letzteren entschieden ist. Ganz ebenso soll es aber auch in dem umgekehrten 

ｆｾｬｬ･＠ ｾ･ｨ｡ｬｴ･Ｎｮ＠ ｷｾｾｲ､･ｮＬ＠ da der Mann der i.i berlebende Theil ist, und behauptet, dass 
seme I, rau em Kwd geboren hahe, welches die Taufe empfallgen und seine Mutter 

überlebt habe; der \Vittwer ist solchenfalls dpr nächste Erbe, und wenn die Verwandten 

der Frau behaupten, "a t harn liftbre ey yvi mothrer, rellmr thpt varth ev cristnreth", 

hat er darüber Beweis zu erbringen, "at thet fieh sin cristindom, oc lifum ud sinm 

mothmr, oc han a thet rretrelich at wrum". - Das J y d s k e L 0 v end I ich stellt 

gleich an seine Spitze den Satz 3
): "Barn, af tbet ｷｯｲｴｨｾｲ＠ cristnetb, stande arf, oc 

rei eller; worthrer skialuret a hwat lengrer livrer ｭｯｴｨｾｲ＠ rethe barn, :.eller barn 

se cristmeth ret a;i, tha re1' e mernner at witnes til cristindom oc til arf, ::en fra, 

Thet samre rer um fathmr thmr vm mothrer". Im Ani'chlusse an jene Grundreo-el 

ｾ･ｲ､･ｮ＠ sodann die Erfordprnisse einer richtigen Taufe besprochen 4), ｾｮ､＠ wird weit:r-

hm der Fall besprochen, da die 'Vittwe beim Tode ihres :\Jannes von diesem schwano-er 

zu sein behauptet6
); aber weder ｨｩｾｲ＠ noch dort finden sich fUr unseren Zweck :r-

hebliche Bestimmungen. Dagegen mag noch bemerkt werden, dass nach einer 

anderwärts gegebenen Vorschrift 6
) der widerheirathenden \Vittwe ihre Kinder erster 

Ehe nur unter der Y oraussetzung belassen werden sollen, dass sie noch zu klein 
sind, um ohne die Hülfe der Mutter besteheu zu können d h '.. I, 7 J h , . . Junger a s . a re 

1) e ben da, H, 4:3, S. 45. 

2) Eriks SlIlllandske Lov, I, 2, S. 3-4 (ed. Thorsen). 

3) Valdemar den Andens Jydske Lov, 1,1, S. 10-11 (eJ. Thorsen). 
4) eben da, 2, S. 11-12. 
5) ebenda, 3, S. 12-14. 
6) e ben da, 25, S. 46-48. 
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alt wobei jedoch der Vormund letzterenfalls der Mutter für dieselben ein Kostgeld 

zu 'zahlen hat. - Ich will ,gleich hier bemerken, dass auch das spätere dänische 

Recht noch auf lange hinaus an der Taufe als ｖｯｲ｡ｵｳｾ［［･ｴｺｵｵｧ＠ der Erbfiihigkeit fest-

hielt; nicht II ur in ｇｰｲｩ｣｢ｴｳ｢ｲｾ･ｦ･ｮ＠ aus dem Schlusse des 16. Jahrhunderts wird 

widerhalt, soweit das Erbrecht III Frage steht, auf den Empfang der Taufe Gewicht 

e1errt 1) , sondern selbst K. Cbristians V. Danske Lov, sowie ihm folgend 
gd "Iben Könio-s Nonke Lov, spricht noch den Satz ｡ｵＡＧＡｾＩＺ＠ "Egtebarn tager Arv 

e,se b 

efter Fader og Moder, om det vorder levendis födt og döbt, og il,ke ellers". Erst 

durcb das ｇ･ｳ･｢ｾ＠ vom 30. November 1857 wurde für Dänemark, und erst durch das 

Erbfolgpgesetz vom 31. Juni 18G'± wurde filr ｾ＠ 0rwegen jene uralt.e ｾｾｳ｣ｨｲ￤ｮｫｵｮｧ＠
der Erbfähio-keit fallen gelassen 3) , - Sowohl dIe Stadtrechte als dIe I\Ircbenrechte 

Dänemarks b enthalten keine hieher bezüglichen Bestimmungen, Höchstens könnte 

man allenfalls eine Bestimmung ii.bpr die kämpfliche Verletzung von Verwandten 
, I 1b ､･ｾ＠ 3 O"leichen Grades einschliesslich hieherziehen, welche das sc ho n i sc he lllller la :;. b 

und seeländische Kirchenrecht, welln auch in et,,'as abweichender Fassung, 

enthalten 4 ); inde!"sen scheint doch eine solche Heranziehuug der betreffenden Stellen 

an die Lehre vom Kindsmord bedenklich. !Jer Umstand freilich würue derselben 

nicht im \V ege stehen, da,,;; das schouische Kirchenrec:lt 11 ur ｶｯｾ＠ ｖ｡ｴｾｲ＠ ｮｬｬ､Ｑ｜Ｑｵｾｴ･ｲＬ＠ . 

Bruder und Schwester, dalln ｇ･ｳ｣ｨ｜｜Ｇｩｾｴ･ｲｫｩｮ､･ｊＢｬｬ＠ und ｾ｡｣ｨｧ･ｳ｣ｨｷｉｳｴｰｲｫｊｬｬ､ｦ＾ｮＺ＠ ｾｲｬＢｬＺｨｴＬ＠

I 1 · ｬ｜ｾｩｮ､･ｲ＠ und der l\iucles Kinder zu gedenken; hleiben doch auch (he OheJme o lllP. (1'1 . • d 

1 T t 1· n die N efl'tJJl und Nichten ｵｮｾｲｷｾｩｨｮｴＬ＠ ohne dass man doch bIeraus WH' 
UIl( an cn. (,ln ｾ＠ ｾ＠ . T . ' 

folrreru wollen, dass ihnen nicht derselbe Hecbtsschutz WIe den Nachgef:chwlst:rkmdern 

habe zuO'estanden werden sollen. Aher ausdrücklich wird eine Verletzung ,,1 bardagh 

11 
. n e" also eine Verletzuno- im Kampf orler uurch Beraubung vorausgeset;"t, 

re :er .1 ra n " - '", ｾ＠ . -, . lt 
und uamit ist ｳ･ｬ｢ｾｴｶ･ｲｳｴ［ｩｊｬ､ｬｩ｣ｨ＠ jerle an neugehoreueu h.llluern ｢･ｧｾｬＱｧ･ｮ･＠ b-ewa. -
that von der Ein beziehung uut.er diese ｖｯｲｾ｣ｨｲｩｦＧｴ＠ ausgeschlossell. Um ｳｾＮ＠ en.tschle-

dener ist tlagege11 hier einer anderen kirchlichen Quelle. zn .gedenken, namhch cl:r 

,,:Statuta, qU'ffi statuit dominus Andreas ｡ｲｾｨｉ･ｰｉｳ｣ｯｰｕｓ＠ ｌｵｮ､･ｮＺｾＮｳ＠
cum consilio ceterorum episcoporum apud Selandensem.synodum) , 

Wir wissen, das Andreas Sllllesen den erzbischöflichen Stuhl zu Luncl Im ｊ｡ｨｾ･＠ 120 I. 

111 · t 23 N 'ember dieses Jahre!'! Ihm den 
bestieg, wie denn P. Innocenz . un erm . 0' ' .. 

1 
d k D IV nr 64 S ＧｮｚＩＭＸＺｾ＠ (1591) 

1) Kolderup-Rosenvinge, Udvalg af garn e ｡ｮｾ＠ e omme, , . • Ｌｾ＠

nr. 78, S. 03.)- 37 (15!J2). 
2) Danske Lov 5-2-00; Norske Lov, 5-2-30. t K rt Fern 

, t (lfW2' S 1')' J H Deun zer, ° r-
;3) verl. .F r. Hall a ge r, Den norske Arvere ｾＩＬＮ＠ ｾＬ＠ .. ' " el'ner Vcrordnlmg vom 

" (il ｾ＠ V:l-G) S·) BezuO'hch 
stilling af den danske Arveret e, :.; I, ＮｾＬ＠ 1 "h f" D:'nemark ･ｊＧｨｾ｢ｬｩ｣ｨ＠
4 Juni Hl')8 welche bereits die Bestimmung des Gesetz )UC es ur k'l A t S. 38 

, - , ForedraO' over den dans'e rvere, 
modificirt hatte, vgJ. Fr. ehr. Bornemann, " 

(indessen: Samlede Skrifter, 11, 1864). .. S "0 (ed Thorsen). 
4) Skllnska Kyrkrretten, 10; Srellandsk.e K,Jrkelo:,_ . /. 525'-30 
5) GeJruckt in K 0 f 0 dAn ehe r 's Dansk Lovhlstone, 11 (1//6), S. . 

• 
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Primat über Schweden bestätigtet), und wir besitzen andererReits einen Erlass des-

selbeu Papstes vom 19. Januar 1206 2
), mitte1st dessen dieser zwar die Bitte des Erz-

bischofes, den "quarnmdam institutionum tenor" förmlich zu bestütigen ablehnt, 

welche dieser "ad propagandum decorem ecclesiasticre honestatis" erlassen, und in 

welchem er ,.juxta diversitatem locornm et morum multa sicut speratnr indigellis 

salubria" angeordnet habe, aber als Grund dieser 'Weigerung doch nur seinen 'Vullsch 

bezeichnet den Scbein zu ,'ermeiden , als ob er durch seine Bestätignng dem ｢ｬｯｳｾ･ｮ＠

Provincialstatute die Geltung einer gemeinrechtlichen Satzung verleihen wollte, und 

demgemäss den Erzbischof ･ｲｭｾｩ｣｢ｴｩｧｴＬ＠ die in seinem Statute enthaltenen Vorschriften 

unter päpstlicher Auctoritret zur unverbriichlichen Anerkennung zu bringen. Wir 

können kaum bezweifeln, dass unter jenem Statute gerade das unter dem oben an-

gegebenen Titel uns erbaltene zu verstehen ist, und dass dieses somit in den Jahren 

1201-5. entstanden sein muss; die vier ersten ｂ･ｾｴｩｭｭｵｬｬｧ･ｮ＠ dieses Statutes beziehen 

sich aber auf die Tödtung von Kindern durcb ihre ｾｉｴ･ｲｮＮ＠ "Si qua mnlier infantem 

suum oppresserit", soll sie eine dreijährige , in bestimmt bezeicbneter 'Weise ver-

schärfte Kirchenbusse treffen; aber "si cnjus infans non baptizatus opprimatnr, ante 

quam mater de partu convalnerit", soll der Vater eine siebenjährige Kirchenbnsse 

. leisten wie ein Todtschliiger. Für den Fall der absichtlichen Kin(habt.reibung soll 

ferner, wenn nur ｦ･ｳｴｧ･ｾｴ･ｬｬｴ＠ werden kann "quod partus fnit animatus", widernm 

"mater vel pater" derselben Busse verfallen wie ein 'Pod tschläger; wenD dagegen ein 

Kind ,.per npgligentiam" zu Grunde geht, "videlicet per incendinm vel suhlllersionem", 

soll schon eine weit geringere Busse "ad talis negligentüe a bolitionem" genügen, 

weil ja der Schmerz über den Verlust. des Kiudes filr die l\Iutter bereit;; eine im 

Vergleiche zu ihrer Verschuldung sehr empfindliche Strafe sei. Da begreift Rich nun 

zwar recht wohl die Strenge, mit welchel' gegen die Kindsabtreibuug ,'orgegaugen 

wird, zumal da die Worte "mater v e 1 pater" darauf hinzudeutl'u scbeinen, dass man 

wirklich nur gegen den Schuldigen selbst vorgehen wollte, und es begreift r-;ich ailen-

falls auch noch die scharfe Verfolgung jeder von den LEitern bezüglich der Ueber-

wachung ihrer Kinder begangenen Nachlässigkeit, welche überdiess in entsprechenden 

Vorschriften so mancher schwedischer und norwegischer Rechtsquellen ihr Analogon 

findet. Befremdlicher ist dagegen die Härte, mit welcher das Erdrücken eines Kindes, 

und zumal eines ungetauften Kindes im Schlafe verfolgt wird, und zwar sowohl dem 

Manne als dem Weibe gegenüber, und doch bietet nicht nur auch hiefür das schwe-

dische Recht Parallelen, sondern es bezeichnet auch eine völlirr glaubwürdirre Ge-
l:> M 

schichtsquelle die betreffenden Bestimmungen gerr.dezu als eine vom Erzbischofe ge-

währte Milderung des älteren Rechts, indem sie sagtS): "Notandum etiam, quod 

1) Diplom. Suecan., I, 117/141-43. 
2) eben da, 126/153. 

3) Chronica Danorum, et prrecipue Sialandire, ad a. 1228 (Langebek, H, S. 628). 
Usinger, die dänischen Annalen und Chroniken des Mittelalters (1861), S. 60, scheint die 
hieher bezüglichen Nachrichten mit Recht auf mündliche Tradition zurückzuführen. 
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. '1' t Andreas Metropolitanus Danorum ｓｶ･｣ｩｾｱｵ･＠ Primas, t t' , bOUl, Sl:l Ice, .' 
amieus 0 ｉｕｾＮ＠ 't lerrationis sedis apostolieae, inter plunma benefiCla, qure 

't t It dIctum eo., Ｍｾ＠ . t ., . 
aucton a e, \ .' 't t etiam hoc adJ'unxit quod quadrageSllllaS e JeJullla 

. 'b t ml sens largl us es" ' . I 
indlgenb Us e .' t d 'entes infantes secum habentes Oppl'Imullt, mu tum 

ｵｾ＠ ll1vüre e orml .. d 
mulierunI, q b . t .H Man wird hiernach wohl annemen mussen, ass 

. . t hactenns 0 sena ur . " r 1 ·t 
diminuIt, SICU U 'tt d KI'lldslllordes ener(Tisch zn bekämpfen, ursprung IC 1 nll 

d' lte nSI e es· " . 'r"dt 
man, um le a c. 1 ,'sehen verschuldeter und unverschuldeter 0 ung zu 
aller Hürte, und ohn,e ｖｈｾ＠ Z'\J. cl dass man zumal auch den Vater über alles 

unterscheiden vorgegangen hwarh' tt
un 

e'] eS nun weil gerade ihm das Recht der 
h ftb gemac t a . e, s, .' 

Mass hinaus a ar . t Linie zuO"estanden hatte, oder auch, weIl man, Wie 
liindsallssetzung vordem Jll ers. er d 'tOV) ihn dafür haftbar machen zu sollen 

. h' Rechtsbuch dless an eu e , . 
ein norweglsc elS . F' . bt gehörig im Zaum zu halten wusste. 
1 bt dass er seme I an l1IC gau e, 

111. Die siidgermuniscben Uechte. 

T 
't 2). N'umernm liberornm finire aut quemquam 

Die bekannten Worte des UCI ns . ｨＢｾ＠ 'auf den ersten Anblick jede . r habetnr" sc emcu z" ar 
ex arrnatis necare flagl IUIll .t' cl Peehtes der Kindsaussetzung auszu-

" . cl iEltern ZU(Tes an enen ｾＮ＠ . . b' es 
ｾｉ＼ｲｬｩ｣ｨｫ･ｩｴ＠ ewes en.. ,., h'l' de ßemerkun(y; ,.plusque Ibl om mor 

<> b d' sofort SIch an sc leSsen • ". A I mehr 
ｳ｣ｨｬｩ･ｳｾ･ｮ＠ ｾ＠ a er le ..' 1, _, d Verfasser bei jenem usspruc le 

rb' 1 U' leeTcs" zeJ<fen, (,t,S er . h tt d that-
valent qnum all )üll ° -, '" d 1 tr b Gestattete IIll Auge a e, uu 
､｡ｾ＠ th'ds:ichlich Vorkommende als as rec 1

d 
IC t 0" J'a auch unsere nordischen 

. ", - ., t . uns die Kin sal1sse ｺｮｮｾ＠ . I tl' 1 d 
s:ichlich rremisbllhg zeIgen R 1 t 1 atllln rren des Volkes hinslc 1 IC 1 er 
, '" E' bl' k in die ee 1 sansc 1 ",' 11 b . 
Quellen. Klareren III IC - .. . t die spütcren Qlle en, el r' cl . rrc",uhren uns ers d 
Stellunrr der neugeborenen \.lJl el ｾＮＮ＠ k t dass sie sammt und SOll ers 

° .. h st ts zu berückslchtJgell 0111111, 
welchen aber freIllC ｾ＠ e , 

nnter christlichem Eiuflllsse stehen. ) 1 t n marr zunäcbst das friesische be-
Unter den niederdeutschen heci e

G 
.. tt; sten lierren. Zunächst kommt 

.. . r Quellen an) uns Ig '" 1 h von 
sprochen werden, da fnr dIeses (le . L' 1 r (t 809) in Betracht, we ce. 

dabei die Lebensbeschreibung des hell. ｾｾｾｾＧ､＠ (t 849) verfasst wurde, und somIt 
dessen Verwandten und zweitem Nachfolger ｅｾｉ＠ 'ird aber hier, cap. G, bericht.et

S
): 

als vollkommen ｧｬ｡ｵ｢ｷｾｩＮｲ､ｩｧＮ＠ ｧ･ｬｴ･ｾ＠ kann. U:1 ':ata esset, habebat aviam gentIlem, 
Memorata Liafburch (dIe ｾｉｵｴｴ･ｲ＠ ｌＱｕ､ｾ･ｲｳＩ＠ c . 0 fidei catholicre. Qnre non .no-

" . t' . abrenuncHllltem omnm . t t 1 O"enUlsset 
matrem videhcet pa rls SUl, , t conJ' unx films an un ° 

< 1I0d prreuomma a . t atam 
millanda in fnrorem conversa, eo ｾＮＮ＠ ui raperent eandem fiham une 11 

et filium viventem nou haberet, llilSlt hctores, q t matris quia sie mos erat paga-
. t priusquam lac sugere , 

de sinu matns, et neearen 

. ., at ordum bans lata. 
, "k't at kona hans VII elgl 

1) B P L. I, 3: hefir han kvanriki sva nn 1 , 

2) Germania, 19. 06 
H) bei Pe rt z, :r.lonumenta, 11, S. 4 • 29 

Abh. d. 1. Cl. d. k. A . d. Wiss. XV. Bd. 111. Abth. 



------.. ｡Ｎ｀ｾＬＮＮＮｾＮＭ＿ＭＭＭ

:220 
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selbeu Papstes vom 19. Januar 1206 2
), mitte1st dessen dieser zwar die Bitte des Erz-

bischofes, den "quarnmdam institutionum tenor" förmlich zu bestütigen ablehnt, 

welche dieser "ad propagandum decorem ecclesiasticre honestatis" erlassen, und in 

welchem er ,.juxta diversitatem locornm et morum multa sicut speratnr indigellis 

salubria" angeordnet habe, aber als Grund dieser 'Weigerung doch nur seinen 'Vullsch 

bezeichnet den Scbein zu ,'ermeiden , als ob er durch seine Bestätignng dem ｢ｬｯｳｾ･ｮ＠

Provincialstatute die Geltung einer gemeinrechtlichen Satzung verleihen wollte, und 

demgemäss den Erzbischof ･ｲｭｾｩ｣｢ｴｩｧｴＬ＠ die in seinem Statute enthaltenen Vorschriften 

unter päpstlicher Auctoritret zur unverbriichlichen Anerkennung zu bringen. Wir 

können kaum bezweifeln, dass unter jenem Statute gerade das unter dem oben an-

gegebenen Titel uns erbaltene zu verstehen ist, und dass dieses somit in den Jahren 

1201-5. entstanden sein muss; die vier ersten ｂ･ｾｴｩｭｭｵｬｬｧ･ｮ＠ dieses Statutes beziehen 

sich aber auf die Tödtung von Kindern durcb ihre ｾｉｴ･ｲｮＮ＠ "Si qua mnlier infantem 

suum oppresserit", soll sie eine dreijährige , in bestimmt bezeicbneter 'Weise ver-

schärfte Kirchenbusse treffen; aber "si cnjus infans non baptizatus opprimatnr, ante 

quam mater de partu convalnerit", soll der Vater eine siebenjährige Kirchenbnsse 

. leisten wie ein Todtschliiger. Für den Fall der absichtlichen Kin(habt.reibung soll 

ferner, wenn nur ｦ･ｳｴｧ･ｾｴ･ｬｬｴ＠ werden kann "quod partus fnit animatus", widernm 

"mater vel pater" derselben Busse verfallen wie ein 'Pod tschläger; wenD dagegen ein 

Kind ,.per npgligentiam" zu Grunde geht, "videlicet per incendinm vel suhlllersionem", 

soll schon eine weit geringere Busse "ad talis negligentüe a bolitionem" genügen, 

weil ja der Schmerz über den Verlust. des Kiudes filr die l\Iutter bereit;; eine im 

Vergleiche zu ihrer Verschuldung sehr empfindliche Strafe sei. Da begreift Rich nun 

zwar recht wohl die Strenge, mit welchel' gegen die Kindsabtreibuug ,'orgegaugen 

wird, zumal da die Worte "mater v e 1 pater" darauf hinzudeutl'u scbeinen, dass man 

wirklich nur gegen den Schuldigen selbst vorgehen wollte, und es begreift r-;ich ailen-

falls auch noch die scharfe Verfolgung jeder von den LEitern bezüglich der Ueber-

wachung ihrer Kinder begangenen Nachlässigkeit, welche überdiess in entsprechenden 

Vorschriften so mancher schwedischer und norwegischer Rechtsquellen ihr Analogon 

findet. Befremdlicher ist dagegen die Härte, mit welcher das Erdrücken eines Kindes, 

und zumal eines ungetauften Kindes im Schlafe verfolgt wird, und zwar sowohl dem 

Manne als dem Weibe gegenüber, und doch bietet nicht nur auch hiefür das schwe-

dische Recht Parallelen, sondern es bezeichnet auch eine völlirr glaubwürdirre Ge-
l:> M 

schichtsquelle die betreffenden Bestimmungen gerr.dezu als eine vom Erzbischofe ge-

währte Milderung des älteren Rechts, indem sie sagtS): "Notandum etiam, quod 

1) Diplom. Suecan., I, 117/141-43. 
2) eben da, 126/153. 

3) Chronica Danorum, et prrecipue Sialandire, ad a. 1228 (Langebek, H, S. 628). 
Usinger, die dänischen Annalen und Chroniken des Mittelalters (1861), S. 60, scheint die 
hieher bezüglichen Nachrichten mit Recht auf mündliche Tradition zurückzuführen. 
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amieus 0 ｉｕｾＮ＠ 't lerrationis sedis apostolieae, inter plunma benefiCla, qure 

't t It dIctum eo., Ｍｾ＠ . t ., . 
aucton a e, \ .' 't t etiam hoc adJ'unxit quod quadrageSllllaS e JeJullla 

. 'b t ml sens largl us es" ' . I 
indlgenb Us e .' t d 'entes infantes secum habentes Oppl'Imullt, mu tum 

ｵｾ＠ ll1vüre e orml .. d 
mulierunI, q b . t .H Man wird hiernach wohl annemen mussen, ass 

. . t hactenns 0 sena ur . " r 1 ·t 
diminuIt, SICU U 'tt d KI'lldslllordes ener(Tisch zn bekämpfen, ursprung IC 1 nll 
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man, um le a c. 1 ,'sehen verschuldeter und unverschuldeter 0 ung zu 
aller Hürte, und ohn,e ｖｈｾ＠ Z'\J. cl dass man zumal auch den Vater über alles 

unterscheiden vorgegangen hwarh' tt
un 
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norum, ut si filium aut filiam necare voluissent, absque cibo terreno llecarentur, 

Lictores autem, sicut iIlis fuerat inperatum, rapnerunt eam et deduxerunt eam, et 

portavit ilJam unum mancipium ad situlam aqua plenam, cupiens eam in ipsam aquam 
mergere, ut finiret vitam, Set miro Omnipotentis dono actum est, ut puella qUal 

necdum suxerat nbera mahis, extensis bruchiolis suis utraque manu apprehenderet 

rnarginem situlal, renitens ne mergeretur, Hanc ergo fortitudinem tenerrima:! puella:! 

ex divina credimus actam prredestinatione, eo quod ex ea duo episcopi fuissent oriundi, 

sanctus videlicet Liutgerus et Hildigrirnus,u Und weiter in cap, 7: "In hac ergo 

colluctatione mirabili juxta rnisericordis Dei dispositionem supervenit vicina muIier, 

et misericordia mota, eripuit puellam de manu pra:!fati mancipii, cucurritque cum ea 

ad domum suam, et claudens post se bostium, pervenit ac1 cnbiculum in quo erat 

mel, et misit ex meIle illo in os jnvenculre, qu[C statim sorbuit illud, Venerunt 

interea prredicti carnifices jussa dominre sure expleturi; dominabatur enim illa fnl'i-

bunda in tota domofilii sui, l\Iulier autem qure infantem rapuit, occurrens lictoribus 

dixit, mel comedisse pueIlam, et simul ostendit illis eam adhuc labia sua lingentem; 

et propter hoc illicitum erat juxta morem gentilium necare illam. 1'unc lictores 

dimiserunt illam, et muIier qure eam rapuerat, occulte nutrivit eam mittendo lac 

per cornu in os ejus," So der Bericht j wir eri'lehen aber aus demselben, dass auch 

in Friesland die Aussetzung oder Tödtung neugeborener Kinder 7.nr Zeit des Heiden-

thumes als erlaubt galt, jedoch auch bier mit einer zeitlichen Beschränkung, welche 

iudessen durch das Nernen der ersten Nabrung, und nicht durch den Empfang deI' 

Wasserweihe bezeichnet war, Darauf, dass es im gegebenen Falle die Grossmutter 

ist, welche die Enkelin tödten heisst, wird kaum irgend welches Gewicht zu legen 

sein; wird doch ausdriicklich hervorgehoben, dass diese Grossmutter als absolute 

Herrinn im Hause ihres Sohnes schaltete, was denn doch deutlich zeigt, dass es sich 

hier recht wohl um eine thatsächliche Usurpirllng der eigentlich dem Vater zu-

stehenden Rechte durch dieselbe handeln kOllnte. Ebenso ist ferner auch recht wohl 

möglich, dass das Bestreichen der Lippen des Kindes mit Honig in unserem Falle 

wider ganz in derselben \Veise ein auf Umgehung des Gesetzes berechneter Kunst-

griff war, wie wir diess oben bezüglich einiger ähnlich gelagerter Fälle auf isliilldi-

schem Gebiete darzuthun hatten 1); auch hier mochte wider der in der Rechtsüber-

lieferung gebrauchte Ausdruck "Nahrung" eine allgemeinere Deutung zugelassen 

haben, wenn damit auch eigentlich nur die Muttermilch bezeichnet werden wollte als 

diejenige Nahrung, welche sich bei einem neugeborenen Kinde im Grunde von selbst 

zu verstehen schien, Beachtenswertb bleibt aber immerhin, dass im Rechte der 

heidnischen Frietien der dem Kinde gegen Aussetzung oder Tödtung ertheilte Rechts-

schutz nicht an den Empfang der Wasserweihe, sondern an das Nemen der ersten 

Nahrung geknüpft wird, ganz wie isländische und schwedische Rechtsquellen noch in 

1) ygI. oben, S, 203-4, 

-4;" 

223 

0' Z 't hin und wider die Erbfähigkeit des Kindes an diese letztere hrJSthchen .. eI , F ' , 'S' 
der c "r U b 'O'ens scheint auch noch dIe Lex rlSlonum eme pur .lenes t he knuplen, e l'I", , , d' fO' , 
Tba sac R ht b hes zu enthalten welche freIlich gerade le ur uns lllteres-'d ' hen ec s raue, 0 h 
altbel lllSC Ib b '''brt lässt' es lautet nämlich deren fünfter TItel, welc er t Seite desse en un eIU, , , . , " f 1 d 
sautes e 'f t " t. De hominibus qui si ne eomposlbone occldl POSSU11t , 0 gen er-' U berschn trag . " , " I t f 
dIe e , , • t eum qui in prrelio fuel'lt oeCISUS j et adu terurn; e urern 01) CamplOnem, e , d 
nlass

en
. 11 I' " effodere conatur fuerit repertus j et eum, qm omnm "f ua domum a .ellUS., , d 

Sllll ossa, Ci 1 f manu tenet ita ut iO'uis teetum vel panetem omus ' ' eudere vo eus, acem ., '" 
altenus lllC ff 't t' fan s abu t e r 0 sub I at u set e 11 e ca t usa i fanum e regl ; eIn , 
tangat; qu , I'b t ｾ＠ mina fecerit leudem suam regi eomponat, et SI nega-
m a t r e j et SJ ｾｯ｣＠ q ｾｦｦｩ＠ J ,; 1 ce dem ｣ｲ･ｭｩ･ｾｨ･ｴ･ｮ＠ Kämpfer und dem in offener Feld-

't m 5 luret.' l,e)en '" , Eh b h 
ven , cu . 0 cl b lem auf bandhafter Tbat ergriffenen e rec er, bt G fallenen ann ne en ( . , K' d 
schlac e , ' 'd Tempelräuber wird demnach auch dasJelllge III b d BrandstIfter ｾｏｗｬ･＠ em, h d G 
Die e 0 er 00 ' "bnet welches die eigene Mutter unmittelbar nac er e-
als busslos getodtet bez}l

e 
IC

d
, 'I' ｾｴ＠ LI'ndenbrocr's Auscrabe statt der gesperrt ge-

00 dt t b t A er mgs Ie, 0 0 b t 
burt geto e a , 'f t b utero uUltris sublatum el1ecat", und Gaupp a 
druckten \Y orte: "et lD an em Ja G ., den I'n den Text aufcrenommen 2) , dann 

L t 1 \nga)e von run 0 

diese letztere esar 0 me • '3 'd scheint mir Freiherr von Richthofen 
Wilda dieselbe gleichfalls geb,ilhgtll)k; III ･ｳｳｾｾ｢･ｬＧｺ･ｵＨｙ･ｮ､＠ dar<rethan zu habl'u4), und 

ｔｾ＠ t tthaftirr]oeIt vo ommen u "" h' 
bereits deren uns a '" " 1 1 b len heidnischen Tempeln rec t-

• cl TI at an e1l1er Stelle, we c le noc C . h Ir \T 

winl man 111 er 1, 'b 1" kte Anerkelluun cr , als eine sc rOHe v er-
1 1 01 t eher eme eRC Iran '" 11 

lichen Sc lUtz ver eIl·, "EO thümlich bleibt dagegen a er-
' 0 1 B" ehe envarten durfen, Igen ｾＬ＠ d 

folrrnn
er 

beldlllsc ler rau 1 L t d . I>echt neuereborene lun er 
o '" 1 ' 1 f t' haltenc en esar ｡ｾ＠ ｾ＠ , '" 

dings, dass bei der llernac 1 es zu, '1 tter beschriinkt und andererseits nur 
.1 d" fen auf deren elrrene 11 11 . , f 0 , 

straflos tüuten zu ur ,( . '" 'cl ,:ohrellc} man doch diese Be ugmss III " , 1 .. 1·1' 1 ｶ｣ｲｾ｡Ｈｦｴ＠ WIr , "a , 
anderen \\ elbern aus< ruc \ IC 10 M d d tl 01 anderen Mäunern ehensogut 

\ " t standen un an eren leI s C d' 
erster Linie dem I a er 7.lIge. " cl ' t doch zu erwäeren dass auch le 

1 m,ochte' ll1 essen IS '" , 
wie \Yeibern entzogen se len 0 " lmeist nur geeren den von der 

o ｬｾＩ＠ I t °h Stl'afbeshmmllngen Zl M 1 
norderermamscbenlec 1 eIre , 11 t II doch den Mann nur etwa a s 
Mut;r beerangenen Kindsmord richtcn od:r a en ｾ｡ｉ＠ s, , dass der modernere 

o , , B t ht ZIehen 11 aO' Ja sem, 
den Anstifter zur That mit J,n e rac cl 'I tt' ｢･ｾ｡ｮｏＧ･ｮ･ｮ＠ Kindsmorde mildernde 

I h I I dem von er LI n er ",I 0 . d ' h Standpunkt, we c er zwar Je "b I he nicht creereben fin et, SIC 
b d m Vater gegenu er so c M '" f "h Umstände anerkennt, a el' e 'd ' k' cl11ichen Quellen schon ru _ 

ht 'er Ja gera e III Ir , 
hierinn bereits bemerkbar mac ,WIe .', B t:T er n<r des in der Vita Lindgen 

' 5) '\V' d aber au eh seI eme es a ·I",U 0 ｾ＠ 11 d 
zeitig hervortrItto Je em, ,,' b' R ht 'He wird man in jener .... te e er 
enthaltenen Berichtes über dIe altfrleslsc e ec SSI 

1) Pertz, Monumenta, XV, S. 66:3, (Leges, IIJ), 

2) J ex Frisionum, ed, Gaupp ＨＱＸＳｾＩＬ＠ S, 11. 
J S .... ?_ 

3) Strafrecht der Germanen, ,j _iJ. P tang 0 S 663, Anmo 68, 
d S XI I ' erz, "" 4) Friesische Rechtsqnellen, Vorre e" , 

5) vgl. PI fI. t z, ang, 0" S. 32-::13, 29* 
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Lex Frisionum immerhin erkennen müssen. - Ungleich mindel' erhebliche Auf-

schlüsse bietet das angelsächsische Recht. Allerdings finden sich innerhalb 

seines Bereiches mehrfach Bestimmungen, welche den Vollzug der Taufe binnen be-

stimmter Frist gebieten, wobei zu beachten ist, dass diese Frist ganz anders als in 

den meisten norwegischen Rechtsquellen , nämlich nach einer bestimmten Zahl VOn 

Tagen von der Geburt des ｋｩｮ､･ｾ＠ .an, begrenzt wird; allerdings wird ferner die 

Uehertretnng dieses Gebotes mit Strafe bedroht,. und allenfalls dabei auch wohl der 

Fall besonders hervorgehoben, Ja das Kind etwa in Folge der Saull1sal der .Eltern 

noch vor dem Empfange der Taufe stirbt. So gebieten die Gesetze K. Tne'sI), dass 

jedes Kinu binnen 30 Tagen getauft werde, und bedrohen die Zuwiderhandlung mit 

einer Busse von 30 Schillingen, jedoch fiil' den Fall, da das Kind stirbt ohne 

die Taufe empfangen zu haben, mit dem Verluste aller Habe. Die Canones aus 

K. Eadgars Zeit weisen den Priester an, darauf zu achten, dass in seiner Pfarrei die 

Kinder binnen 37 Tagen getauft. werden 2), also binnen eines JIonates und einer 

Woche; von einer Strafandl'ohung ist abel' dabei nicht die Rede. Das northumbrische 

Priestergesetz ordnet an 3
), dass jedes Kind binnen!) Tagen getauft werde, bei 6 Ören 

Busse, und es fügt noch bei, dass für den Fall, da das Kind innerhalb dieser!) TaO"e 

" in Folge von Vernachlässigung als ein ungetauftes (brelten cild) stirbt, zwar Kirchen-

busse zu leisten, aber keine weltliche Strafzahlung zu entrichten sei, wogegen, wenn 

der Tod .. eines ungetauften Kindes er1>t nach Ablauf .iener Frist erfolgt, eine Bllsse 

von 12 Oren zu erlegen ist, "fiir die Härte, weil es so lange heidnisch blieb". Ueber 

die in solchen Fällen aufzulegende KirchenbllsEe enthalten die kirchlichen Quellen 

zahlreiche Bestimmungen'), und auch "on Kindsmord nnd Kindsabtreibung, ｾｵｭ･ｩｳｴ＠
als von der ｾｉｵｴｴ･ｲ＠ begangenen Vergehen, ist in diesen oft genug die ｬｾ･､･ＵＩ［＠ aber nur 

an einer einzigen Stelle wird dabei, so viel ich sehe, auf den Fall Hiicksicht ge-

nommen, da Vater oder Mutter ihr "heidnisches" Kind tödten 6), und ün weltlichen 

Hechte werden vollends diese Vergehen gar nicht besprochen. Aus dem weltlichen 

Rechte ist dagegen noch zu erwähnen, dass ein Gesetz K. lElfred's, welches über-

schrieben ist: "Be bearn - efLcnulll wife ofslffigenum", d. h. von einem erschlagenen 

1) In e, 2; ich eitire die weltlichen Gesetze nach der zweiten dllsgabe von Reinh. Schmid (18.')8), 

2) cap. 15, S, 247; ich citire die geistlichen Quellen, soweit R. Schmid sie nicht gibt, nach 
den Aneient Laws anJ Institutes of Englan,l, Bd. II (18400). 

3) Nordhymbra preösta lagu, 10; bei R. SChIllid, S. 0640. 

4) z. B, Theodori Liber pönitentialis, :JI, §. 34; Capitula et fraglllenta Theo-
dori, S. 82; jlodlls imponendi pönitentiam, 42; vgl. auch Ecclesiastical 
Ins ti tut es, 17, und allenfalls JE I f ri c, Ca non es, :W. 

5) Theodori Liber pönit, 16, §.17· 18 § 8· 21 § " 8 und § "6 E b t' 
• t· t ,. tJ- , • tJ; cg er 1 

Confess., 30-31; Ecgberti Pönit., Ir, 2; IV, 21. und Addit. 4; Modus impon, 
pönit., 8, 10. und 41. 

6) Confessionale Ecgberti, 18, S. 144-4(5, Anm. 10. 
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\ 'T'b bestimmt 1), der Todschläger eines schwangeren Weibes habe 
h n O'eren ｾ＠ el e, d I"' d . ht . 

sc \Va 1:> 11 des \Veibes und das halbe \Vergeld es \.m es zu entnc en, WIe 
das volle Werge ( . t Rücksicht auf den Geburtsstand seines Vaters gebühre; ein 

d'esem letzteren ml . 1 D' . l' t 1 V t 
es I '1" fi 1 erkt auch die kirchhc Je ISClP 111 un er ( er orausse zung 1 hen bel au <:F Jem , 
Fall, we c, d Ehemann ist welcher seine schwangere Frau tödtet, und 
behandelt 2) , das.s e.s etr fiI .. t Ll t\.b'er erst in den soO"enannten Leges Henrici 1. 

' reus conJugls e 11 es . • " d' 
damit " . V h ,'ft elche näheren Bezurr auf Ulisere Frage hat. In lesern 

d . h ewe orsc Il , 'IV " • 
fin et SIC . .. l' 1 ;. hst bestimmtS) dass derjenige, welcher em schwangeres 

ht b che WIrd nam lC 1 zunac, cl K' d 
Rec s u .,' em Wergelde noch das halbe \Vergeld es III es, 

r 'b t"dtet neben uessen Clgen, . h h b 
"eI 0 , h d ｾ＠ b t stanrle seines Vaters zukommt, zu entnc ten a en , 'hm nac em \.J e ur s,. K' d 
Wie es 1. h' ht 1 b ndiO" war darreO'en das volle Wergeld des 111 es, dIeses noc l1lC e e" , " " , 
soll, wenD 'bt ., aber wird weiter bemerkt4), dass die Tödtung ellles 

bereits le e; souann 'U ld 
wenn es . t 11 Umständen mit dessen vollem \yerge e ver-. b renen Kmues un er a en . . ] 
bereIts ge 0 , 1 abeat sive non habeat" ; endhch wud sO( ann 

den müsse, "SlVe nomen 1 , • 1
7

' d 
golten wer . 1 1 It5) welche ihre unehelIch erzeugten .\.Jll er 

I den 'Velbern ge laD( e , .. d' 
auch noc 1 von 1 . h h der Geburt tödten. Nun setzen freIlIch le 

d btreiben oder g elC nac .J" )[;'1 
entwe er a 1 'ft . ht die BeO'elmllO' der That um'ch lIIe.Ln tern 

'd t erwähnten Vorsc lrIen mc " ' r:> d h 
bel en zuers . ' 1 h O"ekebrt zunlichst an deren Begehung urc 

K· J ,. us schemen Vle me r umo • 
des 111 es '01 a ., . . ' 1 h " .kr ch die Mutter als Thäterllln voraus-

d 1 1 Ule dnttc we c e \\ II 1 
Fremde zu en ,en, um. '. f diffinitio" IediO"lich eine Kirchen-.,. t Berufun .. auf e111e "an lq ua ,,, 
setzt, legt uIcser, un er, .. r:> I St d unkt uer älteren kirchlichen Qllellen 

f f'''h t Iso lllcht nber (en an PI' hb 
bUf'se au, LI r a. .., d die TödtunO" von Kindern g elC e-

b · 1 . deutet der lSatz, ass '" . 
hinaus; a er Immer 1111 . • N men erhalten haben oder lllcht, 

d 11 ob sie nun bereIts emen a . 
handelt wer en so e, . 1 . 1 b' den Fällen O"emacht worden sem 

, f "h . U 11 tersCllle( ZWISC len el t> 

darauf hm dass ru er em . d "lt'e Recht wie es die Gesetze K. 2Elfreds 
d . heachten ､｡ＮＢｾ＠ as a er, . . . 

werde, un wenn WIr ,. l' Kindes schlechthlll mIt clllem 
b J' T"ltul1O" des UlJfTe JOlenen 

uns aufhewahrt ba en, Je Ol r:> .'"' , • er bereits belebten und noch 
lt 1" s t ohne ZWIschen em 

halben Wergelde verge en u.. ｾ＠ , . d J:' t sich ja wohl die V ermuthung· 
nicht belebten Leibesfrucht zu unterschel en, ,. so r Ｚｾｳ＠ das noch namenlose, d. h. noch 

1 b · d n ａｮｧ･ｬｾ｡｣ｨｳ･ｮ＠ ursprung I b hIt wauen, uass auc I el e ｾＮ＠ <"t . m halben WerO"elde eza 
" Y' 1 . h d rreborenen rol ellle " 

nicht getaufte Kllld g €IC em unt;. d 1 die Reception der kirchlichen Unter-
worden sein möge, wogegen dann spater, h ｵｲｾ＠ ｾｴ＠ b seelten Leibesfrucht bedingt, die 

scheidung zwischen der beseelten und ｮｯｾ＠ 11lC d e "lteren ｬｾ･ｲｲ･ｬ＠ sich ergab, nach 
H ., b kbare V ･ｲｾ｣ｨｩ･｢ｵｮｏＢ＠ er a " 

in den Leges ennCl emer ' It K d beschränkt das volle dagegen 
welcher das halbe Wergeld auf das unbesee e In d t .. rIl'ch' um so mehr auch 

h borenen un na u bereits dem beseelten, wenn auch noC unge , 

1) .iE Ifr., 9. 
2) Theodori liber pönit., 3, §. 4, 

3) Leges Henrici I, 70, §. 14. 

4) ebenda, §. 15. 
5) ebenda, §, 16. 



224 

Lex Frisionum immerhin erkennen müssen. - Ungleich mindel' erhebliche Auf-

schlüsse bietet das angelsächsische Recht. Allerdings finden sich innerhalb 

seines Bereiches mehrfach Bestimmungen, welche den Vollzug der Taufe binnen be-

stimmter Frist gebieten, wobei zu beachten ist, dass diese Frist ganz anders als in 

den meisten norwegischen Rechtsquellen , nämlich nach einer bestimmten Zahl VOn 

Tagen von der Geburt des ｋｩｮ､･ｾ＠ .an, begrenzt wird; allerdings wird ferner die 

Uehertretnng dieses Gebotes mit Strafe bedroht,. und allenfalls dabei auch wohl der 

Fall besonders hervorgehoben, Ja das Kind etwa in Folge der Saull1sal der .Eltern 

noch vor dem Empfange der Taufe stirbt. So gebieten die Gesetze K. Tne'sI), dass 

jedes Kinu binnen 30 Tagen getauft werde, und bedrohen die Zuwiderhandlung mit 
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die Taufe empfangen zu haben, mit dem Verluste aller Habe. Die Canones aus 

K. Eadgars Zeit weisen den Priester an, darauf zu achten, dass in seiner Pfarrei die 
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1) In e, 2; ich eitire die weltlichen Gesetze nach der zweiten dllsgabe von Reinh. Schmid (18.')8), 

2) cap. 15, S, 247; ich citire die geistlichen Quellen, soweit R. Schmid sie nicht gibt, nach 
den Aneient Laws anJ Institutes of Englan,l, Bd. II (18400). 

3) Nordhymbra preösta lagu, 10; bei R. SChIllid, S. 0640. 

4) z. B, Theodori Liber pönitentialis, :JI, §. 34; Capitula et fraglllenta Theo-
dori, S. 82; jlodlls imponendi pönitentiam, 42; vgl. auch Ecclesiastical 
Ins ti tut es, 17, und allenfalls JE I f ri c, Ca non es, :W. 

5) Theodori Liber pönit, 16, §.17· 18 § 8· 21 § " 8 und § "6 E b t' 
• t· t ,. tJ- , • tJ; cg er 1 

Confess., 30-31; Ecgberti Pönit., Ir, 2; IV, 21. und Addit. 4; Modus impon, 
pönit., 8, 10. und 41. 

6) Confessionale Ecgberti, 18, S. 144-4(5, Anm. 10. 
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dem geborenen und nur noch nicht getauften zugestanden wurde. N ur im Vorbei-

gehen bemerke ich, dass in den Gesetzen K. Ine's einmal eine Vorschrift über die 

Kosten des Unterhaltes eines gefundenen Kindes sich gegeben zeigt!); wer dp.r Zahl-

pflichtige war, wird uns dabei freilich nicht gesagt, aber immerhin lässt sich aus der 

Stelle ersehen, dass die Aussetzung von Kindern bei den Angelsachsen nicht gerade 

selten vorgekommen sein muss, und dass der Staat ihr entgegenzuwirken sich ver-

anlasst gesehen hat. Endlich aber glaube ich noch auf eine Stelle der Gesetze 

K. Knuts' aufmerksam machen zu sollen, welche allerdings ebenfalls unseren Gegen-

stand nur mittelbar berührt 2). Dieselbe handelt von gestohlenem Gute, welches in 

dem Hause des Diebes gefunden wird, und fügt, nachdem sie zuvor ganz verständig 

festgesetzt hat, unter welchen Voraussetzungen die Frau des Hansherrn als mit-

schuldig am Diebstahle betrachtet werden solle, misbilligend bei, dass man vordem 

selbst das Kind in der Wiege, "I>eah hit nrefre metes ne abite," d. h. auch wenn es 

noch keine Speise genossen habe, als ebenso schuldig behandelt habe, wie wenn es 

bereits zurechnungsfähig gewesen wäre, was in Zukunft nicht mehr geschehen solle. 

Die hier gemachte Unterscheidung zwischen Kindern, welche bereits Speise genommen 

haben und solchen, welche noch keine Speise genommen haben, will zwar nur be-

nützt werden um recht drastisch klar zu machen, wie unzulässig es sei, diese letzteren 

schon als zurechnungsfähig zu behandeln, erinnert indessen immerhin lebhaft an die 

Verschiedenheit der Behandlung, welche das friesische Recht heiden Classen yon 

Kindern angedeihen lässt; verglichen mit der Unterscheidung der bereits benannten 

Kinder von den noch namenlosen in den Leges Henrici, führt uns demnach immerhin 

jene Stelle zu dem Ergebnisse, dass auch bei den Angelsachsen das K emen der ersten 

Nahrung und der Vollzug der \Vasserweihe sammt der mit ihr verbundenen :Namen-

gebung wider als die beiden Thatsachen neben einander stehen, welche einander ver-

tretend die Perioue der rechtlichen Unfertigkeit für die neugeborenen Kinder beenuigen, 

wobei die für den Vollzug der 'raufe gesetzten Fristen ganz von selbst auch für die 

Begrenzung der Zeitfrist Bedeutung gewinnen, auf welche sich ordnungsgemäss die 

Schmälerung des Hechtsschutzes beim Neugeborenen beschränkte. Das al t-

sä chiS i s ehe He c h t endlich gewährt uns keinerlei hier verwerth bare Vorschriften. 

Die Bestimmungen der ungefähr aus den Jahren 775-77. stammenden S) Capitula de 

partibus Saxonim, welche Jeden mit dem Tode bedrohen, der in Sachsen noch heimlich 

dem Heidenthume anhängen würde (cap, 8), und bei hoher Geldbusse gebieten, dass 

jedes Kind binnen eines Jahres zur Taufe gebracht werde, soweit nicht der Priester 

ausdrücklich ein Anderes gestattet (cap. 19), dass ferner die Leichen aller christlichen 

Sachsen auf dem Kirchhofe, und nicht in den Grabhürreln der Heiden bestattet 
o 

1) In e, 26. 
2) C nut, II. 76. 

3) vgl. von Richthofen, Zur Lex Saxonum, S. 170-218 (1868), und Einleitung zu den 
Leges Saxonum (Pertz, Legum V), S. 17-22. 
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2')) und dass auch bE'i 'rodesstrafe keine Leichen mehr nacb heidnischem 
werden (cap. ｾＬ＠ cl 1 . d b ' 

'brannt werden sollen (cap. 7), u. g. m" sm zwar se r mteressallt als. 
ｂｲ｡ｵ｣｢ｾ＠ Ivel einer Zeit, welche soeben im Begriffe stand vom Heidenthume zum 
Kennzelc len . h b b k' 1· ,. h B , 1 e herUbergefUhrt 7.n werden, - ｾｮ･＠ a en a er emer el na eren ezug 
Chnstent lum v' , Ib h St 11 d S h . 1 ' b. behandelnden Fra(ren. l' ... me Vle esproc ene e e es ac senspwge s f die ler zu' 0 

an welche die Voraussetzungen behandelt, unter denen ein nach des Vaters Tod 
aber, K' 1 als lebend zur \Velt gekommen gelten soll 1) , muss vollends unter 
geborenes IU( . . . 

, d Ge"l'chtspunkte· als dIe l11er ｭ｡ｳｾｧ･｢･ｮ｣Ｑ･ｮ＠ gestellt werden. SIe setzt 
"Ihcr an ere . 

VO 0 ,J ,die 'Wittwe bei dem Begriibnisse ihres l\Iannes oder an dem Dreissigsten 
voraus, u:lSS h· . h 1 h . t 2) cl 

'k barehaft bewiset", d. h. dnrch den Augemc em 810 a s sc wanger erweIS ,un 
"SI h" . l\Iänner welche das Kind hörten, sowie zwei \Veiber, welche der 
dass durc VIel, , ,. 

b
· 'er Geburt Beistand leisteten, dessen lebendIge Geburt bezeugt wIrd. 

Mutter Cl sem " 
'b' . 1 noch O'efordert dass das Kind "bewist wirt unde gesen also grot, dat weiter III WIf( ,., , . 

f · 1 1 te wesen" sotlann aber beirrefüO't, dass für den Fall, da das Kmd it lifha tJ C 1 m oc 1 ' , • ,., ,., 

b I, h Kirche rrebracht. wurde, Jeder dessen Leben bezeugen konnte, der 
offen ar IC zur ,., , . .. 

I o(ler gehört haHp.. Es werden demnach zweIerleI Falle unter-
dassei be gese len . " ' 

, d d f'''· beide ｶ･ｲｾ｣ｨｩ･､･ｮ･＠ Arten der Beweisfuhrung vorgeschrIeben. Der 
sehle en, un Ul " • ' I 
eine Fall ist der, da das Kind unmittelbar nach ｳ･ｬｬｬ･ｾ＠ ｇｾ｢ｵｲｴ＠ gestorben sem so 1, 
hoch zur Kirche O'ehrflcht weruell konnte um dIe 'I aufe zu empfangen, und 

e lel:s Ud' L"lile eill ｾｬ･ｨｲｦ｡｣ｨ＠ zU!'UlnmeuO'esetzter Beweis geführt werden, indem 
so III lesem r. e",.. 3 d 
das ｚ･ｵＨＧｬＧｮｩｾｳ＠ VOll zwei 'Weibern, welche bei der Geburt DIenst gelelste.t haben ), un 

von vie; ｾｉｩｩｮｮ･ｲｮＬ＠ welche das Kind schreien gehört ｾ｡｢･ｮＬ＠ ｾ･ｦｯｲ､･ｲｴ＠ Wird, wozu dann 

noch die leibliche Beweisung der Leiche dieses Kmdes hmzukommen muss,. durch 

welche dessen Lebensfähigkeit. dargetball werden soll; der an.dere Fall aber 1st der, 

da das Kind wirklich zur Kirche gebracht wurde, nnu in ､ｬ･ｳ･ｾ＠ ｆ｡ｬｾ･＠ hat es, als 

über einen offenkundigen Act, bei dem gewöhnlichen Zeugenbewels,e sem Bewenden. 

Icb sehe bier völlig ab von der alten Streitfrage, ob fiir ､･ｬｾＬ＠ BeweIS des ｌ･｢ｾｮｳ＠ des 

Kindes im ersteren Falle wirklich eine Aussage der Zeugen, ｾ｢･ｲ＠ dessen .. ｓ｣ｨｲ･ｉ･ｾ＠ :!s 

einzicr entscheidendes Lebens7.eichen gefordert, oder auch dIe Aussage uber d ｢･ｾ･＠ d
l
.g 

welche andere, gleich sichere Lebenszeichen zugelassen werden ｷｾｬｬｴ･Ｌ＠ ｾｮ＠ 0 le 
. 'cl K· d d h Vorzeigung selller LeIche neben ConstatirunO' der LebensfähIO'keit es m es urc . d 

t'I ｾ＠ b d K· d ch ein weiteres Erfordermss er das Erforderniss der Geburt emes 1e en en III es no , ' 
. ' V' 1· t d K· d s d h seiner BefabJgung zu so<renannten LebensfiihlgkeIt oder Ita Itm es III e" . . "b 

o 11 d b ur als eine Gegenprobe u er eini<rermassen dauernderem Leben ste en, 0 er a er n o 

1) Sächsisches Landrecht, I, 33. . h PI llck DasdeutschEt 
2) Ueber die Bedeutung des Ｂ｢･ｷｩｳ･ｮｾ＠ im SachsenspIegel vgl. nunme r a , 

Gerichtsverfahren im Mittelalter, II, .S. ＹＭｾｏＮ＠ . zu elassen wurden, bezeichnet 
3) Den Grund, wesshalb hier ausnamswelse WeIber zum ｚ･ｵｧｬｬｬｾｳ･＠ gw t. te dar nene 

W · b I 50 mIt den or en •• wan kurz und bündi'" das Stadtrecht von 18 y" , 
" man to comen möghen&. 
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dem geborenen und nur noch nicht getauften zugestanden wurde. N ur im Vorbei-
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o 

1) In e, 26. 
2) C nut, II. 76. 

3) vgl. von Richthofen, Zur Lex Saxonum, S. 170-218 (1868), und Einleitung zu den 
Leges Saxonum (Pertz, Legum V), S. 17-22. 
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die Richtigkeit des Zeugenbeweises dienen sollte 1
); dagegen ist es vielleicht nicht 

ganz überflüssig ausdrücklich hervorzuheben, dass die abweichende Behandlunrr des 

Falles, da das Kind zur Kirche gebracht wurde, ganz und gar Nichts mit demo ver-

minderten Rechtsschutze zu thun hat, welchen so manche ältere Rechte dem uurre-

tauften Kinde gegenüber dem getauften r.u Theil werden lassen. Nicht eine Steirrer:urr 

des Rechts wird an die Kirchfahrt des Kindes geknüpft, sondern nur eine ｅｲｬ･ｩ｣ｨｴ･ｲｵｮｾ＠
·des Beweises bezüglich der Bedingungen seiner Rechtsfähigkeit, welche letzteren in 

beiden Fällen die gleichen sind, und nicht der Empfang der Taufe, sondern schon 

. die blose Kirchfahrt um diese zu empfangen ist das Moment, an welche!'! sich die 

Erleichterung der Beweisführung knüpft; der Grund aber dieser Erleichterung ist 

wohl nur in der Erwägung zu suchen, das>! der Verdacht eines betriiglic'hen HandeIns 

der überlebenden Wittwe, welcher in dem ersten der beiden unterschiedenen Fälle 

,eine. Erschwerung der Beweisführung wünschenswerth zu machen schien, in deren 

.zweltem wegfiel. 
Unter den mitteldeutschen Rechten kommt sehr vorwiegend das Recht 

Ｎｾ･ｲ＠ Salfranken in Betracht, und zwar ist es zunächst dessen 24 ter Titel, welcher 

In Betracht kommt 2). Derselbe trägt in den älteren Texten die Ueberschrift· De 

homicidiis parvnlorum", oder auch: "De homicidiis parvulorum et mUlierum'" ｾｮ､＠
stellt vor Allem den Satz fest, dass Weiber, welche bereits anrrefanrren haben ｉｾｩｮ､･ｲ＠
zu ｧ･｢￤ｨｲ･ｾＮＧ＠ ein Ｇｗ･ｾｧ･ｬ､＠ von 600. soL, dagegen solche, welche be"reits 7.U alt sind, 

um noch Kmder gewlDnen zu können, oder noch nicht anrrefanrren haben solche zu 

ｧＮ･｢￤ｨｲ･ｾＬ＠ nur ein Wergehl von 200. sol. haben sollen. ａｉｾｲ､ｩｮｾｳ＠ ergiebt sich dabei 
em geWlsse;; Schwanken bezürrlich der GestaltulI<I' cle<- Texte' .. H' h . • • 0 '" ＬＮｾ＠ s, elDIge ｾｳＮ＠ sc elllen 
auf das WIrkliche Gebähren von Kindern das entsr.heideDde Gewicht 'lerren zu wollen 

｡ｾ､･ｲｾＬ＠ was doch wohl das ｒｩ｣ｾｴｩｧ･ｲ･＠ istS
), auf die ｾＧ￤ｨｩｧｫ･ｩｴＬ＠ solch: zu gebähren: 

WIe dIese durch das Alter des elD7.elnen 'Weibes bedingt war, - eine vereinzelte Hs. 

(Cod. I) g.edenkt der "puella" überhaupt nicht, und ein paar andere (Cod. 7, S. u. 9.) 

sprechen ｬｾｾ＠ nur 100. statt 200. sol. zu'). Immerhin aber wird .kein Zweifel darüber 

｢･ｳｴ･ｾｾｮ＠ konnen, dass übereinstimmend dem Weibe mittleren Alters ein dreifaches 
-<lem Jungel'en oder älteren Weibe dagegen ein einfaches ｆｲ･ｩ･ｮｷ･ｲＨｾ･ｬ､＠ ｶ･ｲｷｩｬｬｩＨｔｾ＠
werden wollte, und es ist nur als eine genauere Formulirung diese; Satzes ｡ｵｦｺｾﾭ
fassen, wenn der Cod. 10, Tit. 75. 6) dem Mädchen bis zorn erreichten 12. Jahre 

1) vgJ. iiber beide Controversen z. B. S tob b e Ha db h d S. 220-23. ' n uc es deutschen Privatrechts, I, 

2) Ich citire nach der neuen Ausgabe von I. H. He s sei (L d Sp. 118-35. s on on, 1880); hieher gehört deren 

3) vgl. W i I da, Strafrecht, 573. 
4) In Cod. 2. ist die Lesart nnklar' hier . I . B t' ..' gauz Irre evant Ist, dass einige ｈｾｳＮ＠ die einschläooigen 

es Immungen erst m emem späteren Titel bringen <' 

ｾＧｩＩ＠ Cod. 10, Extravaganten, A. 5, S. 420. . 

EilII' 
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200 sol., dem 'Weibe vom 12. bis 60. Jahre, "quousque partllm habeI'e potuerit
ll

, 

600. sol., und dem bejahrteren 'V eibe , "quando jam partum amplius habere non 

potuerit", wider nur 200. sol. zuspricht. Ebenso stimmt hiezu, wenn in den Septem 

｣｡ｵｾｭ＠ die Tödtung der puella illgenua mit 200, und die eines freien. gehährfühigen 

Weibes mit 600. sol. Wergeld belegt ist 1), oder die mordweise Tödtung des letzteren 

mit einer Zahlung von 1800. sol. 2); wenn ferner Cod. 1. und 2. in Tit. 41 §. 3. 

die TöJtung der mulier in genua auf 600. sol. anschlagen, ist dabei sicherlich eben 

nur au das Weib in mittleI:en Jahren, und somit in gebährfiihigem Alter zu denken . 

In seinem weiteren Verlaufe fasst aber der Tit. 24. auch noch den Fall ins Auge, 

da ein schwangeres Weib getödtet wird, und legt für diesen Fall dem Tbäter eine 

Zahlung von 700. sol. anf, von welcher Ziffer zwal' Abweichungen vorkommen, jedoch 

immer nur auf Grund nachweisbarer Corrnptelen 3); die Erklärung aber dieses Betrages 

ergiebt sich sofort aus der nächstfolgenden Bestimmung. vermöge deren für den 
Fall der Tödtnl1rr des unrreborenen Kindes im Mutterleibe eine Zahlunofr von lOO. sol. 

" '" zu entrichten ist. Offenbar setzt die letztere Vorschrift voraus, dass nur das Kind 

zu Schaden kommt, wogegen in dem vorher ｢･ｾｲｲｯ｣ｨ･ｮ･ｮ＠ Falle, da die Mutter selbst 

getödtet wird, stillschweigend angenommen wird. ､｡ｾｳ＠ zugleich mit ihr auch die 

Frncht ihres Leibes umkommt, !'o dass als in der Zahlung von 700. sol. neben den 
600. soL, welche das ｾ｣ｷｨｮｬｩ｣ｨ･＠ 'Wergeld des vollreifen Weibes bilden, anch noch 

jene 100. sol. enthalten sind, welche fiir die Tödtung des Kindes im Mutterleibe zu 

entrichten kommen. Mit der Tödtung des Kindes im Mutterleibe wird aber an 
unserer Stelle die 'l'ödtnng des Kindes gleichgestellt, "antequam nomen habeat" ,4) 

wobei einige Texte noch "infra uovem noctibns" beifügen 5), was ich ni.cht, mit Kern, 

auf ein Misverständnis des überlieferten Textes zuriicHühren möchte
6
); man wird 

vielmehr wohl annemen di'trfen, dass die Namengebung bei den sll.1ischen Franken 

innerhalb der ersten D. ｔ｡ｾ･＠ nach der Gebllrt des Kindes zu erfolgen pflegte, ganz 

wie in England das ＱＱＰｲｴｨｙｾＱ＠ brische Priestergesetz den Vollzug der Taufe binnen ､･ｾＧﾭ
selben Frist vorschrieb, mit welchem doch die Namengebung verbunden zn sem 
pflegte. Jedenfalls steht die wichtige Thatsacbe fest, dass das neugeborene ｾｩｮ､Ｌ＠

1) VI, 4. und VII, 3, S. 424 . 
2) VIII, 3, S. 424. So ist wohl auch die Corruptel in Cod. 1, Tit. 103, S. 413, sammt den 

entsprechenden Stellen von Cod. 2. und 10. zu emendiren. . 
3) So liest Cod. 1. u. 2. zwar: 800. sol.; aber die Gleichstellung mit 28,000. Denaren erglebt 

deren nur 700. So giebt ferner Cod. 3. zwar in Tit. 41, §. 18. nur 600. _sol., .aber .an 
unserer Stelle richtig 700. So liest endlich Cod. 6. zwar 300, aber aus ｃｾ､Ｎ＠ (). ･ｲｾｬ･｢ｴ＠ SIC: 
die Correctur: DCC. für CCC, und änlich steht es mit Cod. 8. u. 9. verghchen mit Cod. j, 

4) Allerdings fehlt di('ser Zusatz in Cod. 4, dann 7-9, u. 10, wobei jedoch in dem letzteren 
Texte eine Variante ihn giebt; dass derselbe in Cod. 1. durch das Ausfallen des .aut· 

entstellt ist, bat keine Bedeutung. 
5) nämlich Cod. S. u. 6, die eben angeführte Variante zu Text 10, und die Lex Emendata. 

6) vgl. Kern's Anmerkung, §. 127, S. 492. 

Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XV. lld. III. Abtb. 
HO 
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600. sol., und dem bejahrteren 'V eibe , "quando jam partum amplius habere non 

potuerit", wider nur 200. sol. zuspricht. Ebenso stimmt hiezu, wenn in den Septem 

｣｡ｵｾｭ＠ die Tödtung der puella illgenua mit 200, und die eines freien. gehährfühigen 

Weibes mit 600. sol. Wergeld belegt ist 1), oder die mordweise Tödtung des letzteren 

mit einer Zahlung von 1800. sol. 2); wenn ferner Cod. 1. und 2. in Tit. 41 §. 3. 

die TöJtung der mulier in genua auf 600. sol. anschlagen, ist dabei sicherlich eben 

nur au das Weib in mittleI:en Jahren, und somit in gebährfiihigem Alter zu denken . 

In seinem weiteren Verlaufe fasst aber der Tit. 24. auch noch den Fall ins Auge, 

da ein schwangeres Weib getödtet wird, und legt für diesen Fall dem Tbäter eine 

Zahlung von 700. sol. anf, von welcher Ziffer zwal' Abweichungen vorkommen, jedoch 

immer nur auf Grund nachweisbarer Corrnptelen 3); die Erklärung aber dieses Betrages 

ergiebt sich sofort aus der nächstfolgenden Bestimmung. vermöge deren für den 
Fall der Tödtnl1rr des unrreborenen Kindes im Mutterleibe eine Zahlunofr von lOO. sol. 

" '" zu entrichten ist. Offenbar setzt die letztere Vorschrift voraus, dass nur das Kind 

zu Schaden kommt, wogegen in dem vorher ｢･ｾｲｲｯ｣ｨ･ｮ･ｮ＠ Falle, da die Mutter selbst 

getödtet wird, stillschweigend angenommen wird. ､｡ｾｳ＠ zugleich mit ihr auch die 

Frncht ihres Leibes umkommt, !'o dass als in der Zahlung von 700. sol. neben den 
600. soL, welche das ｾ｣ｷｨｮｬｩ｣ｨ･＠ 'Wergeld des vollreifen Weibes bilden, anch noch 

jene 100. sol. enthalten sind, welche fiir die Tödtung des Kindes im Mutterleibe zu 

entrichten kommen. Mit der Tödtung des Kindes im Mutterleibe wird aber an 
unserer Stelle die 'l'ödtnng des Kindes gleichgestellt, "antequam nomen habeat" ,4) 

wobei einige Texte noch "infra uovem noctibns" beifügen 5), was ich ni.cht, mit Kern, 

auf ein Misverständnis des überlieferten Textes zuriicHühren möchte
6
); man wird 

vielmehr wohl annemen di'trfen, dass die Namengebung bei den sll.1ischen Franken 

innerhalb der ersten D. ｔ｡ｾ･＠ nach der Gebllrt des Kindes zu erfolgen pflegte, ganz 

wie in England das ＱＱＰｲｴｨｙｾＱ＠ brische Priestergesetz den Vollzug der Taufe binnen ､･ｾＧﾭ
selben Frist vorschrieb, mit welchem doch die Namengebung verbunden zn sem 
pflegte. Jedenfalls steht die wichtige Thatsacbe fest, dass das neugeborene ｾｩｮ､Ｌ＠

1) VI, 4. und VII, 3, S. 424 . 
2) VIII, 3, S. 424. So ist wohl auch die Corruptel in Cod. 1, Tit. 103, S. 413, sammt den 

entsprechenden Stellen von Cod. 2. und 10. zu emendiren. . 
3) So liest Cod. 1. u. 2. zwar: 800. sol.; aber die Gleichstellung mit 28,000. Denaren erglebt 

deren nur 700. So giebt ferner Cod. 3. zwar in Tit. 41, §. 18. nur 600. _sol., .aber .an 
unserer Stelle richtig 700. So liest endlich Cod. 6. zwar 300, aber aus ｃｾ､Ｎ＠ (). ･ｲｾｬ･｢ｴ＠ SIC: 
die Correctur: DCC. für CCC, und änlich steht es mit Cod. 8. u. 9. verghchen mit Cod. j, 

4) Allerdings fehlt di('ser Zusatz in Cod. 4, dann 7-9, u. 10, wobei jedoch in dem letzteren 
Texte eine Variante ihn giebt; dass derselbe in Cod. 1. durch das Ausfallen des .aut· 

entstellt ist, bat keine Bedeutung. 
5) nämlich Cod. S. u. 6, die eben angeführte Variante zu Text 10, und die Lex Emendata. 

6) vgl. Kern's Anmerkung, §. 127, S. 492. 

Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XV. lld. III. Abtb. 
HO 
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solange es noch keinen Namen erb 
nnd ganz wie dieses nur mit ' alten hat, dem noch ungeborenen 
ganz wie diess nach einzel eIDern halben Wergelde verO'olten wir/leichgestellt, 

welche anderwärts schon ､ＺＺｾ＠ ｮ｢ｯｲ､ｧ･ｲｭ｡ｾｾｳ｣ｨ･ｮ＠ Rechten ､･ｾ＠ Fall ist cl' soda:s also, 
an den Zeitpunkt der N . e urt des Kllldes beigelegt zu werden ' le ｜ｾｉｲｫｵｮｧＬ＠
ｲｾＮ｣ｨＬｴｩｧＬ＠ dass sich einzelne ［ｴｾｬｾｮｧ･ｾｵｾｧ＠ angeknüpft erscheint. ｎｵｮｐｦｬＺｾｴＬ＠ ｾｬｬ･ｲ＠ ,erst 
volhg in Eillklaller stehen D en ,n en, welche mit den obigen Be t' IS a erdmgs 

W 
'b ,." -, ass dIe S t s Immunge . ht 

el es nnr mit 600 I ep em callsre die Tödt ' n llIC 

da sie die Tödtung de:
o ｉｻｩＺｾＺｧ･ｾｴ･｜ｾ｡ｳｳ･ｮ＠ 1).' darf man ｦｲ･ｩｬｩ｣ｾｬｮｾｩ｣ｾＺ･ｾＬ＠ sChhwan,geren 

auch, wie oben sch s 1m lutterleIbe richtier mit ler er zIehen, 

bährfähigen ｗ･ｩ｢･ｳｯｮｭｾｴ･ｮｾｾｾ､ＬＮ＠ ｾｩ･＠ ｾ､ｴｵｮｧ＠ der Ｎｊｵｮｾｦｲ｡ｵ＠ ｾｾＰﾷＲｾＰｾＮ＠ ｢･Ａｲｯ､ｾ･ｮ＠ 2), und 

Stelle einfach die C t' so. suhnen heissen wonach 'h ,11I: le des ge-
orrec ur DCC f' D ' SIC an Je 

Recapitulatio LeO'is Salic .' h' . ur C. als nöthig erweist 'd ner ersteren 
welche Cod. 1. ｵｾ､＠ 2 re llC tIg hats). W oh] aber ehören' h: wIe , ･ｾｮ＠ auch die 

für die VerletzunO' ｾｩｮＺ｡ｮｮＬ＠ 11. au einer späteren Sterle 'eben :)eher dIe" orschriften, 
Todesgefahr brinO''''t b r Schwangeren freien Standes g 1 h ,und vermöge deren 
den Tod nach ''''h' ,aher doch weder für sie noch f·.' 'd

ve 
c I:' zwar die Verletzte in 

SIC zle t ei B ur as \.llld . I h ' 
geboren I' 111. ,n etraO' von 200 I f" ' "e c es sIe trärrt , (Ie 1\ utter abe ", . so., ur den F Il 0 , 

die Mutter stirbt ei r I gerettet wird, ein solcher von GOO a, da, das Kind todt 
1200. sol t 'h' n so cher von 900, sol. unI, " .sol., endlIch wenn auch 

. en rIC tet werd 11 ,l "enn sIe I b . 
welchenfalls sich d' Z len so , soferne nicht das get"dt t" ｮｴｾＺ･ｲ＠ 0, regls" ist, vOll 
E t le a I1m10' a f 24 0 e e l\.llld elll M"d h ' 

x ravagante des Cd. 0 u 00. sol. erhöht H' h a c en Ist, 
Weib mittlere Alto . 10" welche zwar, wie oben sch . 1 le er gehört ferner eine 

u ers nut 600 I . on )emerkt die A "t 
200. sol. richtier f, tl "1 ' so. und für uas l\I:'d 1 ' usa ze fUr das 

", es la t aber f" d • a C lell uud di G " 
nur das Weib seIl t " ur en Fall der 'f" lt ' e ｾｲ･ｬｓｬｮｮ＠ mit je 
Schillingen ｶｾｲｧＺｾｴ･＠ illlt

l 
.. 600, sondern iiberdiess auch ｯｾｯｵｾｧ＠ Ｎｾｬｬｬ［ｾｾ＠ Schwangeren nicht 

Indessen handelt n, hasst, falls dieses erweislicll ｾｉ＠ I' r \.ll1U mit ebensovielen 
es sIe dab' d mann IChen G hl 

recht verständliche Re ,. el. och wohl nur Uln S )ätere T ･ｳｾ＠ echts war
5

), 

des oben festcrestellte ｣ｾｾｳｵ｢･ｲｨ･ｦ･ｲｵｮｧ＠ künstlich um1zub'Id Versuche, ellle nicht mehr 
'iVoh-1 aber ･ｾｨ･｢ｴ＠ ｾＱ＠ a teren Rechtssatzes vermöere ,I, en, und an uer BedeutullO' 
Wenn die Na . bSlCh bezüglich dieses Rechtss °t n sIe Jedenfalls Nichts zu ￤ｮ､･ｲｮｾ＠

menere uner d Z' . a zes noch ' 
Kind dem ung b'" 0 eu eItpunkt bezeichnet b' eIne ganz andere Frarre 

d
eorenen gleich t I e, IS zu welch d ° . 

ass damit in d h" ges e It war so k . em as neugeborene 
er e rIsthchen Z 't d ' ann zwar llIcht b 'f< I 

war j aber doch f"llt el er Zeitpunkt d B ezwel e t werden, 
Ausdruck "antequ: auf, dass nicht sie genaunt e: Ｚｰｦ｡ｮｾ･ｳ＠ der Taufe gemeint 

III nomen habeat" gewählt ' '1' ,on ern VIelmehr der farblosere 
Wlle. Bedenkt man nun, dass einer-

1) VII, 2, S. 424. 
2) V, 3, S. 424, 
3) A. 2U, S 4'.>5 
4) Tit. 76, S. ＴＰｾＮｵＮ＠ B. 32, S, 426, 

5) Tit. 75; Extrav A • S • . '), .420, 
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seits der Recbtssatz selbst, um den es sich handelt, kaum cbristlichen Ursprunges 

sein kann, und dass andererseits der älteste Text der Lex Salica noch an der Grenze 

der heidni.scben Zei.t des Franken volkes entstanden zu sein scbeint, so liegt die Yer-
muthung nabe, dass irgend eine heidnische Cmremonie, welche der christlichen Taufe 

vorgängig mit der Namengebung verbunden gewesen war, ursprünglich bei der Ge-

staltung des Recbtssatzes vorausgesetzt und dass vielleicht jener idrblose, nur von 

der Namengebung sprechende Ausdruck gerade darum gebraucht worden sein möge, 

weil er die christliche und. die heidnische Feierli.chkeit ｧｬ･ｩ｣ｨｭｾｩｳｳｩｧ＠ traft', In der 

That deuten auf das Vorkommen einer solchen Croremonie bei den beidnischen Sal-

franken die Worte hin, welche K. Chlodwig gesprochen haben soll, als ihm sein 

ältester Sohn, welchen ihm seine christliche Köni.ginn hatte taufen lassen, sofort 

nach empfangener Taufe gestorben war!): "si in no mine deorum meorllm pu er fuisset 

dicatus, vixisset utiq ne j nunc antem, quia in 110mine dei vestri ｢｡ｰｴｩｺ｡ｴｵｾ＠ est, vivCl'e 
omnino non potuit;" aber freilich, welcher Art jene 'Veihebandlung gewesen sei, 

auf welche die Stelle hindeutet, erfahren wir aus ihr nicht. Da fragt sich nnn, ob 

wir berechtigt seien, wie i\Iannbardt, wiewohl zweifelnd, diess gethall bat
2

) , und 
Andere vor ihm, ein paar Stellen aus einell1 Schreiben heranzuzieben, welches 

P. Gregor IH. um ､｡ｾ＠ .hhr 732, an Bonifatius richtete. Es heisst niimlich hier
S

): 

"Eosdem(l'1e, quos a paganis baptizatos esse ｡ｳｳ･ｲｵｩｾｴｩＬ＠ si ita habetnr, ut denno 

baptizes in llomine Trinitatis, manuamus", und widerul1l: ,,:\am et eos, qui se dnbitant 
fnisse baptizatos an non, vel qui a presbitero JoYi mactanti et imillolaticias carnes 

yescenti, ut baptizentur precipimus." ｾｉ｡ｮ＠ könnte nun annemen, dass bei den heid-
nischen Germanen, mit denen der Erzbischof zu tlllll1 hatte, eine der christlicben 

Taufe änliche Wasser weihe üblich gewesen wäre, und dass P. Gregor auf diese in 

den obigen \Vorten hindeute; indessen scheint mir doch diese Deutung völlig unzu-
lässig. Es lässt sich nicht il.unemen, dass der Papst auf eine heidnische \Vasser-

weihe den Ansurnck baptismus angewandt, oder dass er einen heidnischen Priester 

als presbyter bezeichnet hahen würde j vielmehr werden wir doch wohl an eine wirk-
liche Taufe denken ｬｬｬ￼ｾｳ･ｮＬ＠ welche von einem Heiden um des Scheines willen ,er-

theilt, oder VOll einem wirklichen Presbyter vollzogen worden war, welcher nebenbei 

heidnischen GötzelHlienstes sich schnldirr machte. In Gratian's Decret, in welches die o 
erste der beiden Stellen Aufname fand 4), wird ､ｩ･ｾ･ｬ｢･＠ wirklich unter diesen Ge-

sichtspunkt gebracht, indem die unmittelbar vorhergehende Bestimmung den ver-
wandten Fall bespricht, da ein Hreretiker die Taufe edheilt hat; dass aber im 

1) Greg-orius 'l'uronensis, Historia. Francorum, I1, 29. 

2) Germanische :\Iythen, S, mn, Anm, ., 
il) bei Ja rf e, Bibliotheca rerum Germanicarum, IU, S, 9:) (186G), 
4) c, ;'2. III, de consecratione, D. 4; auch ein Schreiben P. Gregors n, aus dem Jahre .26, 

behandelt die verwandte Frage, ob die .ab adulteris et indignis presbiteris· crtheilte Taufe 

gültig sei j Ja ff e, ang. 0,. S. HO, 
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solange es noch keinen Namen erb 
nnd ganz wie dieses nur mit ' alten hat, dem noch ungeborenen 
ganz wie diess nach einzel eIDern halben Wergelde verO'olten wir/leichgestellt, 

welche anderwärts schon ､ＺＺｾ＠ ｮ｢ｯｲ､ｧ･ｲｭ｡ｾｾｳ｣ｨ･ｮ＠ Rechten ､･ｾ＠ Fall ist cl' soda:s also, 
an den Zeitpunkt der N . e urt des Kllldes beigelegt zu werden ' le ｜ｾｉｲｫｵｮｧＬ＠
ｲｾＮ｣ｨＬｴｩｧＬ＠ dass sich einzelne ［ｴｾｬｾｮｧ･ｾｵｾｧ＠ angeknüpft erscheint. ｎｵｮｐｦｬＺｾｴＬ＠ ｾｬｬ･ｲ＠ ,erst 
volhg in Eillklaller stehen D en ,n en, welche mit den obigen Be t' IS a erdmgs 

W 
'b ,." -, ass dIe S t s Immunge . ht 

el es nnr mit 600 I ep em callsre die Tödt ' n llIC 

da sie die Tödtung de:
o ｉｻｩＺｾＺｧ･ｾｴ･｜ｾ｡ｳｳ･ｮ＠ 1).' darf man ｦｲ･ｩｬｩ｣ｾｬｮｾｩ｣ｾＺ･ｾＬ＠ sChhwan,geren 

auch, wie oben sch s 1m lutterleIbe richtier mit ler er zIehen, 

bährfähigen ｗ･ｩ｢･ｳｯｮｭｾｴ･ｮｾｾｾ､ＬＮ＠ ｾｩ･＠ ｾ､ｴｵｮｧ＠ der Ｎｊｵｮｾｦｲ｡ｵ＠ ｾｾＰﾷＲｾＰｾＮ＠ ｢･Ａｲｯ､ｾ･ｮ＠ 2), und 

Stelle einfach die C t' so. suhnen heissen wonach 'h ,11I: le des ge-
orrec ur DCC f' D ' SIC an Je 

Recapitulatio LeO'is Salic .' h' . ur C. als nöthig erweist 'd ner ersteren 
welche Cod. 1. ｵｾ､＠ 2 re llC tIg hats). W oh] aber ehören' h: wIe , ･ｾｮ＠ auch die 

für die VerletzunO' ｾｩｮＺ｡ｮｮＬ＠ 11. au einer späteren Sterle 'eben :)eher dIe" orschriften, 
Todesgefahr brinO''''t b r Schwangeren freien Standes g 1 h ,und vermöge deren 
den Tod nach ''''h' ,aher doch weder für sie noch f·.' 'd

ve 
c I:' zwar die Verletzte in 

SIC zle t ei B ur as \.llld . I h ' 
geboren I' 111. ,n etraO' von 200 I f" ' "e c es sIe trärrt , (Ie 1\ utter abe ", . so., ur den F Il 0 , 

die Mutter stirbt ei r I gerettet wird, ein solcher von GOO a, da, das Kind todt 
1200. sol t 'h' n so cher von 900, sol. unI, " .sol., endlIch wenn auch 

. en rIC tet werd 11 ,l "enn sIe I b . 
welchenfalls sich d' Z len so , soferne nicht das get"dt t" ｮｴｾＺ･ｲ＠ 0, regls" ist, vOll 
E t le a I1m10' a f 24 0 e e l\.llld elll M"d h ' 

x ravagante des Cd. 0 u 00. sol. erhöht H' h a c en Ist, 
Weib mittlere Alto . 10" welche zwar, wie oben sch . 1 le er gehört ferner eine 

u ers nut 600 I . on )emerkt die A "t 
200. sol. richtier f, tl "1 ' so. und für uas l\I:'d 1 ' usa ze fUr das 

", es la t aber f" d • a C lell uud di G " 
nur das Weib seIl t " ur en Fall der 'f" lt ' e ｾｲ･ｬｓｬｮｮ＠ mit je 
Schillingen ｶｾｲｧＺｾｴ･＠ illlt

l 
.. 600, sondern iiberdiess auch ｯｾｯｵｾｧ＠ Ｎｾｬｬｬ［ｾｾ＠ Schwangeren nicht 

Indessen handelt n, hasst, falls dieses erweislicll ｾｉ＠ I' r \.ll1U mit ebensovielen 
es sIe dab' d mann IChen G hl 

recht verständliche Re ,. el. och wohl nur Uln S )ätere T ･ｳｾ＠ echts war
5

), 

des oben festcrestellte ｣ｾｾｳｵ｢･ｲｨ･ｦ･ｲｵｮｧ＠ künstlich um1zub'Id Versuche, ellle nicht mehr 
'iVoh-1 aber ･ｾｨ･｢ｴ＠ ｾＱ＠ a teren Rechtssatzes vermöere ,I, en, und an uer BedeutullO' 
Wenn die Na . bSlCh bezüglich dieses Rechtss °t n sIe Jedenfalls Nichts zu ￤ｮ､･ｲｮｾ＠

menere uner d Z' . a zes noch ' 
Kind dem ung b'" 0 eu eItpunkt bezeichnet b' eIne ganz andere Frarre 

d
eorenen gleich t I e, IS zu welch d ° . 

ass damit in d h" ges e It war so k . em as neugeborene 
er e rIsthchen Z 't d ' ann zwar llIcht b 'f< I 

war j aber doch f"llt el er Zeitpunkt d B ezwel e t werden, 
Ausdruck "antequ: auf, dass nicht sie genaunt e: Ｚｰｦ｡ｮｾ･ｳ＠ der Taufe gemeint 

III nomen habeat" gewählt ' '1' ,on ern VIelmehr der farblosere 
Wlle. Bedenkt man nun, dass einer-

1) VII, 2, S. 424. 
2) V, 3, S. 424, 
3) A. 2U, S 4'.>5 
4) Tit. 76, S. ＴＰｾＮｵＮ＠ B. 32, S, 426, 

5) Tit. 75; Extrav A • S • . '), .420, 
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seits der Recbtssatz selbst, um den es sich handelt, kaum cbristlichen Ursprunges 

sein kann, und dass andererseits der älteste Text der Lex Salica noch an der Grenze 

der heidni.scben Zei.t des Franken volkes entstanden zu sein scbeint, so liegt die Yer-
muthung nabe, dass irgend eine heidnische Cmremonie, welche der christlichen Taufe 

vorgängig mit der Namengebung verbunden gewesen war, ursprünglich bei der Ge-

staltung des Recbtssatzes vorausgesetzt und dass vielleicht jener idrblose, nur von 

der Namengebung sprechende Ausdruck gerade darum gebraucht worden sein möge, 

weil er die christliche und. die heidnische Feierli.chkeit ｧｬ･ｩ｣ｨｭｾｩｳｳｩｧ＠ traft', In der 

That deuten auf das Vorkommen einer solchen Croremonie bei den beidnischen Sal-

franken die Worte hin, welche K. Chlodwig gesprochen haben soll, als ihm sein 

ältester Sohn, welchen ihm seine christliche Köni.ginn hatte taufen lassen, sofort 

nach empfangener Taufe gestorben war!): "si in no mine deorum meorllm pu er fuisset 

dicatus, vixisset utiq ne j nunc antem, quia in 110mine dei vestri ｢｡ｰｴｩｺ｡ｴｵｾ＠ est, vivCl'e 
omnino non potuit;" aber freilich, welcher Art jene 'Veihebandlung gewesen sei, 

auf welche die Stelle hindeutet, erfahren wir aus ihr nicht. Da fragt sich nnn, ob 

wir berechtigt seien, wie i\Iannbardt, wiewohl zweifelnd, diess gethall bat
2

) , und 
Andere vor ihm, ein paar Stellen aus einell1 Schreiben heranzuzieben, welches 

P. Gregor IH. um ､｡ｾ＠ .hhr 732, an Bonifatius richtete. Es heisst niimlich hier
S

): 

"Eosdem(l'1e, quos a paganis baptizatos esse ｡ｳｳ･ｲｵｩｾｴｩＬ＠ si ita habetnr, ut denno 

baptizes in llomine Trinitatis, manuamus", und widerul1l: ,,:\am et eos, qui se dnbitant 
fnisse baptizatos an non, vel qui a presbitero JoYi mactanti et imillolaticias carnes 

yescenti, ut baptizentur precipimus." ｾｉ｡ｮ＠ könnte nun annemen, dass bei den heid-
nischen Germanen, mit denen der Erzbischof zu tlllll1 hatte, eine der christlicben 

Taufe änliche Wasser weihe üblich gewesen wäre, und dass P. Gregor auf diese in 

den obigen \Vorten hindeute; indessen scheint mir doch diese Deutung völlig unzu-
lässig. Es lässt sich nicht il.unemen, dass der Papst auf eine heidnische \Vasser-

weihe den Ansurnck baptismus angewandt, oder dass er einen heidnischen Priester 

als presbyter bezeichnet hahen würde j vielmehr werden wir doch wohl an eine wirk-
liche Taufe denken ｬｬｬ￼ｾｳ･ｮＬ＠ welche von einem Heiden um des Scheines willen ,er-

theilt, oder VOll einem wirklichen Presbyter vollzogen worden war, welcher nebenbei 

heidnischen GötzelHlienstes sich schnldirr machte. In Gratian's Decret, in welches die o 
erste der beiden Stellen Aufname fand 4), wird ､ｩ･ｾ･ｬ｢･＠ wirklich unter diesen Ge-

sichtspunkt gebracht, indem die unmittelbar vorhergehende Bestimmung den ver-
wandten Fall bespricht, da ein Hreretiker die Taufe edheilt hat; dass aber im 

1) Greg-orius 'l'uronensis, Historia. Francorum, I1, 29. 

2) Germanische :\Iythen, S, mn, Anm, ., 
il) bei Ja rf e, Bibliotheca rerum Germanicarum, IU, S, 9:) (186G), 
4) c, ;'2. III, de consecratione, D. 4; auch ein Schreiben P. Gregors n, aus dem Jahre .26, 

behandelt die verwandte Frage, ob die .ab adulteris et indignis presbiteris· crtheilte Taufe 

gültig sei j Ja ff e, ang. 0,. S. HO, 
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8. Jahrhundert unter den Priestern und Laien im inneren Deutschlaud Halbchristen und 
Scheinchristen in Meuge vorkamen, kaun wohl keinem Zweifel unterliegen. So 

wird demnach die Frage, welcher Art der 1Veiheact gewesen sei, der mit der Namen-

gebung im Heidenthume verbunden war, nicht nur in Bezug auf die salischen Franken 
selbst, auf die sich das Schreiben des ｾＮ＠ Gregor doch wohl nicht bezieht, sondern 

auch in Bezug auf die Siidgermanen überhaupt vorläufig unentschieden bleiben müssen. 

- Das Rechtsbuch der ripuarischen Franken geht von ganz denselben 
Grund';'"n ans wie das der salischen F,.nken. In Ilezng anf die Tödlnng von 
Weibe," znnächsl uulerscheidel das"Ibe also eben fa IIs zwischen Weiberu in gebähr-
fahigem Alter, d .. "n Endg"uze hier anf das 40. Lebensjahr gesetzt wird, nnd Weibern, 
die enlwed" um iher Jngend oder nm ih"s höh"'n Alte" willen nichl mehr ge-
bährfähig sind; die ersteren werden mit 600, die let.zteren aber mit 200. sol. ver-

golten '). A u"'''dem aber en Ihält eine an de" Sielle die Vo"chrift '): "Si q ais 
partum in femina in terfecerit, seu natum priusquam nomen habeat, centum solidis 

culpabilis judicetur; quod si matrem Cum parhl interfecerit, septingentis solidis mul-
lei",", sodass a],o anch hier das Kind vor der Namengebung dem ungebo"n.u 
gleichgesielli, und noe mit halbem Wergelde vergolten wird. _ Dem gegenüber folgl 
hin widern m das I h ü r i n gi sc h e V 0 I ks r e c I. I "'ar in d" e"le"n Ileziehu ng 
völlig d""elben G"mdsüb.en, sofern. es den, welcher "feminam nobilam virginem 
nond nm pari.n lem" lödlel, oder den, weleher ein adeliges Weib, "si jarn pa"'e 
desii t", nmbringl, 600 Sehillinge, also ､ｾｳ＠ gewöhnliche Wergeld des Adeligen 'ah len 
läs,l, d'geg.n den Tod\'chläger eines Weibes ,.si pariens erit", dreim, I so viel'), 
worauf dann noch änliche Beslimmungen bezüglich der Gemeinfreien folgen. Aber 
von der Tödlnng schwangerer Weiber und ne"gebm·ener Kinder wird in der Quelle 
nichl g"proehen, und für nnserell Zweek bleiben hiernach jen. erst.ren Beslim-
mungen im Grunde ebenso werthlos , wie die gerade entaeaenaesetzte Vorschrift des 

b b b säeh,ischen V olk""ht".) • welche nmge kehrt die "virgo" doppell so hoch anselzt 
als den Mann gleichen Sbnd" , dagegen das Weih. "si .ialn cni .. ", d_ h. wenu es 
schon geboren hat, nur den einfachen Betrag nemen lässt. 

Von den 0 b erd e u t sc h e n Re c h t engewährt das ale man ni s c he V 0 1 k s-
"c h I die werthvollsten AUfsehlüsse. Dasselbe siellifür Bussen ,"wohl als [dr 
Wergelder die allgemein. Regel anf, dass Weiber slets doppel I so hohe Ilelräg. 
nemen als Männer

5

) , und zeigt diese Regel dann auch in einer Reihe von Fällen 

1) Lex Ripuariorum, 12-14. 
2) ebenda, 36, §. 10. 

B) Lex Thuringornm, 48. (ed. von Richthofen, bei Pertz, Legum V), S. 136-7. 
4) Lex S a.x 0 n um, 15 (ed. von Richthofeo, in Pertz, Legum Vi, S. 54. 

5) Lex Hlotharii, 1,68, §. 2 u. 69, §. 3; Lex Lantfridi, 58. u. 59; Lex Karolina 
67. u. 68. (Ich citire nach Pertz, Monum. XV.) 
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d ulier" in . "und er "m 
.' Mal zwiscben der ,,'lrgo tzt wird als die . rein emzlges . 1 so hoch angese b 

angewandtl), ｷｯｾ･ｬ＠ nu .' d dass die letztere zwelma ht b cbe zwei direct hieher e-
der Art unterscllled.en ; ｬｾ･ｾ＠ sich aber in dem Recs Ｎｾｴ･ｳｴ･＠ Redaction den Satz

S
): 

erste,,'). ｗ･ｩｴ･ｲｾｾ＠ m:l nämlich enthäll schon ､ＧＧＧｾＺｦＺＺＧ＠ mortuos nalus ｦｵ･ｲｩ｜ｾｕｉ＠
zügIiche SteIl:n. m I' fnerit, el per faclo ｾｕ･ｾｭｳ＠ ｾ＠ repulalum fueril, 40. ｳｾＧ＠ os 

S' (uis muher grava a octis non VIVlt, CUl • d' säteren RedactlOnen 
". • . I natus fuerit .t novem n .. nilich veränderl, m ." p . e stä"i"e Frisl 
" ... os" nd derselb. isl anch, ｵｾＮｷ･＠ " dass zwei von d.esen ."n.. '""Sodann 
componat , u ·1 der Einschrankuno , d . 9tä"i"en feslhalt ). .. 
"bergegan!!en, nur 1111 "brend die dritte an er. 0 "'rt

6
). Si guis muhen 

u ｾ＠ t j) wa . B bmmun ." . 't. t tt 
der 9tägigen se zen , h die weItere es >::>. ut femina fUlSSI , 

s a 't"lt te Text noc 't utrum Vir a 't • 
'bt der zweI a es - . rtnoscere POSSI '. 24" und wel er. aber gl 't . ta ut Jam co" ｾ＠ mma cum, . 

. f aborsum fecen , 1 llat. si autem e , '. 1" menta corporIs, prIgnan 1 C) olidis compo, t fuit lD mla 
si vir debuit esse, cum L. s "t nec dum forma ｾｳ＠ . eicbmässig in die spätere.n 
Si nec utrum cognoscere ｲｯｴｾﾷＺﾷｴｾ･＠ ebenfalls wesenthch :1 bt unterscheidet also dIe 

ｾＲＮ＠ solidos eompon.t", weI,,: ､ｾＩ＠ Das alemannische d ｾ･｢｡ｮ､･ｬｴ＠ die Verschuldung 

Red.cliouen übergega;;g::rt:ine; todlen Kindes, I;n
die 

ｾ･ｲｳ｣ｨｵｬ､ｵｮｧ＠ ｾＺＧ＠ ･ｲｳｬ･ｾＺ［＠
Fehlgeburt von ､･ｾ＠ e.iel scbw.rer" V erg:hen a ebu,1 ein" todlen Il.md:s n

doeh 
der letzteren als elll '. l' er-' dass bel der G" 1 dieser U lltersclned 

. t 1 bel allen 111 0
" , • 1 wahrem 1 'udesseu ａｵｴｩＧ￤ｬｬｩＨｾ＠ erscbem (a terschieden WlTC, " 1- . chtirtt wure e; 1 

" 1 ｾｮＨｬ｣ｨ･ｬｬ＠ un " r ch beruc ,51" nur be-zwiscben Knahen um . , 't nIlr überhaupt mog I h' . bare ist, indem mall. f d b 
t sowel . c em .. thlrt an , b' tier Fehirre ur , enz nur e111e s K' der nicht no " 

.e> .. in 0 d.,s diese Inconsequ Welt "ekommenen m. daia die aUge-
mag Jo' se '.. "Iraoen zur. 0.. -r h binz.,,,.sen, ." . hlen 
ziirtlich der WIrklIch ｡ｾｳＢ･＠ <>Geschlechter ausdrncl, 1: . doppelt so VIel zn za 

.uf die V ･ｲｳ｣ｨｩ･､･ｾｨｾＱ＠ ＬＬｾＧＺｮ､＠ WergcldsfiilIen für ＢＺ［ｾＺＺｮ＠ Kindes mit ｺｾ＠ ｭＺＧＺ［･ＺｾＺＺ＠
meine Regel, dass m u den Fall der Geburt .mes d ,war schon von' en a urde 

sei als für Ｂ￤ｮｮｾ･ｾＺＺｴＺＺｳｷ･ｲｴｨ･ｲ＠ ist aber, ､｡［［ｾ､Ｚｮ＠ daejenige ｧｉ･ｩ｣ｨｲｾｬｾｭ＠ ｾ･｢･ｾ＠
scbien. Um so. . dem lodlgeboren:n 8 oder 9. Tage . au

o
• • mch 

verfolgbaren Z"ten h .. ;"IV elt kam, .ber mchl voueud;'t" gemachi wud, es; f':eben 
welches zwar lebend zu 1 h hier VOll diesem Gru . auch einzelne Tex e 
bl'eh Die Anwendung, we c L

e 
c.'alica von welcher Ja , I . 1 . der ex 0 , eine etwas andere a s m 

" 2. L. Lantfl'. 45; • 4U §. 2; <>0, §. , 1 tb I 47' 48, §. 2, , 

1) i H; 4;' '48; '4\); 50. "_ § 9. L. Karol., 58. 
aro ., "" § 5. L. Lantfr., <>;J, ._, 2) L. Hlotb. I, ü<.;, • , 

, § l' Lex 46; 47; 4::;, . , 

:3) Pactus, 11, 31. ｾ＠ . L Karol, 77. 
4) L. Hlothar. II, /9, • • 1 91. 

f 
69 2 1 en' L Kar 0 ., 5) L La n t r.,. '1 2 01 statt 1 • es " 01 zu 

6) L' H lot ha r. 11, 9-1, § . u. . H im letzten Satze 21. 8 • 34 wo jedoch 20. 8 • 
. tf 87 wo jedoch einzelne 8

1
s. 's Alamannoruro, , 7) L. Lan r., '. der Epitome eg 1 Abgekürzt auch In 

lesen stehen. 
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8. Jahrhundert unter den Priestern und Laien im inneren Deutschlaud Halbchristen und 
Scheinchristen in Meuge vorkamen, kaun wohl keinem Zweifel unterliegen. So 

wird demnach die Frage, welcher Art der 1Veiheact gewesen sei, der mit der Namen-

gebung im Heidenthume verbunden war, nicht nur in Bezug auf die salischen Franken 
selbst, auf die sich das Schreiben des ｾＮ＠ Gregor doch wohl nicht bezieht, sondern 

auch in Bezug auf die Siidgermanen überhaupt vorläufig unentschieden bleiben müssen. 

- Das Rechtsbuch der ripuarischen Franken geht von ganz denselben 
Grund';'"n ans wie das der salischen F,.nken. In Ilezng anf die Tödlnng von 
Weibe," znnächsl uulerscheidel das"Ibe also eben fa IIs zwischen Weiberu in gebähr-
fahigem Alter, d .. "n Endg"uze hier anf das 40. Lebensjahr gesetzt wird, nnd Weibern, 
die enlwed" um iher Jngend oder nm ih"s höh"'n Alte" willen nichl mehr ge-
bährfähig sind; die ersteren werden mit 600, die let.zteren aber mit 200. sol. ver-

golten '). A u"'''dem aber en Ihält eine an de" Sielle die Vo"chrift '): "Si q ais 
partum in femina in terfecerit, seu natum priusquam nomen habeat, centum solidis 

culpabilis judicetur; quod si matrem Cum parhl interfecerit, septingentis solidis mul-
lei",", sodass a],o anch hier das Kind vor der Namengebung dem ungebo"n.u 
gleichgesielli, und noe mit halbem Wergelde vergolten wird. _ Dem gegenüber folgl 
hin widern m das I h ü r i n gi sc h e V 0 I ks r e c I. I "'ar in d" e"le"n Ileziehu ng 
völlig d""elben G"mdsüb.en, sofern. es den, welcher "feminam nobilam virginem 
nond nm pari.n lem" lödlel, oder den, weleher ein adeliges Weib, "si jarn pa"'e 
desii t", nmbringl, 600 Sehillinge, also ､ｾｳ＠ gewöhnliche Wergeld des Adeligen 'ah len 
läs,l, d'geg.n den Tod\'chläger eines Weibes ,.si pariens erit", dreim, I so viel'), 
worauf dann noch änliche Beslimmungen bezüglich der Gemeinfreien folgen. Aber 
von der Tödlnng schwangerer Weiber und ne"gebm·ener Kinder wird in der Quelle 
nichl g"proehen, und für nnserell Zweek bleiben hiernach jen. erst.ren Beslim-
mungen im Grunde ebenso werthlos , wie die gerade entaeaenaesetzte Vorschrift des 

b b b säeh,ischen V olk""ht".) • welche nmge kehrt die "virgo" doppell so hoch anselzt 
als den Mann gleichen Sbnd" , dagegen das Weih. "si .ialn cni .. ", d_ h. wenu es 
schon geboren hat, nur den einfachen Betrag nemen lässt. 

Von den 0 b erd e u t sc h e n Re c h t engewährt das ale man ni s c he V 0 1 k s-
"c h I die werthvollsten AUfsehlüsse. Dasselbe siellifür Bussen ,"wohl als [dr 
Wergelder die allgemein. Regel anf, dass Weiber slets doppel I so hohe Ilelräg. 
nemen als Männer

5

) , und zeigt diese Regel dann auch in einer Reihe von Fällen 

1) Lex Ripuariorum, 12-14. 
2) ebenda, 36, §. 10. 

B) Lex Thuringornm, 48. (ed. von Richthofen, bei Pertz, Legum V), S. 136-7. 
4) Lex S a.x 0 n um, 15 (ed. von Richthofeo, in Pertz, Legum Vi, S. 54. 

5) Lex Hlotharii, 1,68, §. 2 u. 69, §. 3; Lex Lantfridi, 58. u. 59; Lex Karolina 
67. u. 68. (Ich citire nach Pertz, Monum. XV.) 
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d ulier" in . "und er "m 
.' Mal zwiscben der ,,'lrgo tzt wird als die . rein emzlges . 1 so hoch angese b 

angewandtl), ｷｯｾ･ｬ＠ nu .' d dass die letztere zwelma ht b cbe zwei direct hieher e-
der Art unterscllled.en ; ｬｾ･ｾ＠ sich aber in dem Recs Ｎｾｴ･ｳｴ･＠ Redaction den Satz

S
): 

erste,,'). ｗ･ｩｴ･ｲｾｾ＠ m:l nämlich enthäll schon ､ＧＧＧｾＺｦＺＺＧ＠ mortuos nalus ｦｵ･ｲｩ｜ｾｕｉ＠
zügIiche SteIl:n. m I' fnerit, el per faclo ｾｕ･ｾｭｳ＠ ｾ＠ repulalum fueril, 40. ｳｾＧ＠ os 

S' (uis muher grava a octis non VIVlt, CUl • d' säteren RedactlOnen 
". • . I natus fuerit .t novem n .. nilich veränderl, m ." p . e stä"i"e Frisl 
" ... os" nd derselb. isl anch, ｵｾＮｷ･＠ " dass zwei von d.esen ."n.. '""Sodann 
componat , u ·1 der Einschrankuno , d . 9tä"i"en feslhalt ). .. 
"bergegan!!en, nur 1111 "brend die dritte an er. 0 "'rt

6
). Si guis muhen 

u ｾ＠ t j) wa . B bmmun ." . 't. t tt 
der 9tägigen se zen , h die weItere es >::>. ut femina fUlSSI , 

s a 't"lt te Text noc 't utrum Vir a 't • 
'bt der zweI a es - . rtnoscere POSSI '. 24" und wel er. aber gl 't . ta ut Jam co" ｾ＠ mma cum, . 

. f aborsum fecen , 1 llat. si autem e , '. 1" menta corporIs, prIgnan 1 C) olidis compo, t fuit lD mla 
si vir debuit esse, cum L. s "t nec dum forma ｾｳ＠ . eicbmässig in die spätere.n 
Si nec utrum cognoscere ｲｯｴｾﾷＺﾷｴｾ･＠ ebenfalls wesenthch :1 bt unterscheidet also dIe 

ｾＲＮ＠ solidos eompon.t", weI,,: ､ｾＩ＠ Das alemannische d ｾ･｢｡ｮ､･ｬｴ＠ die Verschuldung 

Red.cliouen übergega;;g::rt:ine; todlen Kindes, I;n
die 

ｾ･ｲｳ｣ｨｵｬ､ｵｮｧ＠ ｾＺＧ＠ ･ｲｳｬ･ｾＺ［＠
Fehlgeburt von ､･ｾ＠ e.iel scbw.rer" V erg:hen a ebu,1 ein" todlen Il.md:s n

doeh 
der letzteren als elll '. l' er-' dass bel der G" 1 dieser U lltersclned 

. t 1 bel allen 111 0
" , • 1 wahrem 1 'udesseu ａｵｴｩＧ￤ｬｬｩＨｾ＠ erscbem (a terschieden WlTC, " 1- . chtirtt wure e; 1 

" 1 ｾｮＨｬ｣ｨ･ｬｬ＠ un " r ch beruc ,51" nur be-zwiscben Knahen um . , 't nIlr überhaupt mog I h' . bare ist, indem mall. f d b 
t sowel . c em .. thlrt an , b' tier Fehirre ur , enz nur e111e s K' der nicht no " 

.e> .. in 0 d.,s diese Inconsequ Welt "ekommenen m. daia die aUge-
mag Jo' se '.. "Iraoen zur. 0.. -r h binz.,,,.sen, ." . hlen 
ziirtlich der WIrklIch ｡ｾｳＢ･＠ <>Geschlechter ausdrncl, 1: . doppelt so VIel zn za 

.uf die V ･ｲｳ｣ｨｩ･､･ｾｨｾＱ＠ ＬＬｾＧＺｮ､＠ WergcldsfiilIen für ＢＺ［ｾＺＺｮ＠ Kindes mit ｺｾ＠ ｭＺＧＺ［･ＺｾＺＺ＠
meine Regel, dass m u den Fall der Geburt .mes d ,war schon von' en a urde 

sei als für Ｂ￤ｮｮｾ･ｾＺＺｴＺＺｳｷ･ｲｴｨ･ｲ＠ ist aber, ､｡［［ｾ､Ｚｮ＠ daejenige ｧｉ･ｩ｣ｨｲｾｬｾｭ＠ ｾ･｢･ｾ＠
scbien. Um so. . dem lodlgeboren:n 8 oder 9. Tage . au

o
• • mch 

verfolgbaren Z"ten h .. ;"IV elt kam, .ber mchl voueud;'t" gemachi wud, es; f':eben 
welches zwar lebend zu 1 h hier VOll diesem Gru . auch einzelne Tex e 
bl'eh Die Anwendung, we c L

e 
c.'alica von welcher Ja , I . 1 . der ex 0 , eine etwas andere a s m 

" 2. L. Lantfl'. 45; • 4U §. 2; <>0, §. , 1 tb I 47' 48, §. 2, , 

1) i H; 4;' '48; '4\); 50. "_ § 9. L. Karol., 58. 
aro ., "" § 5. L. Lantfr., <>;J, ._, 2) L. Hlotb. I, ü<.;, • , 

, § l' Lex 46; 47; 4::;, . , 

:3) Pactus, 11, 31. ｾ＠ . L Karol, 77. 
4) L. Hlothar. II, /9, • • 1 91. 

f 
69 2 1 en' L Kar 0 ., 5) L La n t r.,. '1 2 01 statt 1 • es " 01 zu 

6) L' H lot ha r. 11, 9-1, § . u. . H im letzten Satze 21. 8 • 34 wo jedoch 20. 8 • 
. tf 87 wo jedoch einzelne 8

1
s. 's Alamannoruro, , 7) L. Lan r., '. der Epitome eg 1 Abgekürzt auch In 

lesen stehen. 



• ,. , -
234 

der Namengebung die Zeitfrist von 9. Tagen betonen; wenn das fränkische Hecht 

die Tödtung des Kindes vor dem 9. Tage nach der Geburt der Töcltung desselben 
im Mutterleibe gleichstellt, betrachtet das alemannische Recht das Kind, welches nach 

einer im ｾｉｵｴｴ･ｲｬ･ｩ｢･＠ erlittenen Verletzung innerhalb der ersten !). Tage nach der 

Geburt stirbt, als durch jene Verletzung getödtet: aber der massgebende GeRichtspunkt 

ist eben doc;h hier und dort derselbe. Um so auffälliger ist aho', dass das aleman-

nische Recht diesen Gesichtspunkt keineswegs folgerichtig durchführt, vielmehr in 

Bezug auf die Fähigkeit des Kindes, Erbe zu nemen, von einer durchaus entgegen-

gesetzten Anschauung ausgeht. Wir lesen nämlich in der zweitältesten Reclaction 1): 
"Si quis mulier, qui hereditatem Buam paternicam habet, post nuptum et prignans 

peperit puerum, et ipsa de partu mortua fuerit, et infans vivus remanserit tantum 

spaciurn, ut vel unius horre possit aperire oculos et videre culmen domus et quatuor 

pa rietes , et postea defunctus fuerit; hereditas materna ad patrem ｾｪｵｳ＠ perteneatllr. 

Tarnen si testes habuisset pater ejus, qui vidissent illum infantem oClllos aperire et 

ｰｯｴｵｩｳｾ･ｴ＠ culmen domus videre et quatuor parietes; tune patflr ejus habeat licenciam 

cum lege defendere; cui est proprietas ipse conguirat." Die späteren Hedactionell 
widerholen die Bestimmung wesentlich in derselben 'V eise 2), wie sie denn bekannt-

lich sogar noch in den Schwabenspiegel übergegangen isiS); ob aber die in ihr ge-

setzte Regel ganz allgemein auf dem Gebiete des Erbrechtes Geltung haben sollte, 

oder ob sie nicht vielleicht blos als eine ausnamsweise Begünstigung des überlebenden 

::\lannes gegenüber den Erben del' bei der Geburt verstorbenen Frau gemeint war 

wird sich kaum mit Sicherheit bestimmen lassen. .Jedenfalls wird man aber darinJJ, 
dass eine derartige Bestimmung überhaupt nöthig befunden wurde, einen Beleg dafür 

erkennen dürfen, dass eine gegentheilige Anschauung im Volke verbreitet, wenn 

nicht geradezu die herrschende und durch den obigen Rechtssatz erst verdrängte ge-

wesen sein werde. Ich erwähne aber noch, dass Joh. Merkel in einer Anmerkung 

zu der oben angeführten Stelle des Pactus 4) auf die Volksage hingewiesen hat. wrlche 

die Schwaben wie die Hunde 9 - 10. Tage nach der Geburt blind sein lässt; mau 

kann ja in dieser alten Sage, über welche J. Grimm sich schon einlässlich verbreitet 
hate;), einen spottenden Kachklang an das alte alemannische Recht um so leichter 
erkennen, als die gleiche Hede auch von dem fränkischen Sta.mme der Hessen gieng, 

während die 9. Nächte im Rechte der salischen (und doch wohl auch der ripuarischen) 
Franken dieselbe Rolle spielten wie in dem der Alf·mannen. _ Auch das baierische 

Y 
0 1 

k s l' e c h t spricht den Weibern zweifaches Wergeld und zweifache Busse im Ver-

1) L. Hloth., IJ, 9;;. 

2) L. L an tf r., 88; L. Kar 0 I., 9:2. 

3) Landrecht, 2.1. ed. Wackernagel; 324, ed. Von Lassberg; vgl. Ruprecht von Freising, I, 206. 

4) Pertz, :\lonumenta, XV (Legum, III), S. 35, Anm. 55. 
5) GeschiChte der deutschen Sprache, S. 566- 69. 
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. der Einschränkung, dass dieses ihr V. ｾｲｲ･｣ｾｴ＠
I . he nlit den J\lännern zu, nur nnt I el'se an einem Kampfe bethelhgen ); g 
elC . . . 1 'n J\ aunesw . 1 2) f lIen soll sowie sIe SIC 1 I d sich nach welsen assen . sofort weg a, 'd 'h lte A.nwen ungen "b 

. 1
J
eO'el von welcher auch WI el 0 - h noch besondere Bestimmungen u er 

eme .l 0 ' R ht b haber auc . h' in 
b kennt dasselbe ec s uc . ' d s welche vorzugsweIse ler 

Dane en 'b 3) nd dIese sm e V h 'ft 
d'e Verletzung schwangerer 'V Cl er d u tgothischen Rechte entlehnte . orsc ｾ＠
BI t cht kommen. Eine erste, aus em ｔｷ･Ｎｾ＠ k welche die Kindsabtreibung e-

e ra . h von ran eu, d V ab-
bezieht sich auf das Verabrelc eu .. O'lichen Fassung der Stelle4) as ｾｲ＠

"hrend aber nach der urspruuo . Sklaviunen mit 200 Gelssel-
z,,:ehcken ,;'o:asolchen mit dem Tod!'), das Bestellen ｾ｢･ｲ､ｬＮ｢･･ｾｮｦｲ･ｩｨ･ｩｴ＠ bestraft wird, will 
relC en . d Versetzung ll1 . ht d n 
hieben bei Freien dagegen mIt efr d verabreichenden vVeibe angedro. wer.:, 

, t alternative Stra e em hen wird Eme ZWeI e, 
hier diese letz ere . 111' tt Is gar nicht gesproc :. 1 h r 

VOll der Bestellerulll des r 1 e 5 1 t t dahin dass del'Jemge , we c e wogeO'en f 0') au e, 'b lb t 
an, demlben Quelle bewgen; ｾＢ､ＺＺｾｬｾＺＺＧ＠ bebandelt wi,d. wenn d., F ｜ｾｴ＠ d': d:e 
eine Fehlgeburt veranlasst, asO t' bt woO'eO'en in dem anderen a e, dhuc 
l'n Folge der erlittenen Verletzung s b

lr
1 'b't ｵＺｴ･ｾｳ｣ｨｩ･､･ｮ＠ wird, ｪ･ｮ｡ｾｨ､･ｭ＠ .. al h 

't FolO'e el , 1 dunO' we c e, FehlO'eburt ohne solche wel ere n. f 't" Diese letztere Untersc lei 0' 1 t b h 
｡ｲｴｾｳ＠ vivus non fuit", odel' ＢＮｩ｡ｾ＠ VIVUS U1 • nO'es ist, hat das baierische Re.c 1 S. u,c 

P b HG) kirchhchen U rspru '" h d' 'Vortfassl1ng lD ､ｬ･ｾ･ｲ＠
wie oben schon en.ler" ntnommen, wenn auc le . nel dort in 
aus seiner westgotIschen ｑｾ･ｬＮＱ･＠ ,e '010'en der That sind ､｡ｧ･ｾＮ･ｮ＠ ｨｬ･Ｚｾ＠ u. h immer 
letzteren eine ganz andere 1st, dle F Dn

. Lcx 'VisiO'othorl1lll lasst uambc : d den 
. O'cit Je. 0 . f' 8tandes sm , 

völlig verschiedener \ V ･ｬｳｾＮ＠ gere
o 

d 'die Verlptzte g1eichmii.sslg r:len 't'" da(l"eO'en nur 
t ,1 der 'l'hater un . c t extmxen. ,., 0 vorausO'esetz uass . . fOl'matum mian em d' Frucht 

n 200 SchillinO'e entnchten, "SI 1:' t denselben, wenn Je 
ersteren. 0 • daO'eO'en ass 't 20 01 

. . c 1em'" die Lex Bajuvanorulll ,., 0 d Lesart gar nur ml . . s . 100 SI InlOrn, . h . l' an eren .. ld 
. " 't 40 ia nac eme . 11" d 11 ,nnnO'e , lt 'nur IDl ",' 1 'IrnO'e c , ., 0 noch ｵｮ｢･ｳｾ･＠ , wal, .' . l' wirO'clt" 0, er .. ",., § 21 ganz 

. F 11e aber Ihm cme a s",., 1 letztere der. . 
biissen,. Im anderenb a. 'h te Zahlnn" auferlegcn , welc Je

ll 
"mll'ch der Schuldige 

h f' G 11 ezeJC ne ,., E so na 
dauer a tes e , ositiollem" nennt. s lcher nach einer 

assend eine "diuturnam comp . also den Betrag, we . . 7). 
P h f 11 .. cbst 12. Schillinge ･ｲｬ･ｧ･ｾＬ＠ 'ft' Trankes zu entnchten 1st , 
sole en a s zuna ., f' das lleichen emes gIlgen 
anderweitigen V orschnft ur 

. III .) § 30 (bei Pert z, XV). 
4 ｾ＠ .)\). II 12, §. 20; ,u,. 12 § 9 

1) Lex Bajuvariorum, I, ,:,. ,: ' ;. II 39, §. 1; III. 9, §. 1. u. , ' • T t sucht 
I 10 § 1 u. 1", §. , , 8 22 Der letztere ex 

2) z. B. ebenua" , . 'II 17 § 18-14. UI, 7, §. 1 - .. "zu erklären, also gleich 
) b da I S §. 18-2;}; , ". ."3 solidis et trenllsse 

3 e en , , '. It" durch den Belsatz . "u . 
übrigens das "Wir ge 
l/S• Wergelt zu setzen. 

1.' 4) TJex Wisig., VI, 3, cap. 

r) vgl. cap. 2, ebenda. 

6) siehe oben S. 205, Anm. ö.. 13' HI, 3. §. 22. 
7) L. Bajuv. T, 4, §. 22; II, 12, §, , 
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der Namengebung die Zeitfrist von 9. Tagen betonen; wenn das fränkische Hecht 

die Tödtung des Kindes vor dem 9. Tage nach der Geburt der Töcltung desselben 
im Mutterleibe gleichstellt, betrachtet das alemannische Recht das Kind, welches nach 

einer im ｾｉｵｴｴ･ｲｬ･ｩ｢･＠ erlittenen Verletzung innerhalb der ersten !). Tage nach der 

Geburt stirbt, als durch jene Verletzung getödtet: aber der massgebende GeRichtspunkt 

ist eben doc;h hier und dort derselbe. Um so auffälliger ist aho', dass das aleman-

nische Recht diesen Gesichtspunkt keineswegs folgerichtig durchführt, vielmehr in 

Bezug auf die Fähigkeit des Kindes, Erbe zu nemen, von einer durchaus entgegen-

gesetzten Anschauung ausgeht. Wir lesen nämlich in der zweitältesten Reclaction 1): 
"Si quis mulier, qui hereditatem Buam paternicam habet, post nuptum et prignans 

peperit puerum, et ipsa de partu mortua fuerit, et infans vivus remanserit tantum 

spaciurn, ut vel unius horre possit aperire oculos et videre culmen domus et quatuor 

pa rietes , et postea defunctus fuerit; hereditas materna ad patrem ｾｪｵｳ＠ perteneatllr. 

Tarnen si testes habuisset pater ejus, qui vidissent illum infantem oClllos aperire et 

ｰｯｴｵｩｳｾ･ｴ＠ culmen domus videre et quatuor parietes; tune patflr ejus habeat licenciam 

cum lege defendere; cui est proprietas ipse conguirat." Die späteren Hedactionell 
widerholen die Bestimmung wesentlich in derselben 'V eise 2), wie sie denn bekannt-

lich sogar noch in den Schwabenspiegel übergegangen isiS); ob aber die in ihr ge-

setzte Regel ganz allgemein auf dem Gebiete des Erbrechtes Geltung haben sollte, 

oder ob sie nicht vielleicht blos als eine ausnamsweise Begünstigung des überlebenden 

::\lannes gegenüber den Erben del' bei der Geburt verstorbenen Frau gemeint war 

wird sich kaum mit Sicherheit bestimmen lassen. .Jedenfalls wird man aber darinJJ, 
dass eine derartige Bestimmung überhaupt nöthig befunden wurde, einen Beleg dafür 

erkennen dürfen, dass eine gegentheilige Anschauung im Volke verbreitet, wenn 

nicht geradezu die herrschende und durch den obigen Rechtssatz erst verdrängte ge-

wesen sein werde. Ich erwähne aber noch, dass Joh. Merkel in einer Anmerkung 

zu der oben angeführten Stelle des Pactus 4) auf die Volksage hingewiesen hat. wrlche 

die Schwaben wie die Hunde 9 - 10. Tage nach der Geburt blind sein lässt; mau 

kann ja in dieser alten Sage, über welche J. Grimm sich schon einlässlich verbreitet 
hate;), einen spottenden Kachklang an das alte alemannische Recht um so leichter 
erkennen, als die gleiche Hede auch von dem fränkischen Sta.mme der Hessen gieng, 

während die 9. Nächte im Rechte der salischen (und doch wohl auch der ripuarischen) 
Franken dieselbe Rolle spielten wie in dem der Alf·mannen. _ Auch das baierische 
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k s l' e c h t spricht den Weibern zweifaches Wergeld und zweifache Busse im Ver-
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3) Landrecht, 2.1. ed. Wackernagel; 324, ed. Von Lassberg; vgl. Ruprecht von Freising, I, 206. 

4) Pertz, :\lonumenta, XV (Legum, III), S. 35, Anm. 55. 
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hieben bei Freien dagegen mIt efr d verabreichenden vVeibe angedro. wer.:, 

, t alternative Stra e em hen wird Eme ZWeI e, 
hier diese letz ere . 111' tt Is gar nicht gesproc :. 1 h r 

VOll der Bestellerulll des r 1 e 5 1 t t dahin dass del'Jemge , we c e wogeO'en f 0') au e, 'b lb t 
an, demlben Quelle bewgen; ｾＢ､ＺＺｾｬｾＺＺＧ＠ bebandelt wi,d. wenn d., F ｜ｾｴ＠ d': d:e 
eine Fehlgeburt veranlasst, asO t' bt woO'eO'en in dem anderen a e, dhuc 
l'n Folge der erlittenen Verletzung s b

lr
1 'b't ｵＺｴ･ｾｳ｣ｨｩ･､･ｮ＠ wird, ｪ･ｮ｡ｾｨ､･ｭ＠ .. al h 

't FolO'e el , 1 dunO' we c e, FehlO'eburt ohne solche wel ere n. f 't" Diese letztere Untersc lei 0' 1 t b h 
｡ｲｴｾｳ＠ vivus non fuit", odel' ＢＮｩ｡ｾ＠ VIVUS U1 • nO'es ist, hat das baierische Re.c 1 S. u,c 

P b HG) kirchhchen U rspru '" h d' 'Vortfassl1ng lD ､ｬ･ｾ･ｲ＠
wie oben schon en.ler" ntnommen, wenn auc le . nel dort in 
aus seiner westgotIschen ｑｾ･ｬＮＱ･＠ ,e '010'en der That sind ､｡ｧ･ｾＮ･ｮ＠ ｨｬ･Ｚｾ＠ u. h immer 
letzteren eine ganz andere 1st, dle F Dn

. Lcx 'VisiO'othorl1lll lasst uambc : d den 
. O'cit Je. 0 . f' 8tandes sm , 

völlig verschiedener \ V ･ｬｳｾＮ＠ gere
o 

d 'die Verlptzte g1eichmii.sslg r:len 't'" da(l"eO'en nur 
t ,1 der 'l'hater un . c t extmxen. ,., 0 vorausO'esetz uass . . fOl'matum mian em d' Frucht 

n 200 SchillinO'e entnchten, "SI 1:' t denselben, wenn Je 
ersteren. 0 • daO'eO'en ass 't 20 01 

. . c 1em'" die Lex Bajuvanorulll ,., 0 d Lesart gar nur ml . . s . 100 SI InlOrn, . h . l' an eren .. ld 
. " 't 40 ia nac eme . 11" d 11 ,nnnO'e , lt 'nur IDl ",' 1 'IrnO'e c , ., 0 noch ｵｮ｢･ｳｾ･＠ , wal, .' . l' wirO'clt" 0, er .. ",., § 21 ganz 

. F 11e aber Ihm cme a s",., 1 letztere der. . 
biissen,. Im anderenb a. 'h te Zahlnn" auferlegcn , welc Je

ll 
"mll'ch der Schuldige 

h f' G 11 ezeJC ne ,., E so na 
dauer a tes e , ositiollem" nennt. s lcher nach einer 

assend eine "diuturnam comp . also den Betrag, we . . 7). 
P h f 11 .. cbst 12. Schillinge ･ｲｬ･ｧ･ｾＬ＠ 'ft' Trankes zu entnchten 1st , 
sole en a s zuna ., f' das lleichen emes gIlgen 
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I 10 § 1 u. 1", §. , , 8 22 Der letztere ex 

2) z. B. ebenua" , . 'II 17 § 18-14. UI, 7, §. 1 - .. "zu erklären, also gleich 
) b da I S §. 18-2;}; , ". ."3 solidis et trenllsse 

3 e en , , '. It" durch den Belsatz . "u . 
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sodann aber soll er selbst nnd sollen seine Nachkommen in absteigender Linie bi, 

'n m 7. Gliede herab alljührl ich einen SChilling erlegen, und .. enn die" auch nnr 

ein ein,;ges lIlal versänmt wird, ,oll von Neuem mit der Zahln
ng 

von 12. SchHlingen 

begonnen wcrden. Al, Grnnd diE'ser eigenthUmlichen Strafbestimmung wird auge. 

geben, dass die beseelte Frucht durch die Fehlgeburt nm die Taufe gekommen, "nd 

damit der Hölle verfallen sei, und der langwierigen Höllenstrafe ,omit eine long. 
wienge Strafe des SChUldigen entsprechen 'nüsse; aber f"ilich müsste dieser Ge. 

dankengang eigentlich 'u einer ohne Ende fortlaufenden Strafaablung ruh"n, nnd ",ill 
überdiess ebensowenig 'u demselben stimmen, dass bei der Verlet,nng eines schwangeren 

Weibes unfreien Standes im Falle eiuer Fehlgeburt die unbeseelte Frocht nur mit 

4, und die beseelte nur mit 10. SChillingen gebUsst werden ,ollle, ohne dass lebteren. 

fulls von einem "wiringeld" die Rede wäre. Da von der Tödtung ncugeborener 

Kinder in dem baierischen Recbhbucbe überhanpt nicht gesprochen wird, und selbst 

die Bebandlung der Tödluog nngeborener sichtlich durch kirchliche Gesichlspnnkte 

beherrseht wird, isl ffi r unsere Zwecke an. dieser Qnelle augenscheinlich Nichts an 
gewinnen. - Endlich die 1 a n g 0 bar d i sc h enG es e ta e bieten eben falls für unsere 

Frage so gut wie keine Ausbeute. Sie lassen die 1'ödtnng eines freien Weibes mit 
1200. Seh;JJi ngen vergel len '), während das Werg,ld des Vn Il freien Mann" d,,,n n .. ' 

300. betrug'), und demgemä" selbst der am freien Manne begangene Mord nur mit 
900 sol. ｧＬ｢￼ｳｾ＠ warde'); aber auch di, Wegwehrung, welche dem lIlanne gegenüb" 

nur mit 20. sol. gebüsst wird, muss, wenn einem freien 'Veibe O'eO'ellüberyerüLt, 
mit 900. '01. vergolten werden'), und die gl,iche Zahlung scheint fur alle und jed, t> t> 

Gewalttbüligkeiten entrichlel word,n zu sein. welche an Weibern Iregan gen wurden '), 

wie ,ie denn auch fü, Fmn,nraub gegeben wurde'). Aber alleeding' erHtl auch 

nach langobardisch,m Rechte diese B'günstigung der W,iber eine eb,n solcb, Be. 
schränkung, wie nach baieriscbem, vermöge d" folgenden Bestimmung'): "Si mulier 

libera in scandalnm ｣ｯ･ｵｲｲ･ｲｩｾ＠ ubi viri liHgant, ,i plagam aut feritam tactam habuerit. 
aut forsilan inpincla fueril ant ocei" , adprelietur ,"cundum nobilital,m ,nam, el 
.ic conponatnr, lamq uam si in fratrern ipsiu, mulieri, perpetralum fuisset; nam alia 
eulpa pro injuria 'na, und, nongenH solidi judi .. ntur. non rcqniralur, eo quod ipsa 

ad litern cocu"i,. quod inhonesturu .. t mulieribus fac're," _ ein, Beslimmuug, 
wel ehe K. Li ulprand noch "gän,l, ') , nnd für einen von besonders ,,,eh werenden 

I) E di, t" Ro t h" i. 200 ••. 201. I,h ,ilire '''h p" ... "ooom .• XXI (L,g.m IV). 2) Leges Li u tpran di, 62. 
3) Ed. Roth., 14. 

4) ebenda, 26. u. 27. 
5) ebenda, 371. 

6) ebenda, 186 u. 187. 

7) ebenda, 378; vgJ. Leg. Liutpr., 130. 
8) Leg. Liutpr., 123. 
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\v'ld bat darauf aufmerksam 
noch verschärftet). Scbon I .. ｾ＠ an Friedens, welchen die 

Umstäuden begleiteten Fall 01 fü' die Vedet,ung des '? ･ｦｾＮ･Ｎ＠ d n Bruch so manches ht 2) dass jene 900. s . d w'e ur e . d 
g,mae, an' eben.o entrichtet ｷｵｾＮ＠ en,. n Gesicbtspunkl nicht w, :' 
Weiber genoss,n, g d Osenbrli"gen hatlc d .. " . B stirnrnun .. ';ber d .. 

h"h en Fneden" un 0 • h "ee auch ,me e. 0 ') 

anderen 0 er S) Weiterhin findet SIC a. et dieselbe folgendermassen . : 
fallen lassen soll:n . . "I tterleibe, und zwaI laut. t matris sum nolendo 

. Kmdes 1m 1\ u S' . fans 10 u erD 'b 
Tödtung emes t . s occisus fuerit. 1 m 't adpretietur ut h era t 

. in utero ma rI 'b t et evaserI , t 
De infan e, Sl ·t· I'psa mulier h era es 't . fans ipse conpona ur. " . s fuen . sr d' valu", m d . 

ab aliquem oecrsu 'ei m,dietat,m quo 'p" 't I ' snam "cepto qno .. 
,eeundnm nobilitat,m "am, at eam .. cundum genero .. a em d ｮｾｬＬｮ､ｯ＠ feeil." Es 

Kam si mortua fuerit, eon·pton, t supra cessante faida, eo quo'Veibes freien Standes, 
. tUUl11 fuen , u , . s'hwanereren 11 

utero eJus mor d losen Verletzung eIDes (; r Mutter mit ihrem vo en 
wird also im Falle er cu I ｾ＠ h ässiO" zu Grunde gingen, (letI kommt jedoch selbst-

d Kind 0' elC m, n f 'h'e Gebur zu , , 'b wenn Mutter un t>. 't Rücksicht au 1 I t' 0" des \\ eJ er-
. t ··e es Ihr mI T"dtuner as 0 Ulllm d . . Wergelde gebüss , "'). I welche bei einer 0 n" d d losen Tödtung Je I . e 900 so.. b . Falle er 0 

verständlich 01l1e Jen .. d . und durch wele e 1m "ht. "berdiess aber muss 
leO'eu Slll , 0 I erho ,u . I f friedens wegen zu er <> • 'Veihe auf 120 . so . I Ganz foJgenc 1 Ig 

. b' 1 1 \"ollfrewn , ｾＮ＠ d 'leert wen en. d d' > ZahlunO" SICh, el (en _. fiir das 1\111 el <> ] ht währen Je 
'" . .' Betnwe:; I t C rune e O"e ., 

noch die Hiilft, ,ben ＮｊＺｾｾｩＺ＠ da ｾｵＬ＠ die L,ibesfruc ｾ＠ ,u":".,hl bezahlt, als der fij, 

wi,d in dem anderen fa .' u,. d" halh, ｭＮｩｴｴ｣ｲｨｾｨ･＠ ｾ＠ leher weileeeu, an d," 
MuU" selbsl erhalten bl"b:; : a.' wenn dab,i von ｲｲｧＬｮｾ＠ '" vinl so darf bierans 
das Kind sich ｢･ｲ･｣ｨｮ･ｮ､ｾ＠ ht

e 
ｲｊ［ｾ＠ Zahlung nicht gesproc lenk' 1 ,:ielmehr wird als 

. entnc en h . cht vor an , . ｾｉｵｴｴ･ｲ＠ ihrerseIts zu 1 du"s eine solc e III • "\' J tZllnO' der Mutter 1ll 
• 1 wer< ell, " 1 1 e .. rc. 0 • b 
g,wis,s niebt ge,"h o",cn hah,n, dass, ｪ･ｮ｡｣ｨＢｾＧ＠ ｾＮＧＮ＠ olcb, V crlehung sreh . ,. 
selbstverständlich zu gelten d u da], bestand, die iUl sll der .faida" f'ndhch 1 

'ner Verwun ung . '" Ver A ussc 1 USS ,. 1 einer eiuem ｾ｣ｨ＠ age. " . 11. ,n Jeislen ",oe. . 1 fl der Vedet,nng a s 
rechnen,le ｵｾｾ･＠ an (lIese. Je . Lt durch die EJgeusc Ja.. 11 mal die Erhebung 

lb t dles aU''1e, TI t in fur a e"'ll" 
i<l, wie die i; t,lIe sc s. I . nd:m die willenlose ," eides a "saeh 10," ') ; a uft n 'g 
nicht beahsichtigten bedmg 'h

l 

r Zahlung eiues l'ebdege ,Ver<relde seiner MutteI 

der Fehde, um1 somit auc d()e das Kind mit dem baI?ehn . d Ｂｾ･ｮ＠ ebenfalls sagen 
ch ass , f"'. SIC lD e" . h hleibt f<omit höchstens no , 1t werden soll, wo UI • t Anders stellt SIC 

d 'cht seines Vaters "ergo ･ｾ＠ I Theil der Mutter IS,' cl 'st soferlle für 
un ur •.• lIlullcderbe noc' . nhien Stan es', , 
lässt, Jass das ]"md, Ｇｾ［＠ 'd das scbwang", W erb n 'lla p,,,,",rant,. Si 'J"'s per. 
die Sache für den Fa, a d . Reerel gilt 6): "De ancI 0 

I d· f 100enJe an eie <> diesen Fal le 0 t> 

1 --1 1) ebenda, 14 . S ＴＧＩＴＭｾｻｪＬ＠ 4{j;), iJ/ • 7 80 u öfter. 
ｾＩ＠ Strafrecht der ｇ･ｲｭ｡ｬｬ･ｾＧｯ｢ｾｲｊ［ｮ＠ (186:3), S. 46- 4, . . 
:3) Das Strafrecht ｾ］ｲ＠ LaD" 

4) Ed. Rothar., /iJ. 0 S. S. u. 3:2. 
5) vgl. Osenbrüggen, RDg .• , 
6) E d Rot h a r., 334. 

A bh. d. I. CI. (I. k. Ak. d. Wiss. XV. Bd. III. Abth. 
:31 
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sodann aber soll er selbst nnd sollen seine Nachkommen in absteigender Linie bi, 

'n m 7. Gliede herab alljührl ich einen SChilling erlegen, und .. enn die" auch nnr 

ein ein,;ges lIlal versänmt wird, ,oll von Neuem mit der Zahln
ng 

von 12. SchHlingen 

begonnen wcrden. Al, Grnnd diE'ser eigenthUmlichen Strafbestimmung wird auge. 

geben, dass die beseelte Frucht durch die Fehlgeburt nm die Taufe gekommen, "nd 

damit der Hölle verfallen sei, und der langwierigen Höllenstrafe ,omit eine long. 
wienge Strafe des SChUldigen entsprechen 'nüsse; aber f"ilich müsste dieser Ge. 

dankengang eigentlich 'u einer ohne Ende fortlaufenden Strafaablung ruh"n, nnd ",ill 
überdiess ebensowenig 'u demselben stimmen, dass bei der Verlet,nng eines schwangeren 

Weibes unfreien Standes im Falle eiuer Fehlgeburt die unbeseelte Frocht nur mit 

4, und die beseelte nur mit 10. SChillingen gebUsst werden ,ollle, ohne dass lebteren. 

fulls von einem "wiringeld" die Rede wäre. Da von der Tödtung ncugeborener 

Kinder in dem baierischen Recbhbucbe überhanpt nicht gesprochen wird, und selbst 

die Bebandlung der Tödluog nngeborener sichtlich durch kirchliche Gesichlspnnkte 

beherrseht wird, isl ffi r unsere Zwecke an. dieser Qnelle augenscheinlich Nichts an 
gewinnen. - Endlich die 1 a n g 0 bar d i sc h enG es e ta e bieten eben falls für unsere 

Frage so gut wie keine Ausbeute. Sie lassen die 1'ödtnng eines freien Weibes mit 
1200. Seh;JJi ngen vergel len '), während das Werg,ld des Vn Il freien Mann" d,,,n n .. ' 

300. betrug'), und demgemä" selbst der am freien Manne begangene Mord nur mit 
900 sol. ｧＬ｢￼ｳｾ＠ warde'); aber auch di, Wegwehrung, welche dem lIlanne gegenüb" 

nur mit 20. sol. gebüsst wird, muss, wenn einem freien 'Veibe O'eO'ellüberyerüLt, 
mit 900. '01. vergolten werden'), und die gl,iche Zahlung scheint fur alle und jed, t> t> 

Gewalttbüligkeiten entrichlel word,n zu sein. welche an Weibern Iregan gen wurden '), 

wie ,ie denn auch fü, Fmn,nraub gegeben wurde'). Aber alleeding' erHtl auch 

nach langobardisch,m Rechte diese B'günstigung der W,iber eine eb,n solcb, Be. 
schränkung, wie nach baieriscbem, vermöge d" folgenden Bestimmung'): "Si mulier 

libera in scandalnm ｣ｯ･ｵｲｲ･ｲｩｾ＠ ubi viri liHgant, ,i plagam aut feritam tactam habuerit. 
aut forsilan inpincla fueril ant ocei" , adprelietur ,"cundum nobilital,m ,nam, el 
.ic conponatnr, lamq uam si in fratrern ipsiu, mulieri, perpetralum fuisset; nam alia 
eulpa pro injuria 'na, und, nongenH solidi judi .. ntur. non rcqniralur, eo quod ipsa 

ad litern cocu"i,. quod inhonesturu .. t mulieribus fac're," _ ein, Beslimmuug, 
wel ehe K. Li ulprand noch "gän,l, ') , nnd für einen von besonders ,,,eh werenden 

I) E di, t" Ro t h" i. 200 ••. 201. I,h ,ilire '''h p" ... "ooom .• XXI (L,g.m IV). 2) Leges Li u tpran di, 62. 
3) Ed. Roth., 14. 

4) ebenda, 26. u. 27. 
5) ebenda, 371. 

6) ebenda, 186 u. 187. 

7) ebenda, 378; vgJ. Leg. Liutpr., 130. 
8) Leg. Liutpr., 123. 
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\v'ld bat darauf aufmerksam 
noch verschärftet). Scbon I .. ｾ＠ an Friedens, welchen die 

Umstäuden begleiteten Fall 01 fü' die Vedet,ung des '? ･ｦｾＮ･Ｎ＠ d n Bruch so manches ht 2) dass jene 900. s . d w'e ur e . d 
g,mae, an' eben.o entrichtet ｷｵｾＮ＠ en,. n Gesicbtspunkl nicht w, :' 
Weiber genoss,n, g d Osenbrli"gen hatlc d .. " . B stirnrnun .. ';ber d .. 

h"h en Fneden" un 0 • h "ee auch ,me e. 0 ') 

anderen 0 er S) Weiterhin findet SIC a. et dieselbe folgendermassen . : 
fallen lassen soll:n . . "I tterleibe, und zwaI laut. t matris sum nolendo 

. Kmdes 1m 1\ u S' . fans 10 u erD 'b 
Tödtung emes t . s occisus fuerit. 1 m 't adpretietur ut h era t 

. in utero ma rI 'b t et evaserI , t 
De infan e, Sl ·t· I'psa mulier h era es 't . fans ipse conpona ur. " . s fuen . sr d' valu", m d . 

ab aliquem oecrsu 'ei m,dietat,m quo 'p" 't I ' snam "cepto qno .. 
,eeundnm nobilitat,m "am, at eam .. cundum genero .. a em d ｮｾｬＬｮ､ｯ＠ feeil." Es 

Kam si mortua fuerit, eon·pton, t supra cessante faida, eo quo'Veibes freien Standes, 
. tUUl11 fuen , u , . s'hwanereren 11 

utero eJus mor d losen Verletzung eIDes (; r Mutter mit ihrem vo en 
wird also im Falle er cu I ｾ＠ h ässiO" zu Grunde gingen, (letI kommt jedoch selbst-

d Kind 0' elC m, n f 'h'e Gebur zu , , 'b wenn Mutter un t>. 't Rücksicht au 1 I t' 0" des \\ eJ er-
. t ··e es Ihr mI T"dtuner as 0 Ulllm d . . Wergelde gebüss , "'). I welche bei einer 0 n" d d losen Tödtung Je I . e 900 so.. b . Falle er 0 

verständlich 01l1e Jen .. d . und durch wele e 1m "ht. "berdiess aber muss 
leO'eu Slll , 0 I erho ,u . I f friedens wegen zu er <> • 'Veihe auf 120 . so . I Ganz foJgenc 1 Ig 

. b' 1 1 \"ollfrewn , ｾＮ＠ d 'leert wen en. d d' > ZahlunO" SICh, el (en _. fiir das 1\111 el <> ] ht währen Je 
'" . .' Betnwe:; I t C rune e O"e ., 

noch die Hiilft, ,ben ＮｊＺｾｾｩＺ＠ da ｾｵＬ＠ die L,ibesfruc ｾ＠ ,u":".,hl bezahlt, als der fij, 

wi,d in dem anderen fa .' u,. d" halh, ｭＮｩｴｴ｣ｲｨｾｨ･＠ ｾ＠ leher weileeeu, an d," 
MuU" selbsl erhalten bl"b:; : a.' wenn dab,i von ｲｲｧＬｮｾ＠ '" vinl so darf bierans 
das Kind sich ｢･ｲ･｣ｨｮ･ｮ､ｾ＠ ht

e 
ｲｊ［ｾ＠ Zahlung nicht gesproc lenk' 1 ,:ielmehr wird als 

. entnc en h . cht vor an , . ｾｉｵｴｴ･ｲ＠ ihrerseIts zu 1 du"s eine solc e III • "\' J tZllnO' der Mutter 1ll 
• 1 wer< ell, " 1 1 e .. rc. 0 • b 
g,wis,s niebt ge,"h o",cn hah,n, dass, ｪ･ｮ｡｣ｨＢｾＧ＠ ｾＮＧＮ＠ olcb, V crlehung sreh . ,. 
selbstverständlich zu gelten d u da], bestand, die iUl sll der .faida" f'ndhch 1 

'ner Verwun ung . '" Ver A ussc 1 USS ,. 1 einer eiuem ｾ｣ｨ＠ age. " . 11. ,n Jeislen ",oe. . 1 fl der Vedet,nng a s 
rechnen,le ｵｾｾ･＠ an (lIese. Je . Lt durch die EJgeusc Ja.. 11 mal die Erhebung 

lb t dles aU''1e, TI t in fur a e"'ll" 
i<l, wie die i; t,lIe sc s. I . nd:m die willenlose ," eides a "saeh 10," ') ; a uft n 'g 
nicht beahsichtigten bedmg 'h

l 

r Zahlung eiues l'ebdege ,Ver<relde seiner MutteI 

der Fehde, um1 somit auc d()e das Kind mit dem baI?ehn . d Ｂｾ･ｮ＠ ebenfalls sagen 
ch ass , f"'. SIC lD e" . h hleibt f<omit höchstens no , 1t werden soll, wo UI • t Anders stellt SIC 

d 'cht seines Vaters "ergo ･ｾ＠ I Theil der Mutter IS,' cl 'st soferlle für 
un ur •.• lIlullcderbe noc' . nhien Stan es', , 
lässt, Jass das ]"md, Ｇｾ［＠ 'd das scbwang", W erb n 'lla p,,,,",rant,. Si 'J"'s per. 
die Sache für den Fa, a d . Reerel gilt 6): "De ancI 0 

I d· f 100enJe an eie <> diesen Fal le 0 t> 

1 --1 1) ebenda, 14 . S ＴＧＩＴＭｾｻｪＬ＠ 4{j;), iJ/ • 7 80 u öfter. 
ｾＩ＠ Strafrecht der ｇ･ｲｭ｡ｬｬ･ｾＧｯ｢ｾｲｊ［ｮ＠ (186:3), S. 46- 4, . . 
:3) Das Strafrecht ｾ］ｲ＠ LaD" 

4) Ed. Rothar., /iJ. 0 S. S. u. 3:2. 
5) vgl. Osenbrüggen, RDg .• , 
6) E d Rot h a r., 334. 

A bh. d. I. CI. (I. k. Ak. d. Wiss. XV. Bd. III. Abth. 
:31 
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cusserit ancilla gravida t -, e a'ortum ｾ＠ "t 
percussura mortua fuerit eCIrl , conponat solidos . 
Es wird also in dem F 'nconponat. eam, slmul et quod in u/res .. SI autem ex ipsa 

Leibesfrucht eta l' 1-' b a e, da dIe Mutter am Lebe J 1 "b ero eJus rnortulltn est" 
o ,em esolld An) el t f' d' . 

letzung der Mutter selJ)st ･ｲ･ｾ＠ nsatz gemacht, vielmellr fu"" , :}r le Tödtllug der 
" nur eme " " r SIe und f" d" 

eme Zahlung, welche an "h elllzlge, gemeinsame Zahl ur 1e Ver-
Verhältniss zum Weretelds;c sehr geringfiigig, und ｪ･､･ｮｦ｡ｬｬｳｵｾｧ＠ ｡ｵｾ･ｲｬ･ｧｾＬ＠ und zwar 
Mutter ebenfalls in FOl der Mutter gesetzt ist. in d n kelllerlel bestimmtes 
d "'11 0 ge der Ve"1 t ,em Falle d 0' 

er ;., utter O'esondert . 1 e zung g-estorben I"St "d aoegen, da die 
/") verO'olt h ｾ＠ ,WIr d" L"b 

Man wird wohl je dO en, 0 ne dass doch gesa<rt "" d le el esfrucllt neben 
des aldius des ne an eren Stellen heranziehen d"

o 
i' Wur e, mit welchen BeträO'en 

, senus m' "t " " urlen nach I h 0 " 

massarius und seines ｕｮｴ･ｲｾｬｬｬｓ＠ enahs "erster und zweiter' Cla we c ･ｾ＠ die Tödtung 
werden soll J)" d h" oebenen mIt 60, 50 25 20 sse, endhch des servus 

, a lllterher b" B "" und 16 S h"II" 
zu entrichtenden Z hl el esprechunet der f"" 1" "c I mgen verO'olten 

1
_" ",a unO'en d""" ° ur (Je Tödt "0 

( arfen wir unbedenkl" h I:> aus ruckhch auf diese B t" ung unfreIer Weiber 

d
. IC anneme d es ImmnnO'e " 
leser Classen anO' h .. t . n, ass je nachdem d" " " n verWIesen wird

Z
) 

. oe 01' e, dIe f". ·h le anCllla de' " ' 
gerlllgere war. Bezü I· h I UI 1 ren Tod zu erIeO'e d Z h r emen oder anderen 

I 
. g IC ( el' Z hl ° n e a lunO' . 1 ." 

mac len war heIDe . a nng aber, welche f"· d 0 ellle !Ohere oder 

E 
,11 uns dIese B " ' ur as Ki d" ":I 

S mag sein ､｡ｾＢ＠ I b'" estllnmunO'f!n nl·cht . n Im IIJutterleibe zu 
. ＬｾＺＭ［＠ (er ezuO'!" h 0 zu eme . h 

schwelgend auch f d 0 IC des freien 'Veib m SlC eren ErO'eJmisse. 
. au as unh· I .. es ｡ｮｳｏＧ･ｾｰｲｯ＠ I G /") 

wIe dort für die L.b feIe leruberbezol1en w.l 0' c lene rundsatz still-

f
" el es rucht d' 11 0 eIl en wollt I ur die T" lt le älfte d B e, une dass so 't I ' 

. oe ung der Mutt . ,es etrages erlerJ' uu lIer 
bel der zufälIiO'en T"dt . el" zu entrIchten war' d J '" t werden musste, welcher 
ｾ＠ I.. '" 0 unO' eme . , a a )er nacl " 
'-Cc latzung des \Verth o. s "mfans parvus d ., I emer anderen Stelle 
bezüglich des llllO'eb es ･ｭｴｬｾｾｴ･ｬＱ＠ sollteS) , wäre eCb massano' VOll Fall zu Fall eine 
U b ' '" orenen lü cl d' ensorrut m'· r I 

engen fällt noch auf n es lesem letzteren Gr" . og IC I, dass man auch 
dolosen VerletzunO' d ｾ＠ dass gegenüber der s I undsatze gefolgt wäre. Im 

o un el11er I Cl wanO'eren SI I " 
mag seiu, dass diess a d cu posen nicht untl'rsch" dO (avml1 zwischen einer 
th' ,us er p' '. J le en w d wren zu erkliiren ."t l"lnClplelleu Gleichstell er en zu wollen scheint· 
der hier fraglichen ｾＺＺ［＠ , " welche sich schon darinn ung d:r Unfreien mit den ｈ｡ｵｳｾ＠
O"eh d It estllllmunrr d aussprIcht d ' '" an e wird') I d '" " e equa prroO' t ,ass unmIttelbar n,r 

. n er That b ouan e" und d 
ganz analoO'e Vorsch ""f 'estehen hinsl'chtl' h " e vacca prroO'1Jante" 
I' 0 11 ten d IC de t·· h . 0 
/s. und 1. sol de .' nur ass die für d" F h r rac bgen Kuh und ｾｴｵｴ･＠

• 111 (yennO'. W 1e e 10' b t 'J 
entsprechen 'Ton ,t"J "eI en erthe derartl' H oe ur gemachten Ansätze nll"t 

. elUer GI . h O'er au th· -
borenen ist auch hier ,. delC ｳｾ･ｬｬｵｮｧ＠ aber de: ne ｾ＠ lere gegenüber der Sklavinn 

"Ie el· llJcht die Rede ｵｾ･＠ orenen Kindes mit dem unO'e-
, es Ware denn d ' . '" 

1) Ed. Rothar 
2) e ben d a ＧｾＭＶＢＧ＠ 129-32, u. 134. 
') , t.J I • 

::, ebenda 13-
4) ". 

ebeuda, ＳＳｾＭＺｊｊＮ＠

I ass man III dern, was 
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soeben über die Tödtung des "infans parvus de massario" bemerkt wurde, eine An-

deutung einer solchen finden wollte. 
Endlich unter den Rechten der gotischen Stämme bietet weder das 

burgundische noch das ostgotische Volksrecht irgend etwas hieher Ge-

höriges; um so reichere A usbeu te gewährt dafür das wes t g 0 ti s c he G es e tz b u c h. 
Vor Allem gehört eine Bestimmung desselben hieher, welche die Erbfähigkeit neu-

geborener Kinder betriff V). Nach einer vorgängigen Bemerkung über einen Streit, 

welcher vielfach über die Frage geführt werde, wie weit ein kurz nach seiner Geburt 

verstorbenes Kind seine lEItern beerben könne, und nach einer ziemlich schwülstigen 

Erörterung über die Bedenken, welche der Anerkennung der Erbfahigkeit eines doch 

eigentlich nicht zum Leben bestimmten Killdes entgegenstehen, wird hier verordnet: 

"non aliter in utroque sexu hroreditatem capiat, qui nascetur, nisi post nativitatis 

ortum, et sacri baptismatis gratiam consequatur, et decem clierum spatiis vixisse 

probetur", worauf sich noch die Bemerkung anschliesst, class es sich gebiihre, dass 

derjenige dem Kinde zunächst den Zutritt zur ewigen Seligkeit bereite, welcher durch 

dessen Vermittlung irdische Habe zu gewinnen gedenke. Ganz entsprechend beginnt 

denn auch die sofort folgende Bestimmung 2
) mit den \Vorten: "Patre defuncto, si 

filius filia ve decem sive amplius, vel infra diehus vivens, et baptizatus ab hac vita 

discesserit, quidqnid ei de facultate patris competere poterat, mater sibi debeat vil1dicare, 
Itemque, matre defuncta, non aliter defllucti filii portiouem pater obtiueat, nisi uatum 

filium, filiamve decem diebus , sive amplius vel infra vixisse et fnisse baptizatum 

edoceat". Wenn aber eine-weitere SteIleS) dem posthumus ein Erbrecht einräumt, 

ohne jener Voraussetzungen seiner Erbfähigkeit zu gedenken, so wird doch wohl 
darauf kein Gewicht zu legen, vielmehr anznnemen sein, dass dessen nachträgliche 

lebendige Geburt nicht nur, sondern auch dessen Taufe und mindestens 10.tligiges 

Leben stillschweigend vorausgesetzt werde. Nun hat freilich die }feststellung des 

Alters der ersteren beiden Stellen ihre Schwierigkeit. Die Hss, schreiben die eine 

wie die andere derselben theils dem K. Chindaswinth (641-52). theils dem K. Heke-
swinth (649-72) zu, oder sie bezeichnen sie allenfalls auch als "Antiqua"4), und die 

zweite Stelle als "noviter emendata", was also auf K. Rekared I (586-601), wenigstens 
bezüglich der Grundlage der betr. Vorschriften zurückweisen würde; die Bruchstücke 

ferner des Pariser Palimpsesten der Antiqua, welche uns erb alten sind, geben z,,:ar 

einen Theil des cap" 185), jedoch in sehr selbständiger, und zudem gerade am Em-
gange der Stelle völliO" defecter Gestalt, welcher Eingang doch für unsere Frage 
ausschliesslich in Betr:cht kommt. Da jedoch die Zeitgrenzen , innerhalb deren die 

1} I.ex Wisigothorum, IV, 2, cap. 17; ich citire nach der Madrider Ausgabe. 

2) eben da, cap. 18. 
3) ebenda, cap. 19. 
4} Nach B 1 n m e, Die westgothische Antiqua. S, IX, auch die zweite. 

5} nJ". 327, bei Blume, S. 40. 31 * 
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cusserit ancilla gravida t -, e a'ortum ｾ＠ "t 
percussura mortua fuerit eCIrl , conponat solidos . 
Es wird also in dem F 'nconponat. eam, slmul et quod in u/res .. SI autem ex ipsa 

Leibesfrucht eta l' 1-' b a e, da dIe Mutter am Lebe J 1 "b ero eJus rnortulltn est" 
o ,em esolld An) el t f' d' . 

letzung der Mutter selJ)st ･ｲ･ｾ＠ nsatz gemacht, vielmellr fu"" , :}r le Tödtllug der 
" nur eme " " r SIe und f" d" 

eme Zahlung, welche an "h elllzlge, gemeinsame Zahl ur 1e Ver-
Verhältniss zum Weretelds;c sehr geringfiigig, und ｪ･､･ｮｦ｡ｬｬｳｵｾｧ＠ ｡ｵｾ･ｲｬ･ｧｾＬ＠ und zwar 
Mutter ebenfalls in FOl der Mutter gesetzt ist. in d n kelllerlel bestimmtes 
d "'11 0 ge der Ve"1 t ,em Falle d 0' 

er ;., utter O'esondert . 1 e zung g-estorben I"St "d aoegen, da die 
/") verO'olt h ｾ＠ ,WIr d" L"b 

Man wird wohl je dO en, 0 ne dass doch gesa<rt "" d le el esfrucllt neben 
des aldius des ne an eren Stellen heranziehen d"

o 
i' Wur e, mit welchen BeträO'en 

, senus m' "t " " urlen nach I h 0 " 

massarius und seines ｕｮｴ･ｲｾｬｬｬｓ＠ enahs "erster und zweiter' Cla we c ･ｾ＠ die Tödtung 
werden soll J)" d h" oebenen mIt 60, 50 25 20 sse, endhch des servus 

, a lllterher b" B "" und 16 S h"II" 
zu entrichtenden Z hl el esprechunet der f"" 1" "c I mgen verO'olten 

1
_" ",a unO'en d""" ° ur (Je Tödt "0 

( arfen wir unbedenkl" h I:> aus ruckhch auf diese B t" ung unfreIer Weiber 

d
. IC anneme d es ImmnnO'e " 
leser Classen anO' h .. t . n, ass je nachdem d" " " n verWIesen wird

Z
) 

. oe 01' e, dIe f". ·h le anCllla de' " ' 
gerlllgere war. Bezü I· h I UI 1 ren Tod zu erIeO'e d Z h r emen oder anderen 

I 
. g IC ( el' Z hl ° n e a lunO' . 1 ." 

mac len war heIDe . a nng aber, welche f"· d 0 ellle !Ohere oder 

E 
,11 uns dIese B " ' ur as Ki d" ":I 

S mag sein ､｡ｾＢ＠ I b'" estllnmunO'f!n nl·cht . n Im IIJutterleibe zu 
. ＬｾＺＭ［＠ (er ezuO'!" h 0 zu eme . h 

schwelgend auch f d 0 IC des freien 'Veib m SlC eren ErO'eJmisse. 
. au as unh· I .. es ｡ｮｳｏＧ･ｾｰｲｯ＠ I G /") 

wIe dort für die L.b feIe leruberbezol1en w.l 0' c lene rundsatz still-

f
" el es rucht d' 11 0 eIl en wollt I ur die T" lt le älfte d B e, une dass so 't I ' 

. oe ung der Mutt . ,es etrages erlerJ' uu lIer 
bel der zufälIiO'en T"dt . el" zu entrIchten war' d J '" t werden musste, welcher 
ｾ＠ I.. '" 0 unO' eme . , a a )er nacl " 
'-Cc latzung des \Verth o. s "mfans parvus d ., I emer anderen Stelle 
bezüglich des llllO'eb es ･ｭｴｬｾｾｴ･ｬＱ＠ sollteS) , wäre eCb massano' VOll Fall zu Fall eine 
U b ' '" orenen lü cl d' ensorrut m'· r I 

engen fällt noch auf n es lesem letzteren Gr" . og IC I, dass man auch 
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I' 0 11 ten d IC de t·· h . 0 
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• 111 (yennO'. W 1e e 10' b t 'J 
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1) Ed. Rothar 
2) e ben d a ＧｾＭＶＢＧ＠ 129-32, u. 134. 
') , t.J I • 

::, ebenda 13-
4) ". 
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soeben über die Tödtung des "infans parvus de massario" bemerkt wurde, eine An-

deutung einer solchen finden wollte. 
Endlich unter den Rechten der gotischen Stämme bietet weder das 

burgundische noch das ostgotische Volksrecht irgend etwas hieher Ge-

höriges; um so reichere A usbeu te gewährt dafür das wes t g 0 ti s c he G es e tz b u c h. 
Vor Allem gehört eine Bestimmung desselben hieher, welche die Erbfähigkeit neu-

geborener Kinder betriff V). Nach einer vorgängigen Bemerkung über einen Streit, 

welcher vielfach über die Frage geführt werde, wie weit ein kurz nach seiner Geburt 

verstorbenes Kind seine lEItern beerben könne, und nach einer ziemlich schwülstigen 

Erörterung über die Bedenken, welche der Anerkennung der Erbfahigkeit eines doch 

eigentlich nicht zum Leben bestimmten Killdes entgegenstehen, wird hier verordnet: 

"non aliter in utroque sexu hroreditatem capiat, qui nascetur, nisi post nativitatis 

ortum, et sacri baptismatis gratiam consequatur, et decem clierum spatiis vixisse 

probetur", worauf sich noch die Bemerkung anschliesst, class es sich gebiihre, dass 

derjenige dem Kinde zunächst den Zutritt zur ewigen Seligkeit bereite, welcher durch 

dessen Vermittlung irdische Habe zu gewinnen gedenke. Ganz entsprechend beginnt 

denn auch die sofort folgende Bestimmung 2
) mit den \Vorten: "Patre defuncto, si 

filius filia ve decem sive amplius, vel infra diehus vivens, et baptizatus ab hac vita 

discesserit, quidqnid ei de facultate patris competere poterat, mater sibi debeat vil1dicare, 
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Alters der ersteren beiden Stellen ihre Schwierigkeit. Die Hss, schreiben die eine 

wie die andere derselben theils dem K. Chindaswinth (641-52). theils dem K. Heke-
swinth (649-72) zu, oder sie bezeichnen sie allenfalls auch als "Antiqua"4), und die 

zweite Stelle als "noviter emendata", was also auf K. Rekared I (586-601), wenigstens 
bezüglich der Grundlage der betr. Vorschriften zurückweisen würde; die Bruchstücke 

ferner des Pariser Palimpsesten der Antiqua, welche uns erb alten sind, geben z,,:ar 

einen Theil des cap" 185), jedoch in sehr selbständiger, und zudem gerade am Em-
gange der Stelle völliO" defecter Gestalt, welcher Eingang doch für unsere Frage 
ausschliesslich in Betr:cht kommt. Da jedoch die Zeitgrenzen , innerhalb deren die 

1} I.ex Wisigothorum, IV, 2, cap. 17; ich citire nach der Madrider Ausgabe. 

2) eben da, cap. 18. 
3) ebenda, cap. 19. 
4} Nach B 1 n m e, Die westgothische Antiqua. S, IX, auch die zweite. 

5} nJ". 327, bei Blume, S. 40. 31 * 
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ver,schiedenen chronologischen AnO' ' 
ablIegen und dI'" I 'h I l:'>aben sICh beweO'en nI'cht sehr 

" " lle er )ezüO'I' h' 0' w 't legIslative Ne ' olC e BestlmmUllO' übel'd' , el von einander 
bleibe ulel Ullg, zn erkennen gieht, kann "'d' pless sICh, unzweideutig als eine 

n, zuma da ellle a I leser unkt hIer f" I' h 
sichtslos ist 'I uc 1 nnr annähernd O'enüO' I B ug JC unerörtert 

, lllSO anO'e nicht d h 0 oenc e ei'prechung d Ib 
ungleich voll t:' I' 0 , er ltndschriftliche A esse en aus-

san( 1ger Yorh t I ' pparat zur L 'Y" 
licher ist daO'eO'e d' eg , a s (hess zur Zeit noch .] F I ' ex . ISlgothorum 

,.., 0 n le andere F b ( er a lIst U 
annimmt!) , nicht ,rage, 0 diese Bestimm ,.' m so erheb-

. germanIsch d ungen WIrklIch 'G 
ent,scheid" " 0 er, wie F D h' ' WIe enerler 

zu nennen seien cl J • a n melllt') ein bl . " 
GengIer wiII, als Merk ' ann 0) durch dieselben Taufe ｮｾ､＠ "o,ser" WIllkiir-
wie Dahn die SI" male der Lebensfähigkeit" J!' cl 1O.taglges Aiter, wie 

ac le auft'a t' ,gelor ert we cl 1l 
VerschiebunO' des V ll ss, nur dIe "geistliche Anschauu " r en so en, oder ob, 

z
oo zueres der T J!' ' nO' welche' I" 

weckdienlichl-el't" I hO aUle entO'egenzuwI' k 0' . ell1er angeren , ,we ce' I ,0' I' en suchte d' 
schneiden wiinschte f" ,1111 nteresse der Praxis schwie . Ｌｾｮ＠ elIle "plumpe 
diIJO's richt' tl : ur dIe Nenerunrr l11assO'eb d 1'lge Bewelsführuncren abzu-

" Ig, ass III der E t h 'd 0 0 en geworden seie N ,0 , 

scbeint, indem, wie n ｾ｣＠ el ung ein gewisses willkü ' ' n, un 1st Ja aller-
lO,tägiO'en Leb d alle FnstbestimD1un cren so h d

l
, hcbes Moment vorzuliegen 

, 0 ens auer e' I ' 0' auc le F d ' 
111 der weitschweifiO'en M 111, ｾｯ＠ ches In sich schJiessen dürfte or ･ｲｾｮｧＬ＠ elller gerade 
der Zusanlmenh"" ObVlrl1llg der Vorschl'l'ft s ' und rIchtIg auch, dass 

anO' de owohl d' Y't r 
mit den verwandt<:> I ｦｲｉＬｶｾｲｷ｡ｮ､ｴｳ｣ｨ｡ｦｴｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Pflicht J I,",le 'I a lta.)tsfrage als auch 
"b sc la t lchen E b h ' (as \.md zur T ｾ＠ b ' 
u ersehen werden d " I' l'ec ten betont w' cl, b au e zu rll1gen, 
, , as:s die Stell 'I' Ir , a er doch cl 'f h' 

elJJe neue Ents} 'd I e SlC I lllcht als y" 11' al auc lllcht 
, C leI UllO' eine "It 0 19 neues Recht d 

PNCguuO' mocllt }'" I' a eN'n :::itreitfrur,· . f t ' son ern nur als 
- . '" e "On ) i' ' r') e gJl') I 'I 
wissem Sinne ein ｾﾷｙＧｬｬｫｾｾ＠ aus the in der Stelle t'ntl ' It Ｇｾｬ＠ I lrer besonderen ａｵｾＭ
t 

\ I urents I 'J l.l ene S,ÜZ n II ' 
s ritten O'p.wese c leH sein' aber d h ,_" g Itlllllt'rhin in "e-

E 
b - n war, ob die bl 'G " a sc on VOI' ihr ' E ' ,.. 

rbe nemen zu I 010ie eburt eines leb d' CI 'utsteuul1<Y flt!-
assen ode 'h en ](Tell K' d " I"> 

welchen Anhaltspunkt' z 1', lllC t; musste doch wohl ｢ｾｲ･ｩｴ＠ III ･ｾＬ＠ gennge um dieses 
Ablauf einer gewi Z ｾ＠ elllem Zweifel darilber O'eb t ｾ＠ das altere Hecht irgend 
seien, um einem Issbend elt, oder die ErfüllUllrf gO ,0 en abeu, ob nicht etwa der 

e en gebor I'" <:> eWlsser Förmlichk 't 
staltuu rr der ne 'S enen \.inde die Erbfi'h' J- ' ,ei eIl nothwendiO' 

, .. '" uel en atzunO' h a Ig ｾ･ｉｴ＠ zu SICh A f ' -, 0 

welsfuhrul1 rren abz h' 0 moc te ferner allen" ll d ern, u dIe Ge-
I"> usc neiden l' < la s er Wh' 

Leben befähiO'te K' d ' rasc leren VollzuO' der T J!' ,unsc, schWIerige Be-
, '" n In ern d' E bl!'- " al11e zu Sicher 

WIrkt haben' ab ·d ' Ie I' uihigkeit bel'O' I t n, nur zu dauerndem 
, ,er amIt 't d oe eO' zu seh b' 

sIChtspunkte auch ,IS och noch keineswe 0 , eu, estImmend ein ge-
Die VerO'Ieichun bel"elts fiir das ältere Recht dE5.

s 
entschle?en, dass dieselben Ge-

, 0 g so mancher d le entscheidend 
VIelmehr zu der U b an erer unter i1en b' h en gewesen waren, 
Erbfähigkeit der : berzeugung führen, dass schou IS

d 
er Ｌｾ･ｳｰｲｯ｣ｨ･ｮ･ｮ＠ Rechten dürfte 

e end· zur WeIt O'eko ｾＬ｡ｳ＠ altere germanische Recht d' 
o mmenen KInde ' I Ie 

l' lllC 1t ohne Weiteres auer-

1) Deutsche ReChtsgeschichte i 
2) Westgothische Studien, S, ＵｾＬ＠ Grundrisse, S, 309, Anm, 32, 
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lmuut hatte, wenn auch nicht gerade ein lO.tägiges Leben des Kindes, und selbst-

verständlich nicht der Empfang der christlichen Taufe Seitens desselben gefordert 

worden wal', - Im Bisherigen haben wir das 10,tägige Leben des Kindes und den 

Empfang der Taufe Seitens desselben lediglich als Vorbedingung seiner ErbfälJigkeit 

kennen gelernt; es fragt sich nun aber, ob nicht etwa auch in anderen Richtungen 

dessen ltechtsfiihigkeit an änliehe Voraussetzullgen gebnnden gewesen sei? Da Hesse 

sich nun allenfalls eine Stelle des Gesetzhuches heranziehen, welche, bald al!'! "Antiqua" 

bezeichnet, bald dem K, Chindaswinth zugeschrieben, vom Kindsmorde handelV), 

Dieselbe klagt ＷＮｵｮｾｩ｣ｨｳｴ＠ darüber, das!'! die Tödtung der eigenen Kinc1er durch ihre 

.Eltern im Reiche geradezu gewöhnlich geworden sei, und verfi.lgt sodann 7.ur Be-

seitigung solcher Vorkommnisse ("hane licentiam prohibentes decernimus"), das,; die 

Tödtung des Kindes durch die eigene Mntter. möge sie nun nach der Geburt oder 

noch im Mutterleibe erfolgen, an dieser, . und wenn der Maun sie zur That ange-

stiftet, oder auch nur um diese gewusst hat, auch an ihm mit dem Tode oder doch 

mit Blendung bestraft werden solle, 'Yollte man "licentia" durch "rechtliche Be-

fngniss" übersetzen, so könnte man von hier aus in der That zu der Anname ge-

langen, da>s bis in die JIitte eIes 7. Jahrhunderts herab nach westgotiscbem Rechte 

die TödtunO' der eiefenen Kinder in rrewissem Umfanere den .-Eltern g'estattet gewesen o C" b ,. M 

sei, was mit deren Erhunfähi"keit in der ｮｾｩ｣ｨｾｴ｣ｮ＠ Zeit. nach ihrer Geburt völlig in 

Einklang stiinde; indesscn i7t doch eine derartige ....\llname an sich wenig wahr-
,cheinlich, und iibel'lliess mit einer Heihe anderer Vorschriften des Gesetzbuches nicht 

yereinbar. Unmittelbar vor der hier in Frage stehenden Vorschrift findet sich nämlich 

in diesem eine Reihe von Bestimmnngen, welche sich auf die Kindsabtreibllug be-

ziehen, Nicht nur soll ､･ｲＮｩ･ｮｩｾ･Ｌ＠ welcher einem schwangeren 'Yeibe einen auf 

KindsabtreibllllO' oder TödtunO' der Leibe"frucht wirkenden Trank bereitet, mit on.... • • 

dem Tode bestraft Wel'llell, ｾｯｬｬ､･ｲｮ＠ auch die Mutter selbst, welche dIe Bereitung 

eines solchen verlangte, "oll, wenn sie frei ist, der Unfreiheit verfallen, und wenn 

unfrei, 200, Geiselhiebe erhalten 2), Weiterhin 'r1rd sodann auch derjenige mit 

schweren Strafen bedroht, welcher durch Ｎｾｉｩｳｨ｡ｵ､ｬｵｮｧ＠ eines schwangeren 'Veibes 

eine Fehlgeburt desselben bewirkt 3). Stirbt in Folge solcher Mishandlungen die 

Mutter selbst, so wird die That als ein Todtschlag behandelt, wogegen, wenn diess 

nicht der Fall ist die VerschuldunO' der FehlO'eburt für sich alleinn theils mit Rück-
, n" 

sicht auf die Verscbiedenheit des Standes einerseits des Thätel's und andererseits des 
mishandelten Weibes, theils aber auch mit Rücksicht auf den Umstand verscbieden 

hehandelt wird, ob man "formatum iufantem" abgetrieben bat, oder aber "informem". 

1) Lex Wisigoth" VI, 3, cap, 7. 
2) e ben da, cap, 1; vgl. oben, S, 235, Anm, 4, u, 5, 
:3) e ben da, cap, 2 -G. Alle diese Stellen sind als Antiquro bezeichnet; nur bei cap, 2 findet 

sich die Variante: .. noviter emendata", und bei cap, 6, die Variante: "Flavius Cindns, Rex", . 
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EbensoweniO' woll ' 
anssetz 0' 0 en die Vorschriften sti 

uno gegeben werden 1) S mmen, welche ande" . 
ｵｾｾ､＠ dieses wird durch einen ｆｾｲ＠ etzen .LEItern freien Standes ｲｩｾ［ｲｴｳＮ＠ O'dber ､ｾｾ＠ Kinds-
Kmd, wenn sie es h' t h emden aufgenommen und (! eJoenes I\.llld aus 

I 
III er er w' d aUHyezoO'e'" 

we cher dasselbe au"ge le er entdecken, dadurch a ｬｾ＠ 0 n, so mogen sie ihr 

t lI 
. 1: zoO'en h t HS asen - d . 

seen, oder aber d 0 a , entweder an d ' ass sIe demJ'eniO'en 
. en volle 'V' essen statt . 0 , 

ｾｬｃｨｴ＠ von selbst, so soll n ･ｾｴｨ＠ emes solchen bezahlen ｾｬｬｬ･ｮ＠ a.nderen Sklaven 

Ihr.en Mitteln freikaufen, ｵｮｾ･ｲ＠ ｒｬ｣ｨｴ･ｾ＠ des Bezirkes das I(iu; hun dIe .LEitern diess 
eWIge Zeit verfallen h sollen dIe .LEItern ihrerseit 1 von Arntswegen aus 
letztere Strafe sie ｮｾｲ＠ ﾰｩｾ･＠ F ､ｾｳｳ＠ sich mit voller Sicherh:it( er ｫｖ･ｲ｢｡ｮｮｾｮｧｓｳｴｲ｡ｦ･＠ auf 
soll, oder aber, was a ｬｾ＠ ｾ･ｳ＠ Unterlassens der '. er ･ｮｾ･ｮ＠ hesse, ob diese 
ｾｬｴ･ｲｮ＠ zu arm um ｩｨＺ｡ｾＬｳ｣ｨ･ｬｬｬｉｾ｣ｨ･ｲ＠ ist, unter allen ｾＺｬｯｾｾｮｧ＠ Ihres Kindes treffen 

Ihnen selbst anstatt d ｹｾｮ､＠ freIkaufen zu können ｬｾｬｴ｡ｮ､･ｮＬ＠ Sind endlich die 

seine Freiheit erhalten ｾｳＮ＠ \.llllldes Sklave we!"den, und ｾｾ＠ so . der schuldige Theil von 
vo A ' III a en ud' - leses III FolO' d 

. n mtswegen verfoJ t n Jeden derartigen Fälle oe essen dennoch 
Wird unterschieden gb ､ｾ･ｲ､･ｮＬ＠ Habeu dageO'en U f .n ｳｾｉＱ＠ aber das Verbrechen 
d' ,0 less 't 0 n reIe e IC·1 

leser letztere unscllllld' ml oder ohne Wissen '1 III lllu ausgesetzt so 
Th . 10' 1':0 h"J ' 11res H ' 

e,ll seines \Verthes ｯｾ＠ 'd er a t der, welcher das Kind errn geschehen ist; ｩｾｴ＠
_ Ist aber der Herr" 'tn hmllss dasselbe um diesen P ｾｵｦｧ･ｺｯｧ･ｮ＠ hat, den dritten 
1 lt' ml sc uld' reis dem H . ｾ｡＠ :11, , DIese letzteren Best' Ig, so mag jener Dritte da Y' denn hInausgeben, 

ec t III ihrer Gestalt Imml1I1gen sind O'anz a s \.lll als Sklaven be-

K
' I Unrr b t' 0 1l0'enscl' I' h mc sabb'eib 0 es Immt 2) 1 b lem IC durch r" . I ung scheiut d' ' une auch auf r Oll1lSC les 

dort die römischen Sat leses letztere einO'ewl'rl.t' I b
e 

le Bestimmungen übel' die r A zunO' 0' zu la eS)' 
(Je ufname von Y 01' h ,,,,en wesentlich veräude 't ,n, wenn auch hier wie 
aussetzung mit h sc rIften, welche die K' d 1 wurden; immerhin macht al ' 
d sc weren St ｾ＠ lU sabtreib )el 

ass gleichzeitiO' den 1r.11 ra en bedrohen die A ung sowohl als die ｋｩｮ､ｾＭ
H ht 0 ß.'.j tern ,nname scI I I t ' ' 

ec zugestauden b b . , ' wenn auch nur in b t' 1 ec 1 erdllIgs unllIöO'lich 
cl b a e Ihre es ,Immt b 0' t 0' 

er 0 en besprochenen S;eIl neugeborenen Kinder zu t"d/,orenz em Umfange das 
unter "licelltia" nur 'd e, welche von der H" TI k'

o 
cu, und werden wir an 

dürfen. Für unseren ZWI ekrrechtliche Eigenmacht an .gh-
e1t 

des Kindsmords handelt 
k'. t wec - w' d d . ' lllC t 11' I B f' ' 

onn e man höchstens die' ,Ir aUllt diese Stelle im ,r ga e. e ugmss verstehen 
goten zu dem r;: hl In Ihr bezeuO'te H" fi k . "esentllchen werthlos I 
"I .::C ｵｾｳ･＠ v 1 0 au Ig -elt d K· ' une 
a t:ren Rechtsbrauches ･ｾｷ･ｲｴ＠ len, dass sich in di ･ｾ＠ ｾｮ､ｳｬｬＱｯｲ､･ｳ＠ bei den \Vest-

artIger Schluss nur auf ｾｾ＠ Ialten haben möge; ind:::: ｮｾｾｴｴ･＠ der letzte Rest eines 
eraus schwachen F'" n wurde doch selbst ein d . 

ussen stehen. e1-

I) ebenda 1\' 4 
FI G

' "cap. 1-2 AI 
" s, Is, Suinds R" . S "Antiqua" boze' I 2) . , ' le met· d-

, Vgl. Cod. The(\dos V ' le erstere Stelle in einer Variante' 

§. 144. u. 46. '" 7. u. 8, in der IR' 
9) V 1 ,ex oman a 'VI" th 
v g. Pauli sentent. SlgO orum (ed, Hrenel), 

larum, V, Ｒｾ＠
u, cap. 8, e ben daS , • 436, 
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IV. Schlussbemerkungen. 

Soll nun zum SchI usse der Versuch gemacht werden, aus den bisher dargelegten 

Einzeluntersuchllngen die gemeinsamen Ergebnisse herauszuschälen, so kann zunächst 

als sicherer Ausgangspunkt die feststehende Thatsache dienen, dass in Norwerren und '" 
seinen Nebenlandel1 zur Zeit des ｈ･ｾ､･ｵｴｨｵｬｬＱ･ｳ＠ die Aussetzung und Tödtullg der 

neugeborenen Kinder ihren lEItern inso1ange rechtlich erlaubt war, als dieselben noch 

nicht ､ｩｾ＠ Wasserweihe, und damit ihren Namen, erhalten hatten, B'ei dem Uebertritte 

des Volkes zum Christenthume musste dieser Rechtssatz natürlich aufgegeben werden; 

aber daf; schliesst nicht aus. dass Spuren desselben sich noch auf längere Zeit er-

hielten, und diess war in der That zwar nicht auf Island. aber doch in Norwegen 

der Fal1. Ich sehe hier ab von den Vorschriften übel' die Aussetzung der Misge-

burten; bezüglich ihrer kreuzen sich Gesichtspunkte der verschiedensten Art, sodass sich 

kaum mit Sicherheit wird fe;;tstellell lassen, wieweit ihre Gestaltung in den älteren 

norwegiscbsn Christenrechten noch durch altheidnische Ueberlieferungen bestimmt sei. 

Sehr deutlich scheint mir dagegen diese Ankllüpfung an das ältere Recht bei einer 

7.weiten Heihe yon ｂ･ｾｴｩｭｭｕｬｬｾ･ｮ＠ zu Tage 7.U treten, bei denjenigen nämlich, welche 

in Bezug auf den von den lEltern begangeneIl Kindsmord zwischen der Tädtung von 

getauften und ungetauftell Kindern unterscheiden, welche Unterscheidung erst durch 

die ｇ･ｾ｣ｴｺｧ･｢ｵｮｧ＠ des K, :'Iagulls Erlillgsson, also in der zweÜPIl Hälfte des 12. Jahr-

hunderts, beseitigt wurde. '\Viihrend zwar die Tödtung des ungetauften Kindes 
ebenso wie die des getauften mit der Landesyerweisung bedroht wird, kann diese 

strenge Shafe doch im ersteren Falle durch aie Zahlung einer Geldbusse an den 

Bischof und die Erlage eines halben '\Vergehles rur das Kind abgekauft werden, wo-
gegen im zweiten Falle die That doch "'ohl unsühnbar ist, oder doch unter allen 

Umständen nur mit der Zahlung t'ines vollen \Vergeldes gesühnt werden kann. So 
nach dem Rechte der Hochlande, und wohl auch llach den Hechtsbiichern des Gula-

pluges und Drontheims, in welchen letzteren nur freilich das ältere Recht durr.h das 
Hereincorrilriren der neueren GesetzfJ'euunO' K. l\laO'nus Erlin!!sson's sehr verwischt ....... e n 0 '-' 

ist; aber auch der Ausspruch des Hechtes von Vikin, dass der "heidnische" ｾｬｯｲ､＠
noch schlimmer sei als der "christliche", weist auf denselben Standpunkt des Rechtes 
hin, welcher nur als ein vom kirchlichen Standpunkte aus nicht völlig correcter ge-
tadelt wird. Die christliche Taufe bezeichnet demnach hier ganz ebenso den Zeit-
punkt, von welchem ab dem Kinde der volle Rechtsschutz seinen .LEItern gegenüber 

ertheilt wird, wie diess friiher die heidnische 'Vasserweihe gethan haUe, nur dass 

jetzt die vor diesem Zeitpunkte erfolgende Tädtnng des Kindes nicht mehr völlig 
straflos, sondern lediglich minder straf1)ar geworden ist. Dabei spielt nunmehr aller-
dings ein neuer Gesichtspunkt in die Behandlung des Kindsmordes herein, die Auf-
fassung des ungetanften Kindes als eines heidnischen nämlich und die Feindseligkeit 

der Kirche gegen alle Heidenlellte; nicht nur die Terminologie, welche "hei1iit morlt" 
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und "kristit moret" scheid t 
,Yergeld I h" e , und das dem unO"eta ft ｉｾＧ＠

- a s " eHtms manns a-iöld" b . h ,., u eu \.lllde zukommende h Ib 
unrretauft K' d OJ ezelc net f::ond I' a e 
ｫ｡ｾｮ＠ . hetll m ｾｲ＠ vom cbristlichen Begräbni'ss: ･ｾｮｴ＠ ｡ｨｾ｣＠ 1 dIe Ausschliessung der 

llIC Von hIer aus di weIs lerauf hin' b . 
sich erklären d . . e ganze Scheidung der beiden K t . ,a er Immerhin 

ｺｵｧ･ｷｩ･ｳ･ｾ＠ ｷｩｾ､＠ Ｚｉｾ｡､Ｚｾｲｧｾｾ､Ｎｳ＠ t den Heiclenleuten als solche: e!:rl;:/es Kindsmordes 

ＺｾｾＺＺｾ｢ｗ￤｣ｾｴｴ･＠ Nb" ach ｷｩｲｫｵｮｧｮｾＺＺＬ＠ ￤ｾＺ･ｾ･Ｚ･ｾ･ｾｾＩｬ［ＺＡｾ･ｳｯｭｬｩＩｴ＠ ihll ､･ｲｳ･ｬ｢ｾＺｧｾＺｾｾｧｾＺｾｲＡｾｾｾ＠ . 
s a er auf dem G b' n lec tsordnunO" k 

strafunO" der Tödt e lete des nOf\\'eO"ischell R ht d' ｾ＠ zu. er -ennen 
der A u;setzunO" ung Ｎｾｬｬｧ･ｴ｡ｵｦｴ･ｲ＠ Kinder als O"etauft ec es le. germgere Be-
lloch nicht e 0 f:0der Todtung von Kindern ｺｵｲｾ｣ｫｺｵｦＢＺｲ＠ auf das aItheJdnische Recj1t 
bieten w I :p ｾｾｧ･ｮ＠ haben, so wird man befuO"t' ｾ＠ 1ren, welche die \Yasserweihe 
p , e c e (leselbe Unterscheidun 0 sem auch auf anderen Rechtsrr -
Jrsprung znrückzufübren g. gemacht zeigen, dieselb f d . "e 

Gesammtvolkes In d' : w.enn auch bel den betreffendell Z .. e an en gleIChen 
scbeidunO" zeiO't . hle ｨ･ｬ､ｬｬｉｾ｣ｨ･＠ Zeit 7.urückreichellde Z ｜ｾＧ･ｬｧ･ｮ＠ des germanischen 
ｳ｣ｨｷ･､ｩｳｾｨ･ｬ＠ '"'R l'lh-IC ｾ｢･ｲ＠ bell11 Kindsmorde llicht g d ･ｬｬｨｾＮｬｬｉｳｳ･＠ fehlen. Jene Unter- . 

I ec ten Ist s' U I era e anfiO' ht U 
fremd llild' TlT le p andslarren So"der logemac. nter den 

, In n estrr .. t I 0' manna aO"en d H I . 
dass man ｵｲｾ＠ r" 1'°0 a a?,en erinnern nur noch eü t un· e smgelagen völlig 
tauftel' y,y' ､ｾｐ＠ ung ICh helm Kindsmorde zwisch llZe ne schwache Spuren daran, 

um el' un tersch' d ,en (er Töd t 0' t 
eiues un('etallft ｛ｾＮ＠ d Ie e11 hatte. Darrerren be t ft 0" uno ge aufter und unge-

o· en .1\ln es d . I' 0 ,., s ra st rröt I d' 
und braucht f". d' . UIC 1 sellle Mutter u11O'I . 1 . 0 a agen le Tö(ltun

rr 
, Ul le erstere d' 0 eIe 1 milder als die . . 0 

Ｂｨ･ｾｬｴ＠ lUorh". d', I le aus deu norweo'iscl 0 11 . eInes getauften, 
t' , leSe etztel'e B ' 0' len ,ue en ｢･ｬｾ＠ t B . 

BestimllJunO' iib d 'tT' ezelChnulJ'J" kehrt fe' . ,aun e ezelChnung 
o er as \ errrel . U ° rnel auch III R 01 cl I 

welches letztere Hf'cht 0 len 1111 brigen llIddar ist und' T ... llla an sagen, dessen 
TödtulJO" d - sbuch, wenn ich den A d' 111 \\ estmauualagen wieder 

o es ulJgetaufte Y' d us ruck belu 'p" '. ' 
unterstellt welch n \.1Il es und die Kind<:abt 'b" ",11101 rlChbg deute, die 

, e zwar a . ' reJ unrr nur' . 
erhöht wird al d I neIDer zweiteu Stelle de '.. 0 emer germ gell Buss!' 
Kindes ､ｵｲｾｬｬ＠ s)c: oc ｟ｾ＠ auch so noch hinter der Bö rt JU

f 
ngeren Redaction beträchtlich 

ellie Mlte b .. "s ra UlJO' de' T"lt . 
Gotlandslarren d '. rn etrachtlich zurückbl '1 t n? .1 oe ung ellJes älteren 

o , em emzlO"e el ). le" ors I . ft . 
ausdriickliches Verbot 0 n ｾｾｮｴ･ｲ＠ den schwedischen Hecht b" . c JrJen endlIch vou 
Mutter beganrre K. der KllidsaussetzunO' I,ellnt "b d

S
' lIchem, welches noch ein 

, 0 lJen 1Jld d 0·, u er Ie B t f 
zeigen sie eine Mild Slllur es sind allerdinrrs nicht ..' es ra ung des VOll der 
der Neugeborenen .e, ;,elche noch deutlich an eine Z't ｾｯｬｨｧ＠ klar j aber jedenfalls 

sich widerholenden ｾｾｲ｡［ｾ＠ Ｇｾｩｬｬｫ￼ｲ＠ der h::ltern geste;l\ ｾＺｾｾＺ･ｲｴＬ＠ ,,{eIChel ､ｩｾ＠ ｔｾ､ｴｵｮｧ＠
und die nicht selten os Imll1Ungen gegen das Erdrück ' ｵｮｾＮ＠ auc 1 dIe nelfach 
ihrer Kinder vor S I Ｎｾ･ｮ＠ .LEitern gesetzlich auferlegt Hell ft

von 
I\mdern im Schlafe, 

. • c lauen we' d e a unO' f' l' B b" 
m der Behandlu l' Isen arauf hill dass' d Tour (Ie e utung 

ng e leser I t t ' In er hat· . 
jener Rauhheit d . e zeren sich geltend ' eIDe geWIsse Rohheit 

es altheJd . h zu machen pfle t I h 
zurückO'eführt d DlSC en Rechtes sti t g e, we c e ganz zu 

o wer en mag A f mm , und somit I t h 
Statut aus dem A J! • 11 dänischem Geb' t d rec 1 wo I auf sie 

nlalJrre des 13 J le e ge enkt 1 • k- , 
eigenen h::ltem' b 0 • ahrhunderts der T" dt 1Ur em lrchhches 

, a er wenn gegen diese s 'hl 0 ung von Kindern durch ibre 
0'\ 0 als gerr d' K' . oen le mdsabtreibung mit 

24;> 

Kirchenbussen vorgegangen wird, so wird dabei nicht nur, durch kirchliche Lehren 

bedingt, auf die Beseelung oder Niehtbeseelung der Leibesfrucht, sondern auch auf 

den Empfang oder Nichtelllpfang der Taufe Seitens des neugeborenen Kindes Ge-

wicbt gelegt, und der letztere Umstand möchte auch hier wider auf heidnische 

ueberlieferung zurückweisen. Auch im angelsächsischen Rechte sind es nur die 

kirchlichen Quellen, welche den Kindsmord und die Kindsabtreibung behandeln, und 

nur ein einziges Mal wird dabei der Fall besonders ausgezeichnet, da .LEItern ihr 

"heidnisches Kind" tödten; aber in die Bestimmungen der angelsächsischen sowohl 

wie der deutschen und französischen Pönitentialbücher über diesen Punkt haben 

sich, wie diess schon Platz bemerkt hat 1), so mancherlei anderweitige Gesichtspunkte 

eingemischt, dass sie für die hier zu behanuelnde Frage kaum zu benützen sind. 

Von den weltlichen Rechten der Süd germanen aber behandeln den Kindsmord über-

haupt nur zwei, nämlich uas westgotische und das friesische, und zwar das erstere römi-

scben Rechtssätzen sich anschliessend , und zwischen der Tödtung getaufter und un-

getaufter Kinder nicht unterscheidend, also für den hier verfolgten Zweck ohne 

Ertrag, das letztere aber in einer hier sehr bedeutsamen, aber auch sehr auffälligen 
Weise. Für Friesland nämlich steht uns wider ein in die heidnische Zeit hinauf-

reichendes Zeugniss zu Gebot, "'elches die Aussetzung und Tödtung neugeborener 

Kinder deren lEltern geradezu erlaubt zeigt, aher die Zeitfrist, auf welche sich diese 

Erlaubniss beschränkte, nicht durch die Ertheiluug (ler 'Yasserweihe, sondern durch 
das !leichen der ersten Nahrung, zunächst der ｾｬｵｴｴ･ｲ｢ｲｵｳｴＬ＠ an das Kind hegrenzt 
sein lässt; die den ältesten christlichen Zeiten angehörige Lex Frisionum ferner 
erkennt die Straflosirrkeit des VOll der :Mutter unmittelbar nach der Geburt be-

r> 
gangenen Kindsmordes noch an, ohne jedoch über die Begrenzung der Zeit sich aus-

zusprechen, für welche .iene Straflosigkeit gelten sollte, 
Die bisher alleinll ins Auge gefassten Y orschriftcll über Killllsaussetzung und 

Kindsmord kehren sich ledio'lich O'e<ten die .:"Eltern des neugeborenen Kindes j es o 0 0 '-' 

fehlt aber auch llicllt an anderen 13estillunullgcn, welche diesem gegen die Gewalt-

thaten dritter Personell Schutz gewähren w(>lIen, und auch derartige Satzungen 
bieten mehrfach hier bedeutsamc Gesichtspunkte. Das norwegisch-isländische H.echt 

freilich, welches uns in Bezug auf die Kindsaussetzung so gute Dienste leistete, lässt 

uns in dieser anderen Richtung völlig im Stich, und auch die dänischen Hechts-

quellen gewähren insoweit keine Ausbeute j um so ergiebiger zeigen sich aber die 

schwedischen Provincialrechte. Gotlandslagen freilich beschränkt sich auf die Vor-
schrift, dass die Tödtunrt des Kindes im Mutterleibe, soferne dasselbe bereits beseelt 

o 
ist, mit einem halben Wergelde gesübut werden solle, ohne des neugeborenen zu 

gedenken, und ganz ebenso verfrohrt auch Bjrerköarrotten und das Stadtrecht von 

Wisby j Östgötalagen aber, welches für das im Mutterleibe getödtete Kind 40. nI., 

1) ang. 0., S. 32-33, 38. 
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und "kristit moret" scheid t 
,Yergeld I h" e , und das dem unO"eta ft ｉｾＧ＠

- a s " eHtms manns a-iöld" b . h ,., u eu \.lllde zukommende h Ib 
unrretauft K' d OJ ezelc net f::ond I' a e 
ｫ｡ｾｮ＠ . hetll m ｾｲ＠ vom cbristlichen Begräbni'ss: ･ｾｮｴ＠ ｡ｨｾ｣＠ 1 dIe Ausschliessung der 

llIC Von hIer aus di weIs lerauf hin' b . 
sich erklären d . . e ganze Scheidung der beiden K t . ,a er Immerhin 

ｺｵｧ･ｷｩ･ｳ･ｾ＠ ｷｩｾ､＠ Ｚｉｾ｡､Ｚｾｲｧｾｾ､Ｎｳ＠ t den Heiclenleuten als solche: e!:rl;:/es Kindsmordes 

ＺｾｾＺＺｾ｢ｗ￤｣ｾｴｴ･＠ Nb" ach ｷｩｲｫｵｮｧｮｾＺＺＬ＠ ￤ｾＺ･ｾ･Ｚ･ｾ･ｾｾＩｬ［ＺＡｾ･ｳｯｭｬｩＩｴ＠ ihll ､･ｲｳ･ｬ｢ｾＺｧｾＺｾｾｧｾＺｾｲＡｾｾｾ＠ . 
s a er auf dem G b' n lec tsordnunO" k 

strafunO" der Tödt e lete des nOf\\'eO"ischell R ht d' ｾ＠ zu. er -ennen 
der A u;setzunO" ung Ｎｾｬｬｧ･ｴ｡ｵｦｴ･ｲ＠ Kinder als O"etauft ec es le. germgere Be-
lloch nicht e 0 f:0der Todtung von Kindern ｺｵｲｾ｣ｫｺｵｦＢＺｲ＠ auf das aItheJdnische Recj1t 
bieten w I :p ｾｾｧ･ｮ＠ haben, so wird man befuO"t' ｾ＠ 1ren, welche die \Yasserweihe 
p , e c e (leselbe Unterscheidun 0 sem auch auf anderen Rechtsrr -
Jrsprung znrückzufübren g. gemacht zeigen, dieselb f d . "e 

Gesammtvolkes In d' : w.enn auch bel den betreffendell Z .. e an en gleIChen 
scbeidunO" zeiO't . hle ｨ･ｬ､ｬｬｉｾ｣ｨ･＠ Zeit 7.urückreichellde Z ｜ｾＧ･ｬｧ･ｮ＠ des germanischen 
ｳ｣ｨｷ･､ｩｳｾｨ･ｬ＠ '"'R l'lh-IC ｾ｢･ｲ＠ bell11 Kindsmorde llicht g d ･ｬｬｨｾＮｬｬｉｳｳ･＠ fehlen. Jene Unter- . 

I ec ten Ist s' U I era e anfiO' ht U 
fremd llild' TlT le p andslarren So"der logemac. nter den 

, In n estrr .. t I 0' manna aO"en d H I . 
dass man ｵｲｾ＠ r" 1'°0 a a?,en erinnern nur noch eü t un· e smgelagen völlig 
tauftel' y,y' ､ｾｐ＠ ung ICh helm Kindsmorde zwisch llZe ne schwache Spuren daran, 

um el' un tersch' d ,en (er Töd t 0' t 
eiues un('etallft ｛ｾＮ＠ d Ie e11 hatte. Darrerren be t ft 0" uno ge aufter und unge-

o· en .1\ln es d . I' 0 ,., s ra st rröt I d' 
und braucht f". d' . UIC 1 sellle Mutter u11O'I . 1 . 0 a agen le Tö(ltun

rr 
, Ul le erstere d' 0 eIe 1 milder als die . . 0 

Ｂｨ･ｾｬｴ＠ lUorh". d', I le aus deu norweo'iscl 0 11 . eInes getauften, 
t' , leSe etztel'e B ' 0' len ,ue en ｢･ｬｾ＠ t B . 

BestimllJunO' iib d 'tT' ezelChnulJ'J" kehrt fe' . ,aun e ezelChnung 
o er as \ errrel . U ° rnel auch III R 01 cl I 

welches letztere Hf'cht 0 len 1111 brigen llIddar ist und' T ... llla an sagen, dessen 
TödtulJO" d - sbuch, wenn ich den A d' 111 \\ estmauualagen wieder 

o es ulJgetaufte Y' d us ruck belu 'p" '. ' 
unterstellt welch n \.1Il es und die Kind<:abt 'b" ",11101 rlChbg deute, die 

, e zwar a . ' reJ unrr nur' . 
erhöht wird al d I neIDer zweiteu Stelle de '.. 0 emer germ gell Buss!' 
Kindes ､ｵｲｾｬｬ＠ s)c: oc ｟ｾ＠ auch so noch hinter der Bö rt JU

f 
ngeren Redaction beträchtlich 

ellie Mlte b .. "s ra UlJO' de' T"lt . 
Gotlandslarren d '. rn etrachtlich zurückbl '1 t n? .1 oe ung ellJes älteren 

o , em emzlO"e el ). le" ors I . ft . 
ausdriickliches Verbot 0 n ｾｾｮｴ･ｲ＠ den schwedischen Hecht b" . c JrJen endlIch vou 
Mutter beganrre K. der KllidsaussetzunO' I,ellnt "b d

S
' lIchem, welches noch ein 

, 0 lJen 1Jld d 0·, u er Ie B t f 
zeigen sie eine Mild Slllur es sind allerdinrrs nicht ..' es ra ung des VOll der 
der Neugeborenen .e, ;,elche noch deutlich an eine Z't ｾｯｬｨｧ＠ klar j aber jedenfalls 

sich widerholenden ｾｾｲ｡［ｾ＠ Ｇｾｩｬｬｫ￼ｲ＠ der h::ltern geste;l\ ｾＺｾｾＺ･ｲｴＬ＠ ,,{eIChel ､ｩｾ＠ ｔｾ､ｴｵｮｧ＠
und die nicht selten os Imll1Ungen gegen das Erdrück ' ｵｮｾＮ＠ auc 1 dIe nelfach 
ihrer Kinder vor S I Ｎｾ･ｮ＠ .LEitern gesetzlich auferlegt Hell ft

von 
I\mdern im Schlafe, 

. • c lauen we' d e a unO' f' l' B b" 
m der Behandlu l' Isen arauf hill dass' d Tour (Ie e utung 

ng e leser I t t ' In er hat· . 
jener Rauhheit d . e zeren sich geltend ' eIDe geWIsse Rohheit 

es altheJd . h zu machen pfle t I h 
zurückO'eführt d DlSC en Rechtes sti t g e, we c e ganz zu 

o wer en mag A f mm , und somit I t h 
Statut aus dem A J! • 11 dänischem Geb' t d rec 1 wo I auf sie 

nlalJrre des 13 J le e ge enkt 1 • k- , 
eigenen h::ltem' b 0 • ahrhunderts der T" dt 1Ur em lrchhches 

, a er wenn gegen diese s 'hl 0 ung von Kindern durch ibre 
0'\ 0 als gerr d' K' . oen le mdsabtreibung mit 

24;> 

Kirchenbussen vorgegangen wird, so wird dabei nicht nur, durch kirchliche Lehren 

bedingt, auf die Beseelung oder Niehtbeseelung der Leibesfrucht, sondern auch auf 

den Empfang oder Nichtelllpfang der Taufe Seitens des neugeborenen Kindes Ge-

wicbt gelegt, und der letztere Umstand möchte auch hier wider auf heidnische 

ueberlieferung zurückweisen. Auch im angelsächsischen Rechte sind es nur die 

kirchlichen Quellen, welche den Kindsmord und die Kindsabtreibung behandeln, und 

nur ein einziges Mal wird dabei der Fall besonders ausgezeichnet, da .LEItern ihr 

"heidnisches Kind" tödten; aber in die Bestimmungen der angelsächsischen sowohl 

wie der deutschen und französischen Pönitentialbücher über diesen Punkt haben 

sich, wie diess schon Platz bemerkt hat 1), so mancherlei anderweitige Gesichtspunkte 

eingemischt, dass sie für die hier zu behanuelnde Frage kaum zu benützen sind. 

Von den weltlichen Rechten der Süd germanen aber behandeln den Kindsmord über-

haupt nur zwei, nämlich uas westgotische und das friesische, und zwar das erstere römi-

scben Rechtssätzen sich anschliessend , und zwischen der Tödtung getaufter und un-

getaufter Kinder nicht unterscheidend, also für den hier verfolgten Zweck ohne 

Ertrag, das letztere aber in einer hier sehr bedeutsamen, aber auch sehr auffälligen 
Weise. Für Friesland nämlich steht uns wider ein in die heidnische Zeit hinauf-

reichendes Zeugniss zu Gebot, "'elches die Aussetzung und Tödtung neugeborener 

Kinder deren lEltern geradezu erlaubt zeigt, aher die Zeitfrist, auf welche sich diese 

Erlaubniss beschränkte, nicht durch die Ertheiluug (ler 'Yasserweihe, sondern durch 
das !leichen der ersten Nahrung, zunächst der ｾｬｵｴｴ･ｲ｢ｲｵｳｴＬ＠ an das Kind hegrenzt 
sein lässt; die den ältesten christlichen Zeiten angehörige Lex Frisionum ferner 
erkennt die Straflosirrkeit des VOll der :Mutter unmittelbar nach der Geburt be-

r> 
gangenen Kindsmordes noch an, ohne jedoch über die Begrenzung der Zeit sich aus-

zusprechen, für welche .iene Straflosigkeit gelten sollte, 
Die bisher alleinll ins Auge gefassten Y orschriftcll über Killllsaussetzung und 

Kindsmord kehren sich ledio'lich O'e<ten die .:"Eltern des neugeborenen Kindes j es o 0 0 '-' 

fehlt aber auch llicllt an anderen 13estillunullgcn, welche diesem gegen die Gewalt-

thaten dritter Personell Schutz gewähren w(>lIen, und auch derartige Satzungen 
bieten mehrfach hier bedeutsamc Gesichtspunkte. Das norwegisch-isländische H.echt 

freilich, welches uns in Bezug auf die Kindsaussetzung so gute Dienste leistete, lässt 

uns in dieser anderen Richtung völlig im Stich, und auch die dänischen Hechts-

quellen gewähren insoweit keine Ausbeute j um so ergiebiger zeigen sich aber die 

schwedischen Provincialrechte. Gotlandslagen freilich beschränkt sich auf die Vor-
schrift, dass die Tödtunrt des Kindes im Mutterleibe, soferne dasselbe bereits beseelt 

o 
ist, mit einem halben Wergelde gesübut werden solle, ohne des neugeborenen zu 

gedenken, und ganz ebenso verfrohrt auch Bjrerköarrotten und das Stadtrecht von 

Wisby j Östgötalagen aber, welches für das im Mutterleibe getödtete Kind 40. nI., 

1) ang. 0., S. 32-33, 38. 
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also das volle Wergeld entrichten lässt ｉｾＧ＠ t . 
h "'t I ' ass O'enau l111t dems Ib B 

"erl morJl' vero'elten also die T" dt . 0 e en etrage auch 

cl 1 
. . 0' 0 llng emes O'eborenen I 

ure 1 seme ewene Mutter und . '1 0 , a )er ungetaufteu Kindes 

d
. " ,so Wl\( man doch wohl 1 
lesern Hechtsbuche auch dem F d aunemen (ürfen, dass nach 

rem en O'errenüber r T"dt 
noch nicht getauften Kindes mit d d'" 0 - ( le 0 ung des geborenen, aber 

U 1 
er es ungeborenen 0'1 . h t 11 

P andsla<ren lässt die Tödt d 0 eJe ges e t werden wollte 
. ,.,\lng es ungeborenen Kind' . 

ganz eIllern halben \VerO'elde die d b es nur nut 18 M" also nicht 
, 0' es ge orenen aber t t ft . 

elllem vollen WerO'elde di d t f r.' lllge au en nut 40 1\1. also 
• 0 , e es ge au ten I\lDdes his z' , ' 

mIt 140. 1\1 Ir. büssen SödermannalaO' bIt d' u semem 7. LebenSJahre aber 
. . . , 'oen e e" le Tädt rr d .-

nut emer Zahlunrr von 40 l\I d' d >:> , • Ullo es ungetauften Kindes 
d. 'f r; ., le es getauften l)1s zu' L' . 

r el achern, und die des 7-12 ':ihriO'e r' . . selllem 7. ebensJahre nut 
Redaction von ｜ｖ･ｳｴｭ｡ｮｮ｡ｬ｡ｲｲ［ｾ＠ ｬｾ＠ :t) \d

llldes 
nut zweifachem Wergelde. Die ältere 

11 \ 0 aSIi as uD(Teborene . dur' 
vo em Yergelde bezahlen, also mit 40 l\I 0 "wie, as fV legenkind mit 
wenn es weiblichen Geschlecht 't . " wenn es mannhchen, und mit SO M 

b 1 f 
. es IS , wocrerren die J'önO'ere P d t' d ., 

uc les ür das unO'eborene Ki ld (l f" °d" ote ac IOn esselben Hechts-

1 
0 1., ur as geborene b h 

(as getaufte \YieO'enkind bis' ' a er noc ungetaufte 40 für 
b RO 1\1 /:) zu seInem 3. Lebensjahre 100 f' d ' 

a er c • 1 , biissen, vom erreichten ｾ＠ J h ", ' ur as 3 -7. jährige 
VOll 40. M. eintreten läs>;t H I' '1' a re an aber WIder das gewöhnliche \YerO'eld 
d 'l"'u ' . e smge aO'en endlich unte 'I 'd t " 

er 0 tung von müntlicren und " °d' rl;C lei e nur noch zwischen 

d 
° Unl11Ull wen Personen u I 'ht 

von em ｵｲｾｰｲｩｩｉ｝ｏＧｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Allscra I t " , ll( sIe man hiernach wie 

b 
,., 0 ngspnn\: e aue: auf 'I I ' 

orenen und aeborenen aber' II 1 'ht " ｾ･＠ c lem man nur zwischen unO'e-
OJ , , oc I 111 C cret ft r' 1 " 

andererseits unterschieden Ul I d' '" au. en \UH ern einerseits, und rretauften 
'V I ' I( le erstprcn nllt h' 11 ]' I <:-

erge de vergolten hatte ｾｮＺＧ＠ h 't " , :l )cm, (Ie etzteren mit vollem 
'1 " ' , nac s cllle welt relCI" GI' d ' 
llH em emerseJis zwischen cl 1 _ Itl e Je erllng SIch entwickelt, 

., em unge )orenen und zwisch 1 -
ungetauften I\inde unterschieden d ' . en l em geborenen, aber noch 

3 J h 1 
' an ererseIts aber auch d t f TO 

. aren (em unter 7 und d' 'd as ge au te Kll1d unter 
, cl ' leses \VI er dem unter 1') J h 

wU' , sodann ab!'r wider eine V ' ' "I' •. aren gegenüherO'estellt 

d 
elelllH1C lUnO' 111 der \Y , 't ' ° 

en ursprünglich bedeutsamen (' 0 eIse em r:tt., dass man O'erade 
d ' d .:regensatz fallen lässt 1 I f" 0 

em an eren Alterstermine fe'tl :'lt . I I ' une (a ur ausschliesslich an 
K f :s la " we c ler erst am S "t t ' 
; mgang ge unden hatte. AI . U b ' ' , pa es en 111 die Abstufun tf 

S h t
' s e111 e clwuchern des dU" " 

c uzes aber Ist es aufzu", ｾ＠ " em ngeborenen "ewuhrten 
Ja. sen, \\ euu emzelne R bt .. " '" 

mallnalagen und \VestmannalaO'e b' B ec e, namhch Östgötalagen, Söder-

h I
on, el est.rafunrl' des V b h -, 

auc noc 1 auf den UngezeuO'te ｉｾＢ＠ ｉｾＢ＠ h ° er rec ens der EntmannuuO' 
h Rh" n IlC \:sIC t nemen Ab I d' 0 

sc eu ec te enthalten vielf, ch :' I' h V. " - er auc 1 le sii.d'I'ermani-

t
' a an lC e orscbrlften A f' , 0 

s Imnll111g des friesischen 1Je ht 1" • u eme emschläfTiO'e Be-
.. ' ｾ＠ ces ge le lCb n ht " 0 '" 

und u berdwss nur allO'emein lC ,elll, da sIe schwer erkl1irlich ist 

Z 
' '" von neuO'eborenen Kind ' I . ' 

eltgrenze für diesen BeO'riff zu (T d k ° . ,ern spnc It, ohne irgend einer 
R ht D '" oe en en, schon wmter f'h t b I "ec, ie Gesetze K. lElf cl, f 'I' 1 u I' a er (as angelsächsische 

K
' d ' re" rel IC I lassen nur d' 'l"'d d 
111 es mIt dessen halbem \Yergeld "h le 0 tung es ungeborenen 

t f
e su nen ohne d T"dt d 
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je nacbdem es bereits lebte oder nicbt, und sodann beifiigen , dass das geborene 

Kind unter allen Umständen mit seinem vollen 'Wergelde zu vergelten sei, "sive 

nomen habeat, sive non habeat" , so ist denn doch klar, dass friiher auch das ge-

borene, aber noch nngetaufte Kind nur halbes 'Wergeld gehabt haben kann, und 

dass die Neuerung, welche das Hechtshuch zeigt, durcb Rilcksichtname auf die kirch-

liebe Unterscheidung zwischen der beseelten und unbeseelten Leibesfrucht bedingt 

war, welche zu einer Verscbiebung der Ansiitze geführt hatte, Widerum lässt das 

fränkische Recht, und zwar das salfränkische sowohl als das ripuariscbe, die Tödtung 

eines ungeborenen Kindes mit dessen halbem 'Yergelde büssen, und stellt derselben 

die Tädtung eines bereits geborenen Kindes, "antequam nomen habeat" , gleicb, 

wobei einige Texte der Lex Salica nocb die Worte "infra 9. noctibus" beifügen; 

das alemannische Recht aber unterscheidet nicht nur die Verschuldung einer Fehl-

geburt von der Verschuldung der Geburt eines todten Kindes, ｾｯｮ､･ｲｮ＠ es stellt auch 

der letzteren den anderen Fall gleicb, da das im Mutterleibe verletzte Kind zwar 

lebend zur \Velt kam, aber innerhalb der ersten 9. Nächte nach seiner Geburt starb. 

Das baieriscbe Recht, welches von der 'födtnng neugeborener Kinder gar nicht 

sj1ricbt, und bezüO'lich der 'l'öeltnllrr unrl'eborener nur cranz verkünstelte Bestimmunaen n n M Ö t..J 

enthält, kann hier ehensogut ausseI' Betracht J)leihen wie das westgotische, lIessen 

Bestimmungen iiher Kindsabheibnng und Tödtllng eines ungeborenen Kindes wesent-

lich durch rijmisch _ rechtlic1!C Einfliis.;e bedingt sin(l; ､｡ｧ･ｾ･ｮ＠ mag noch darau 

eriunert werden, dass auch das langoJmnlische Hecht für llie TöMung des Kindes im 

l1uttf'rleibe ein halbes \VergelLl zahlen lässt, falls nur die J\1utter freien Standes ist, 

freiIi.::!1 olme dass der uns näher angeheude Fall der Töcltung eines bereits geborenen 

Kindes besprochen würde, 1Ian sieht, in einer Heihr. von Hechten, und zwar theils 

sii.el-, theils nordgermanischell, wird auch in Bezug auf den Hechtsschlltz, welcher 

dem neugeborenen Kinde dritten Personen gegenüher ertheilt wird, unterschieden, je 

nachclem die Verletzung einem bereits getauften und mit einem K alllen begabten 

l\incle zugefiigt wurde, oder aber einem noch ungetauften und namenlosen; inlIner 

wird die Tödtl111g im letzteren Falle geringer gebüsst als im ersteren, und sehr 

hiiuRg wird 8ie mit der tödtlichen Verletzung eines noch ungeborenen Kindes gleich 

behandelt, allenfalls in der Art, dass der zn entrichtende Betrag nur in einem halben 

\Vergelde besteht. Bei den saliscben Franken wenigstens scbeinen dabei die ein-

schHigigen Hecbtssätze bereits in die Zeit des Heidenthumes zuriickzuweisen; aber da 

bei ihnen nur die Namen,'ebunO', nicht die Taufe als das für den Eintritt des höberen 
'" ° Hechtsschutzes bestimmende Moment bezeicbnet wird, lässt sicb nicht mit Sicherheit 

feststellen, ob eine \Vasserweihe oder irgend welche andere Feierlichkeit zur heid-

nischen Zeit mit der Namengebung verbunden gewesen sei, zumal auch andere An-

haltspunkte für die Anname, dass den Südgermanen eine \Vasserweihe bekannt ge-

wesen sei, nicht in genügender Stärke vorhanden sind. 
Endlich ist noch der Bedingungen zu gedenken, an welche so manche Rechte 

die Erbfäbigkeit der Kinder kniipfen, Unter den sii.dgermal1ischen Rechten ist es 
32* 
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je nacbdem es bereits lebte oder nicbt, und sodann beifiigen , dass das geborene 

Kind unter allen Umständen mit seinem vollen 'Wergelde zu vergelten sei, "sive 

nomen habeat, sive non habeat" , so ist denn doch klar, dass friiher auch das ge-

borene, aber noch nngetaufte Kind nur halbes 'Wergeld gehabt haben kann, und 

dass die Neuerung, welche das Hechtshuch zeigt, durcb Rilcksichtname auf die kirch-

liebe Unterscheidung zwischen der beseelten und unbeseelten Leibesfrucht bedingt 

war, welche zu einer Verscbiebung der Ansiitze geführt hatte, Widerum lässt das 

fränkische Recht, und zwar das salfränkische sowohl als das ripuariscbe, die Tödtung 

eines ungeborenen Kindes mit dessen halbem 'Yergelde büssen, und stellt derselben 

die Tädtung eines bereits geborenen Kindes, "antequam nomen habeat" , gleicb, 

wobei einige Texte der Lex Salica nocb die Worte "infra 9. noctibus" beifügen; 

das alemannische Recht aber unterscheidet nicht nur die Verschuldung einer Fehl-

geburt von der Verschuldung der Geburt eines todten Kindes, ｾｯｮ､･ｲｮ＠ es stellt auch 

der letzteren den anderen Fall gleicb, da das im Mutterleibe verletzte Kind zwar 

lebend zur \Velt kam, aber innerhalb der ersten 9. Nächte nach seiner Geburt starb. 

Das baieriscbe Recht, welches von der 'födtnng neugeborener Kinder gar nicht 

sj1ricbt, und bezüO'lich der 'l'öeltnllrr unrl'eborener nur cranz verkünstelte Bestimmunaen n n M Ö t..J 

enthält, kann hier ehensogut ausseI' Betracht J)leihen wie das westgotische, lIessen 

Bestimmungen iiher Kindsabheibnng und Tödtllng eines ungeborenen Kindes wesent-

lich durch rijmisch _ rechtlic1!C Einfliis.;e bedingt sin(l; ､｡ｧ･ｾ･ｮ＠ mag noch darau 

eriunert werden, dass auch das langoJmnlische Hecht für llie TöMung des Kindes im 

l1uttf'rleibe ein halbes \VergelLl zahlen lässt, falls nur die J\1utter freien Standes ist, 

freiIi.::!1 olme dass der uns näher angeheude Fall der Töcltung eines bereits geborenen 

Kindes besprochen würde, 1Ian sieht, in einer Heihr. von Hechten, und zwar theils 

sii.el-, theils nordgermanischell, wird auch in Bezug auf den Hechtsschlltz, welcher 

dem neugeborenen Kinde dritten Personen gegenüher ertheilt wird, unterschieden, je 

nachclem die Verletzung einem bereits getauften und mit einem K alllen begabten 

l\incle zugefiigt wurde, oder aber einem noch ungetauften und namenlosen; inlIner 

wird die Tödtl111g im letzteren Falle geringer gebüsst als im ersteren, und sehr 

hiiuRg wird 8ie mit der tödtlichen Verletzung eines noch ungeborenen Kindes gleich 

behandelt, allenfalls in der Art, dass der zn entrichtende Betrag nur in einem halben 

\Vergelde besteht. Bei den saliscben Franken wenigstens scbeinen dabei die ein-

schHigigen Hecbtssätze bereits in die Zeit des Heidenthumes zuriickzuweisen; aber da 

bei ihnen nur die Namen,'ebunO', nicht die Taufe als das für den Eintritt des höberen 
'" ° Hechtsschutzes bestimmende Moment bezeicbnet wird, lässt sicb nicht mit Sicherheit 

feststellen, ob eine \Vasserweihe oder irgend welche andere Feierlichkeit zur heid-

nischen Zeit mit der Namengebung verbunden gewesen sei, zumal auch andere An-

haltspunkte für die Anname, dass den Südgermanen eine \Vasserweihe bekannt ge-

wesen sei, nicht in genügender Stärke vorhanden sind. 
Endlich ist noch der Bedingungen zu gedenken, an welche so manche Rechte 

die Erbfäbigkeit der Kinder kniipfen, Unter den sii.dgermal1ischen Rechten ist es 
32* 
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lediglich das westgotische, welches ganz unzweideutig den Empfang der Taufe und 

mindestens 10 Uigiges Leben des Kindes fordert, um dasselbe als erbfähig gelten zu 

lassen, und ausserdem kann allenfalls noch der Umstand, dass das alemannische Volks-

recht ausdrücklich auszusprechen für nöthig findet, dass das blose, wenn auch noch 

so kurze Fortleben eines neugeborenen Kindes, nachdem dessen Mutter über der 

Geburt verstorben ist, genüge um dem Vater das Recht auf den Nachlass der Mutter 

zu sichern, zu dem Schlusse führen, dass auch bei den Alemannen ursprünglich ein 

Anderes gegolten und die blose lebende Geburt noch nicht genügt habe, um dem 

Kinde die Erbfähigkeit zu verleihen. Unter den nordgermanischen Hechten dagegen 

knUpfen nicht nur die dänischen sammt und souders die Erbfähigkeit des Kindes 
neben dessen vollständig fertiger Gestalt an den Empfang der Taufe, sondern auch 

in den schwedischen kehren ganz änliche Vorschriften wider, hiet' freilich zum 

Theil in bedeutsamer Weise modificirt. Einige unter den schwedischen Volksrechten 

fordern allerdings, ganz wie die dänischen, nehen der lebenden Geburt des Kindes 

nur den ｅｮｾｰｦ｡ｮｧ＠ der Taufe durch dasselbe (Westgötalagen, Östgötalagen, Sm[llands-

lagen), und ein weiteres behandelt bald die Taufe als Vorbedingung der Erbfähigkeit, 

hald kniipft es diese nur an die lebendige Geburt und das Athmen des Kindes 

(Södermannalagen), was doch wohl so zu verstellen ist, dass nur das lebende und 

athmende Kind getauft werden, und nur das getaufte Erbe nemen soll, wie ､ｩ･ｳｾ＠
ein fünftes Rechtsbuch ausdrücklich ausspricht (Westmanualagen, I). Dagegen 

macht aher ein oberschwedisches Hechtsbuch die Erbfähirrkeit des Kindes nehen 
o 

dessen lebender und vollkommen lebensriihiger Gehurt noch davon abhängig, dass es 

sein<:'r Mutter Brust genommen habe (Uplandslagell), während zwei weitere Provincial-

rechte dieses Erforderniss mit dem des Empfanges der Taufe verbinden (\Vest-

mannalagen, n; Helsingelagen). In dem gemeinen Landrechte und Stadtrechte K. :\Iagnus 

Eriksson's au;; der Mitte des 14. Jahrhunderts, und in dem gemeinen Landrechte 

K. Christophs vom Jahre 1442. ist freilich nur die 'raufe und nicht das Nemen v(\n 

Nalmlllg als Bedingung der Erbfähigkeit stehen geblieben, ganz wie K. Christians V. 

Danske Lov und Norske Lov dieselbe für Dänemark und NorweO'en in dieser Be-
o 

deutung erhalten hat; für das ältere Recht aber, welches für uns ganz vorzugsweise 

in Betracht kommt, ist jenes Schwanken um so bedeutsamer, als auch das istindische 

Recht neben der lebenden Gehurt das Nemen von Speise, nicht den Empfang der 

Taufe als Voraussetzung der Erbfähigkeit hinstellt. Das norwegische Recht endlich, 

wie es uns vorliegt, kennt keine änliche Bestimmung, und ob aus den 'Vorten der 

BpL.: "pau (örkumblir) skulu mildl a peim manni, er eigi rna m6ttir mat geh", 

oder vollends aus dem Gebrauche der mehrdeutigen \Vörter "ab", "frelta" auf das 

friihere Bestehen einer der isländischen änlicben Satzung geschlossen werden darf, 
ist eben doch sehr zweifelhaft. 

So ergiebt sich demnach als ein Grundsatz des ältesten O'ermanischen Rechtes 
. 0 

der, dass die hlose lebende und normale Geburt eines Kindes noch keineswegs genügt, 

um demselben seine volle Rechtsfähigkeit zu sichern, dass vielmehr zu solchem Ende 
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lediglich das westgotische, welches ganz unzweideutig den Empfang der Taufe und 

mindestens 10 Uigiges Leben des Kindes fordert, um dasselbe als erbfähig gelten zu 

lassen, und ausserdem kann allenfalls noch der Umstand, dass das alemannische Volks-

recht ausdrücklich auszusprechen für nöthig findet, dass das blose, wenn auch noch 

so kurze Fortleben eines neugeborenen Kindes, nachdem dessen Mutter über der 

Geburt verstorben ist, genüge um dem Vater das Recht auf den Nachlass der Mutter 

zu sichern, zu dem Schlusse führen, dass auch bei den Alemannen ursprünglich ein 

Anderes gegolten und die blose lebende Geburt noch nicht genügt habe, um dem 

Kinde die Erbfähigkeit zu verleihen. Unter den nordgermanischen Hechten dagegen 

knUpfen nicht nur die dänischen sammt und souders die Erbfähigkeit des Kindes 
neben dessen vollständig fertiger Gestalt an den Empfang der Taufe, sondern auch 

in den schwedischen kehren ganz änliche Vorschriften wider, hiet' freilich zum 

Theil in bedeutsamer Weise modificirt. Einige unter den schwedischen Volksrechten 

fordern allerdings, ganz wie die dänischen, nehen der lebenden Geburt des Kindes 

nur den ｅｮｾｰｦ｡ｮｧ＠ der Taufe durch dasselbe (Westgötalagen, Östgötalagen, Sm[llands-

lagen), und ein weiteres behandelt bald die Taufe als Vorbedingung der Erbfähigkeit, 

hald kniipft es diese nur an die lebendige Geburt und das Athmen des Kindes 

(Södermannalagen), was doch wohl so zu verstellen ist, dass nur das lebende und 

athmende Kind getauft werden, und nur das getaufte Erbe nemen soll, wie ､ｩ･ｳｾ＠
ein fünftes Rechtsbuch ausdrücklich ausspricht (Westmanualagen, I). Dagegen 

macht aher ein oberschwedisches Hechtsbuch die Erbfähirrkeit des Kindes nehen 
o 

dessen lebender und vollkommen lebensriihiger Gehurt noch davon abhängig, dass es 

sein<:'r Mutter Brust genommen habe (Uplandslagell), während zwei weitere Provincial-

rechte dieses Erforderniss mit dem des Empfanges der Taufe verbinden (\Vest-

mannalagen, n; Helsingelagen). In dem gemeinen Landrechte und Stadtrechte K. :\Iagnus 

Eriksson's au;; der Mitte des 14. Jahrhunderts, und in dem gemeinen Landrechte 

K. Christophs vom Jahre 1442. ist freilich nur die 'raufe und nicht das Nemen v(\n 

Nalmlllg als Bedingung der Erbfähigkeit stehen geblieben, ganz wie K. Christians V. 

Danske Lov und Norske Lov dieselbe für Dänemark und NorweO'en in dieser Be-
o 

deutung erhalten hat; für das ältere Recht aber, welches für uns ganz vorzugsweise 

in Betracht kommt, ist jenes Schwanken um so bedeutsamer, als auch das istindische 

Recht neben der lebenden Gehurt das Nemen von Speise, nicht den Empfang der 

Taufe als Voraussetzung der Erbfähigkeit hinstellt. Das norwegische Recht endlich, 

wie es uns vorliegt, kennt keine änliche Bestimmung, und ob aus den 'Vorten der 

BpL.: "pau (örkumblir) skulu mildl a peim manni, er eigi rna m6ttir mat geh", 

oder vollends aus dem Gebrauche der mehrdeutigen \Vörter "ab", "frelta" auf das 

friihere Bestehen einer der isländischen änlicben Satzung geschlossen werden darf, 
ist eben doch sehr zweifelhaft. 

So ergiebt sich demnach als ein Grundsatz des ältesten O'ermanischen Rechtes 
. 0 

der, dass die hlose lebende und normale Geburt eines Kindes noch keineswegs genügt, 

um demselben seine volle Rechtsfähigkeit zu sichern, dass vielmehr zu solchem Ende 
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V dem Eintritte dieses letzteren 
Doch ein weiteres Moment ｢ｩｮｺｮｴｲ･ｴｉＺｾ＠ ､ｭｵｾｨｳＮ＠ 'rell ｾｬｴ･ｲｮ＠ O'eO'enUber in der heidnischen 

. h renen ｾＱｉｬ＠ er 1 .lJCJ 0 0 . t r 
Momentes geniessen (he neuge 0 . der christlichen Zeit aber wemgs ens nu 
lZ 't ch gar keines Rechtsschutzes, 111 d l' tl'cllen und doch wohl auch . el no . f in er CHIS 1 , 

. 1 t . sie O'emessen erner ht h t es geO'enüber 'nes vermlllC er en, 0 • erml'llderten Becssc u z 0 
el . Z 't nur ellles v 'h d b eit, in der heidmschen, el f" O't werden und zwar, bezelC nen 

er :; 'h Fremden 7.11O'e llo' 1 n 
Verletzungen, welehe 1 nen yon , mO 

welcher auch hereits dem unge ),orene 
genuO' zumeist eines Rechtsschutz.es1gle:ch ｾｬ･＠ d 'endlich während eben dieser ｚｗｬｳ｣ｨ･ｾＭ

0' - I 'b '1'heil Wlre • SIP' S111 b ｢･ｮｾｯｷ･ｬＱｬｏＧ＠
Kinde im Mutter el e :u :. nerhalb derselben verstor en, . e "", 0 

't noch nicht erbfähIg, so dass Sle, 111 1 "{Terwandte hinüberleJten konnen, 
zel T 1\1 tt oder ane ere y • 11 d' e 
ein Erbrecht auf '. Rte.r oder .i. u . er d . F 11 ist. Allrrdings treten 11I.cbt .a e ｬ･ｾ､＠
als diess beim Kinde 1111 ｍｮｴｴ･ｲＱＮ･ｾ･＠ .. ･ｾｏＧ＠ :ervor- vielmehr finden wir 111 diesend ba 
S'a'tze in allen Stammrechten gle.lc maSSlo Ｇｾ｣ｨＧｴ＠ und verO'essen, und zudem eren 

cl Iben ｶ･ｬＧｗｉｾ＠ 0 Ab' bei elen einen, bald den andel:en erse vielfach verschieden gestaltet. ,. er. 
\ - .;'0' nO' in Jen verschIedenen Hechten. , I Z't unSE'res Volkes zuruckrelCht, 
ＮｾｕｾｐｉＬｬｲＺｬｕ＠ '" ,. 'die alte heHlmsc le el . . ,1' Ueherein-S;'tzen deren DeO'rundung 111 t und immerlllll 1st ule I", , r:l l' 'cht zu erwar en, t lk anO'e-
. t ' Anderes YOll Y om lerem 111 ' 1 th '1 neren des Gesamm vo 'es ,., ｉｾ＠ ell1· l' 1 sten A) el u M J.tes 
" 1 . "lnell den versc 11e( cn. 'E' h 't des Ansrrangspun \ ｳ｢ｭｭｮｮＨｾ＠ )el e111ze, Ｇｾ＠ H'iilJO'hche 1ll el 0 1 

• • n 0' um dle ｵｲｾｬ＠ n b 1 Umstand (ass höriO'en Hechten ｧｲｯｾｳ＠ gcnul':) , T ff;'lliO'er ist nun a er (er , 11 
0' I t:m so an d. 0 13' der yo en fU"I' "jp alla erkenl1en zu ｡ｳｾ･ｬｬＬ＠ . . 111'e(lellen Hechte den egll1n 1 . 
. . " t 'tt dJe yersc J 1 ur )el 

1'1' TImtsache , an deren 1-.111 n d b' allen Hechten, noC 1 auc 1 11 T. 1" 
(1, , d Y' d kuüpfen, we er el 't G rrenüber der h.111(:;-
Recht8ffihigkclt es \.ll1 es . 11 n Richtungen die;;elbe 18 , ｾｯＬ＠ I Zeit den 

einem und Ｈｾ［［ｾＺＺｾｾＺＱＱｾ＠ ＱＱＺＺ｢ｾＰ［ＺＺＧ･ｾｩｳＺｨ＠ _ isHilldische ｈ･｣ｨｩｾＱ＠ ｾＺＺｷｾｻＺｾｾｾＺＺＺｬＺＺ､＠ ｮｾ｡ｮ｣ｨ･ｮ＠
ｾｾｾ［ＺＺｉｾｾｬｧ､･ｲ＠ Y{ asserweihe als ･ｮｴｳ｣ｨｾ｣ｬＮ･ｾｬＨ｜＠ ｾＺ､＠ Z;;:n:wischen ､ｾｾｮ＠ an ｧ｣ｴｾｵｦｴ･ｮ＠ und 

s:bwedi;chen Rechtsquellcn aus der c :,IS, IC ｾｲ､･＠ unterschieden wird, so Ist ,augen-

11 l1ll0'etauften Kindern begangenen ｨｬＱＱｾｾｭ＠ Stelle der heidnischen ｜ｖ｡ｳｳ･ｲｾＧ･ｬｨ･ｬ＠ gE'-

:cl"inlieh die eh,i,lliehe Tanfe nu' ＢＧｾ＠ t" eh ein", ebenfalI, in das ｬｉＢ､Ｎ･ｾｴ＠ mm 
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III e d' T fe 0 er, 0 'b ｨｾＧｬｴ＠ zwar artiO'en Unterschied kennen, le .au, ･ｾｪｮｮ･ｳ＠ der ErbfähigkeIt a er:J U • " 

N ｡ｮｾ･ｮｧＧ｢ｮｴｾｧ＠ h en ｉＢｾ＠ ･ｾＺＺｮ､ＵｮｾＺｾｾＺｉ［ｾＺ｣ｨｾＺＧ＠ ,!vi: ein Ｇｦｨｾｩｬ＠ ､･ＺＺＺＺＬＺｾｾｾＺＺ［ｩＡｾＺ＠ Ｌｾｮ･ｾｾＺ［＠
［ＺＺｨＺ･ｾＺｮＺ［［ｾ･］＠ ;:,gang .h den ｲｵ｡ＢＬｧ･ｾＺＬ｡［ＮＡＺｾＧ＠ :::' NablUng ",'"heid,nde ｾＬｾＺ＠
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spältigkeit der Gestaltung erklären? Ich habe bereits an einer früheren Stelle darauf 

aufmerksam gemachtI), dass sie sich nicht wohl aus der Anname erklären lasse, dass 

ursprünglich beide Momente neben einander bedeutsam gewesen seien, indem das 

Anlegen des Kindes an die Mutterbrust als Anerkennung Seitens der Mutter, und 

die Ertheilung der Wasserweihe als Anerkennl1ng Seitens des Vaters gegolten babe j 
wenn aber dieser Ausweg versperrt ist, welcher andere steht nns dann offen? 

Ich wage die Frage nicht mit Bestimmtheit zu beantworten j aber doch mag 

die Aufstellung einer Vermuthung verstattet sein, welche vielleicht weiterer Prüfung 

werth befunden werden mag. Ich habe bereits gleich beim Beginne dieser Unter-

suchung darauf aufmerksam gemacht, dass die altnordische 'Vasserweihe zwar stets, 

sogar in der 'l'erminologie, streng Von der christlichen Taufe getrennt gehalten 

wird, aber dennoch mit dieser sehr auffällige Beriihrungspunkte hat. Beide sollen 

kurz nach der Geburt stattfinden; mit heiden ist die Namengebul1g verbunden j bei 

beiden findet eine Art Yon Gevatterschaft statt j bei beiden werden dem Kinde Ge-

"chenke gegeben. Andererseits hat bereits Merkel in einer Anmerkung zu einer 

oben besprochenen Stelle der Lex Alamannorum hervorgehoben 2), dass ganz in der-

selben 'Yeise, wie das alemannische Recht der Thatsache ·Werth beilegt, ob das 

neugeborene Kind den 9. Tag nach seiner Geburt erlebt oder nicht, auch in der 

Lex Salica derselbe Tag, oder auch nach einer anderen Lesart der 8., betont wird, 

hier jedoch in Verbindung gesetzt mit der ThatsachE' der Namengebung. Ich fiige 

hinzu, dass einerseits auch die Vorschrift einer angelsächsischen Rechtsaufzeichn nng 
hieher zu beziehen sein diirfte, welche die Taufe neurrehoreller Kinder binlJen der 

o 
ersten 9. Tage nach ihrer Geburt fordert, und dass andererseit.s nicht mindcr die 

Satzung der Lex Wisigothorum sich hieher stellen lässt, nach welchei' die Erb-
fähigkeit des neugeborenen Kindes neben dem Empfang der 'l'aufe auch un ein 

mindestens 10 tägiges Leben desselben gebunden erscheint. Man wird diesen Zeit-

fristen der Taufe gegenüber keine selbstständige Bedeutung einräumen dürfen, viel-

mehr in ihnen nur eine Hinweisung auf die Termine zu erkennen hahen,. innerhalb 

deren bei dem betreffenden Volksstamme die Taufe, oder die ihr entsprechen de 

heidnische Feierlichkeit Vor SIch zu gehen pflegte; unter dieser Voraussetzung wird 

• aber auch die andere Bemerkung l\Ierkels erheblich, dass auch schon !l<lch römischem 

Brauche den Mädchen um 8., den Knaben am 9. Tage nach ihrer Geburt ihr Name 

beigelegt zu werden pflegte, und dass das römische Recht auch seinerseits diesem 
Tage bereits bestimmte rechtliche Bedeutung beilegte, ja dass auch bei den Griechen 

schon eine änliche Sitte sich nachweisen lässt. Bezüglich des griechischen Rechtes 

kommen zunächst die clflfj'uj'r/J!IlCt (O"(!OP/{lflTLOV l},UCt(!) in Betracht, ein Fest, welches 

nach Sllidas am 5., nach Hesychius am 7. Tage nach der Geburt gefeiert wurde, 

1) siehe oben, S. !?O:J. 

2) Per t z, Legum IU, S. 35, Anm. 55. 
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t h Hen hatten sich reinigten, h b' der Gebur ge 0 , H 
'
''elchenl die \Veiber, welc e el A den Heerd des auses und bei , Y' d auf dem rm um d 

dann ,tber mit dem neugeborenen \.lll ｾ＠ Freunden Geschenke geschickt zu wer

d 

en 
so" 1 1 n Verwandten un . 1 lt wurde AusseI' em r f ｷｾｩｨｲ･ｮＨ＠ von (e h .. Hen Hause O'e la en. 't 
le eu, und ein Festmahl im wohlgesc m/llc,. etracht an welchem ein Fest n11 
ｰｴｬ･ｧｴ･ｾＬ＠ ch noch der zehn te Tag (OcWl"I,) ｬｾ｝ｂ＠ ｭ｡ｾ＠ Verwandte und Freunde 
kam a er au .t :'hler11 rrefeiert wurde, zu \Ve c leu: bei den Amphidromien O f . und Gas l1M 0 d . seI es nun h . t 

P er . C'.h llke ｲｲ･Ｈｾ･｢･ｮ＠ wur en, cl nicht früher sc elll d bei wIder um Jesc e 0 0 y. cl . en Namen, un t 
lu , wo 'r erhielt das h.Jll f:em ... . b d s Kind ｡ｵｳｻｾ･ｳ･ｴｺ＠1 ber am zehnten age t llen zu sem, 0 a 0 f t 
oe er a . h . d cY des Vaters darüber ge a ..' bRecht darregen steht es , 
aucb (he EntE'c el un10 solle l ) In Bezug auf das ronllSC e "h der ｇｾ｢ｵｲｴ＠ als "dies 

d ferzogen wen en. 1 9 Ta
cY 

nac nT 'b 
o er fit:.. d 8 bei Knaben aber e er . .0 t ierliche religiöse Hel e 
dass bel ｾｊ｡､｣ｨ･ｵ＠ er ., cl ｔ｡Ｈｾ＠ an welchem eme e 1 . h ibr Name bei-

. "0' lt d h als er 0' d ihnen zug elC 
lustrlcus on., .. r' leI' vorrrenommen, un . r m" bezeichnet (lustratio) der neugehorenen \.I,m 1"0 hl als Ｂｳｯｬ･ｮｮｩｴ｡ｾ＠ nomllla lU I'} Gast-

"h'llb der 1 ag aur 1 wo, dlich auch fest IC le 
gelegt wurde, we .. s., . Darstellung im rempel, en . h eine Feststellung 
wird' bäusliche Opfer, eme . I ･ｮｾＩ＠ U eberdiess schelllt auc . auf welcbe 

' t d Tarr zn bezelc lll. I' h we"en zu sem, 
mähler pfleg en en , ". : I rr von Zeugen üb lC ge '. ' batio uotatis" zu 
des Vor anges durch Belzle lUll". "'enu es galt ellle "pro dass 

g. '11' 1 ,,"enll'n konnte, I' ll'ch ｾｴ･｢ｴ＠ auch fest, 
hinterbcr zuriickgcl!l'l el .. Ollfr-" festz\lstellen 3). '.,Ill I ｆＮｾｊＧ＠ I tell rrelTenseitige 

I 1 ｾｴ｡ｴｬｬｳ＠ pers ,- r' 1 den , Je eu n '" 
erhringen, o( er (en. ", ｾ＠ ,. ein rremeinsames \'!lI(. 'num) erlebt, und I . 1"1111

'\ I oppfLI,., \; ('tl (l1em 110ml • 
nuell (leI' .lex • • . 1> 1 diem llonum ,. "h d 2 ､ｬＧ･ｩｊＧｾｩ｢ｲｴｧ･＠

. . . es nUI t (:l " • '1 '] wa ren • . 
Ca11ucihd ycrhell, \\ c nl.1 cl' v lle CapaCltU)t vel ellen, J h dell<:elben Dienst 1-· 1 . 1 h n cn Ie . 1') aren _ 
､｡ｾｳ＠ :.L solche \.J1H eIl' oder ein l\Ilidchen yon .... I d"rfen uass mit 

. I- be von '1-,. l' b . elc llien u , 
Kinder, dann elll \.na ., h wird man üben Iess ez, erlosch soweit 
thun·

1

); als höchst ｷ｡｢ｬＺＮｳ･ｨｬｾｬｮｬｨｃ｡ｵ｣ｨ＠ das Recht der Kind!iaussetztnn
n

g
d 

und ｩｾ､･ｮｦ｡ｬｬｳ＠
t . r"IH'un<1 lC 1 d V tel' Zllrres.a, . 

dem dies Ins ncus u - .':b I.. pt ein solches em a. . n P . Popl)uoa l'echt-
. h [t cl t u er laU . J' Lex apla 

das ältere rönmc e e I . "pätes Gesetz wie lC. • h in weit f!'ii.hel'er 
1 k 1nl' dass em so . 1 lllch t sc on 

Ü,t. gera(1ezll um eil " I- .. ft haben könnte, ｗｾＱｬｬ＠ • 1 im O'riechischeu, 
liehe Folgen an jenen Tag ge ,nup . n w:iren. 'Vir finden Ｑｾｬ･ｲｮ｡ｾｴｬ＠ bestimmte Tage 

. h I- üpft ｲｲ･ｷ･ｾ･Ｌ＠ 1 ht emersel s 
Zeit solche an 1 n ge \l1 '11 0 h im römischen I ec . e"\., beirrelerrt werden, I sarren WI , auc r-' d n Ihre .l.,amen 0 0, 

und, was me ll' ü O'eborenen \.1Il er .... \'1! eihe verbunuen. . lehen den neuo . relJO"lO"en ,y ｦ･ｳｴＨｾ･ｳｴ･ｬｬｴＬ＠ an we b ｾ＠ mit einer geWIssen 0 -. ht e"a<rt. aber da 
o l' N menO'e un" I l' llIC g ｾ＠ 0 ' nnll andererseits (lese·a 0 o. wird uns al el'( lllgS I 11 an. eine 

'
'1r'b ｧ･ｷ･ｾ･ｮ＠ seI, . d doc 1 wo 1 "\Velcher Art diese 'Y Cl e . I t. tio bezeichnen, WIr 

Quellen dieselbe als us Ia die römischen 

'kl 1 S "0-2-i (IS-iO), . k r Chan' es, , . - 6 
. findet man zUllml bel Bec e, . ehen S. 2::9-40, Anm. . 1) Die ｾ｡｣ｨｷ･ｩｳ･＠ für das ObIge d. tlichcn Alterthümer der Gr.le , 

h b h der (Tottes !ens den zu selll. ｾ｟＠ ) 
dann Hermann, Le r ｾ｣＠ .. :' s vielfach verwechselt wor R.mer I. S. 81-82 (lt;,9 . 
ＨＱｾＮｊＮＶＩＮ＠ Behle Feste schemen .ubTlgen uardt, Das Privatleben der 0 , 

2) Die Belege siehe bel nl a r q 

3) ebenda, S. 86. XV. u. XYf, §. 1. 
4) Ulpiani fragmenta, • 
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spältigkeit der Gestaltung erklären? Ich habe bereits an einer früheren Stelle darauf 

aufmerksam gemachtI), dass sie sich nicht wohl aus der Anname erklären lasse, dass 

ursprünglich beide Momente neben einander bedeutsam gewesen seien, indem das 

Anlegen des Kindes an die Mutterbrust als Anerkennung Seitens der Mutter, und 

die Ertheilung der Wasserweihe als Anerkennl1ng Seitens des Vaters gegolten babe j 
wenn aber dieser Ausweg versperrt ist, welcher andere steht nns dann offen? 

Ich wage die Frage nicht mit Bestimmtheit zu beantworten j aber doch mag 

die Aufstellung einer Vermuthung verstattet sein, welche vielleicht weiterer Prüfung 

werth befunden werden mag. Ich habe bereits gleich beim Beginne dieser Unter-

suchung darauf aufmerksam gemacht, dass die altnordische 'Vasserweihe zwar stets, 

sogar in der 'l'erminologie, streng Von der christlichen Taufe getrennt gehalten 

wird, aber dennoch mit dieser sehr auffällige Beriihrungspunkte hat. Beide sollen 

kurz nach der Geburt stattfinden; mit heiden ist die Namengebul1g verbunden j bei 

beiden findet eine Art Yon Gevatterschaft statt j bei beiden werden dem Kinde Ge-

"chenke gegeben. Andererseits hat bereits Merkel in einer Anmerkung zu einer 

oben besprochenen Stelle der Lex Alamannorum hervorgehoben 2), dass ganz in der-

selben 'Yeise, wie das alemannische Recht der Thatsache ·Werth beilegt, ob das 

neugeborene Kind den 9. Tag nach seiner Geburt erlebt oder nicht, auch in der 

Lex Salica derselbe Tag, oder auch nach einer anderen Lesart der 8., betont wird, 

hier jedoch in Verbindung gesetzt mit der ThatsachE' der Namengebung. Ich fiige 

hinzu, dass einerseits auch die Vorschrift einer angelsächsischen Rechtsaufzeichn nng 
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o 
ersten 9. Tage nach ihrer Geburt fordert, und dass andererseit.s nicht mindcr die 

Satzung der Lex Wisigothorum sich hieher stellen lässt, nach welchei' die Erb-
fähigkeit des neugeborenen Kindes neben dem Empfang der 'l'aufe auch un ein 

mindestens 10 tägiges Leben desselben gebunden erscheint. Man wird diesen Zeit-

fristen der Taufe gegenüber keine selbstständige Bedeutung einräumen dürfen, viel-

mehr in ihnen nur eine Hinweisung auf die Termine zu erkennen hahen,. innerhalb 

deren bei dem betreffenden Volksstamme die Taufe, oder die ihr entsprechen de 

heidnische Feierlichkeit Vor SIch zu gehen pflegte; unter dieser Voraussetzung wird 

• aber auch die andere Bemerkung l\Ierkels erheblich, dass auch schon !l<lch römischem 

Brauche den Mädchen um 8., den Knaben am 9. Tage nach ihrer Geburt ihr Name 

beigelegt zu werden pflegte, und dass das römische Recht auch seinerseits diesem 
Tage bereits bestimmte rechtliche Bedeutung beilegte, ja dass auch bei den Griechen 

schon eine änliche Sitte sich nachweisen lässt. Bezüglich des griechischen Rechtes 
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1) siehe oben, S. !?O:J. 

2) Per t z, Legum IU, S. 35, Anm. 55. 
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symbolische Reinigung durch 'Wasser gedacht werden dürfen. Da nun das römische 

Recht nachweisbar an den dies lllstricus rechtliche vYirkungen knüpfte, wäre ganz 

wohl denkbar, dass der Rechtsbrauch des römischen Heidenthumes bereits auf die 
benachbarten Germauen hiniibergewirkt, und bei ihnen die \Vasserweihe und allen-

falls auch deren Ertheilung am 8. oder 9. Tage nach der Geburt zur Geltung ge-
bracht hätte, während vordem bei diesen analoge Rechtswil'kungen an das Nemen 

der ersten Nahrung für das Kind sich geknüpft hätten. Es ist aber auch ebenso-

gut möglich, dass der dies lustricus, als innerhalb der christlichen Kirche der Gebrauch 
der Kindertaufe sich feststellte, hin und wider anf den Zeitpunkt bestimmend ein-

gewirkt hätte, an welchem man diese zu ertheilen pflegte, zumal da er sich mit dem 
mosaischen Gebote nahe berührte, welches die Vorname der Beschneidung am 8. Tage 

forderte j von hier aus wUrde dann etwa eine U ebertraguug der christlichen Taufe auf 
die heidnischen Germanen sich allnemen lassen, bei welcher hin nnd wider, aber 

nicht nothwendig, auch der für den dies lustricus geltende Termin mit übertragen 
worden sein konnte, weil und soweit derselbe, wie z. B. nach dem northumbl'ischell 
Priestergesetze, inzwischen fUr die christliche Taufe in einzelnen Gegenden üblich 

geworden war. Da sich bei keinem südgermanischen Stamme für die heidnische Zeit 
der Gebrauch der \Yasserweihe mit Bestimmtheit nachweisen Hisst, und selbst in der 
christlichen Zeit nur das westgotische Recht ausdrücklich der Taufe einen Einfluss 

auf die Rechtsfähigkeit der neugeborenen Kinder beilegt, während die übrigen süd-
germanischen Rechte, wie das angelsächsische, fränkische und alemannische, nur die 

Kamengebung und allenfalls den u. Tag nach der Geburt betonen, währen(l doch die 
\Yasserweihe, wenn sie unmittelbar am dem römischen Heidellthume den Germanen 
zugekommen wlire, ihren 'Veg vor Allem zu den sii(Jgerwunischen Stiimmell gl'_ 
nomillen haben müsste, stehe ich nicht an mich für die zweite Alternative zu er-

klären, und möchte ich hiel'l1ach meine Vermuthung folgendermasseIl fOl'muliren. 
Ursprünglich entschied bei den heidnischen Germanen, und zwar den Südgermanen 

sowohl als Kordgenllanell, bezüglich des Beginnes der vollen Rechtsfahigkeit ､･Ｌｾ＠ neu-
geborenen Kindes lediglich der Zeitpunkt, in welchem dasselbe an die ｾｉｬＱｴｴ･ｲ｢ｲｵｳｴ＠
gelegt wurde, womit natürlich keineswegs ausgeschlossen ist, dass gleichzeitig oder 
wenig später auch noch eine religiöse 'Veihe stattgefunden haben möge, mit welcher 
die Namengebung verbunden war. In Folge ihrer Berührungen mit christlichen 
Völkern namen nun wenigstens die Nordgermanen bereits in ihrer heidnischen Zeit 
den Gebrauch der 'Vasserweihe an,. mit welcher die Namengebung verbunden war, 
und zwar so, dass sie an die 'Vassel'weihe fortan den Beginn der vollen Uechtsfiihigkeit 
knüpften j nur ausnamswelse blieb bei ihnen hin und wider eine Spur des älteren 
Rechtsbl'auches stehen, welcher dem Nemen der ersten Nahrung die ent<;cheidende 
Bedeutung beigelegt hatte, wie diess im isländischen und in einem Theile der schwe-

dischen R echte der Fall ist. üb die Westgoten schon als Heiden die Wassenveihe 
angenommen oder erst nach ihrer Bekehrung den Beginn der Erbfähigkeit an die 
Taufe geknüpft haben, wage ich nicht zu bestimmen i bezüglich aller übrigen Süd-
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